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sozmwemokraüsche Nieder­
lage in Gietzen-Nidda.

der politischen Erkenntnis- und I l r -  
^vermögen der bürgerlichen W ähler im  

-M kre iise  Eießen-Grünberg-Nidda ist der 
i in ^ ^ ^ r E v a t ie  scharfe, aber verdiente 

^ch^rfreuliche Abweisung zuteil geworden, 
d der Stichwahl w ar die W ahlbeteiligung 
. ?  um etwa 700 Stim m en größer a ls im  
kicks Wahlgange am 10. M ärz. Nachdem als 
I-HEr angesehen werden konnte, daß die na- 

unalliberalen W ähler ihre 2000 Stimmen 
i   ̂ den Kandidaten der wirtschaftlichen Ver- 
,.''^u n g  D r. Werner abgeben würden, kam 

darauf an, ob die W ähler des Kandidaten 
orell (Volksparte i) ihre über 5000 Stimmen, 

gehorsam der von der P a rte ile itung  ausgegebe- 
Wahlparole, fü r den sozialdemokratischen 

KMdaten Beckmann in  die Wagschale legen 
^ e n .  D ie freisinnigen W ähler haben der 

Anzielten W ahlparole in  großer Z ah l nicht 
v, 3e geleistet. Von den rund 4600 Stimmen, 
^  der Sozialdemokrat in  der Stichwahl mehr 

Ehalten hat, können nur etwa 2500, im  besten 
^Me, wenn man die 700 Stim m en, die in  der 
?"chwahl neu hinzugekommen sind, sämtlich 
Hu rechnet, 3200 Stimmen herrühren. Es 

Aussen also mindestens 1400 Stim m en derjeni- 
W ähler, die im  ersten Wahlgange fü r den 

Kandidaten der Volkspartei gestimmt haben, 
sto nahezu ein D r it te l dieser Stimmen, in  der 
nchwahl gegen die Sozialde-mokratie und fü r 

.^u Antisemiten D r. W erner abgegeben worden 
l^u. Das ist das entscheidende Moment in  
em Ausfa ll dieser Stichwahl. Es besagt 

s Eierlei. Durch die Entscheidung dieser 1400 
^Eisinnigen W ähler ist zunächst einmal in 

eindrucksvoller Weise festgestellt worden, 
aß der Vormarsch der Sozialdemokratie, wie 

?'Ese P a rte i sich rühmt, durchaus nicht unauf­
haltsam ist und daß die Sozialdemokratie noch 
äuge nicht in  der Lage ist, über die freisinnigen 

Mähler im  Lande ausnahmslos m it unbe­
schränkter W illkü r und nach eigenem Eutdün- 
?u schalten und walten zu können. Nichts 
aun deutlicher den Ärger, den die Sozial- 
EMokratie über den Verlust des schon a ls  siche- 
Eu Besitz angesehenen M andats empfindet, 
Eutlicher kennzeichnen als die Bemerkungen 

°Es „V o rw ä rts " über den A usfa ll der Stich­
wahl, die m it der Überschrift „L ibera le  
Schande" beginnen und m it der an das B ild  
an dem Fuchs und den Trauben erinnernden 
Elsicherung schließen, daß „die Sozialdemo- 

*aten die einzigen seien, die m it Befriedigung 
Uf die geleistete A rb e it und die Resultate des 

^ahlkamvfes zurückblicken dürfen." Wenn das 
Hcht eine handgreifliche Beschönigung und V e r­
ä tzung wäre, wäre alles zum besten bestellt, 
Enn auch vom nationalen und staatserhalten- 
En Standpunkte wäre nur aufs dringlichste zu 
arischen, daß Resultate des Wahlkampfes. 
*E sie sich in  der Stichwahl fü r Eießen-Nidda 

rieben haben, in  den bevorstehenden Neu- 
watzlen zum Reichstage recht oft erzielt werden 
wagen. Auch dieses Stichwahlergebnis enthält 

zweite, vielleicht noch bemerkenswertere 
Indem  nahezu der d ritte  T e il der 

^ 's lib e ra le n  W ähler des Kreises der von der 
T .^ te ile itung  ausgegebenen Stichwahlparole 

M  Folge geleistet, sondern obwohl es ihnen 
ournteil gewiß nicht leicht geworden^ sein mag, 

den Vertre ter des staatserhaltenden 
Urgertums gestimmt haben, ist vor aller 
Elt die erfreuliche Tatsache festgestellt 
Erden, daß der Linksliberalismus ganz und 

Laich t berechtigt ist, von seinen Anhängern 
Lande zu verlangen, daß sie im Wahl- 

^ p f e  den Kandidaten der Sozialdemokratie 
stterstütznng gewähren und ihnen zum Siege 

Eisen. Es mag, wie gesagt, den 1400 fre i- 
> 'rigen W ählern nicht leicht geworden sein. 
.^E Stimme fü r  einen Antisemiten abzu- 
.?rn,' denn die führenden Organe des Links- 

j, Eralismus, „Vosiische Zeitung" und „B e r- 
„?Er Tageblatt", hatten in  zahlreichen Le it- 

"keln die freisinnigen W ähler, von denen

die Entscheidung abhing, dahin zu beein­
flussen gesucht, daß ein Freisinnsmann sich 
nicht schlimmer versündigen, sich nicht ärger 
politisch belasten könne, a ls wenn er seine 
Stimme einem Antisemiten gäbe. Umso v ie l 
mehr haben daher diese 1400 linkslibevalen 
W ähler Anspruch auf Dank und Anerkennung 
fü r ih r  Verhalten. Umso bedeutsamer er­
scheint der Protest, den sie durch ih r Verhalten 
gegen die Stichwahlparole der fortschrittlichen 
P a rte ile itung  eingelegt haben; umso stärker 
und nachhaltiger muß er im  Lande wirken.

So ist der Gewinn für den nationalen und 
staatserhaltenden Gedanken, den die Stichwahl 
von Eießen-Nidda gebracht hat, außerordent­
lich viel größer» als es auf den ersten Blick 
scheinen könnte. Dieser Gewinn besteht nicht 
bloß darin , daß das M andat eines Reichstags­
wahlkreises, der bisher im  Reichstage bürger­
lich vertreten war, gegen den Ansturm der So­
zialdemokratie ehrenvoll und erfolgreich ver­
te id ig t worden ist. Der weitaus größere Ge­
winn des Stichwahlerfolges von Gietzen- 
Nidda ist darin zu erblicken, daß die fortschr. 
Bolkspartei fortan nicht mehr in der Lage sein 
wird, die Forderung der Stichwahlhilfe fü r die 
Sozialdemokratie als offizielle Parteimeinung 
und Parteiparole auszugeben. Der Nieder­
gerungene in Eießen-Nidda ist die Sozial- 
demokratie, aber geschlagen, empfindlich ge­
schlagen ist der gesamte Linksliberalismus, er 
ist geschlagen durch seine eigenen Wähler, die 
der ausgegebenen offiziellen Parte iparole  den 
Gehorsam verweigert haben. Das w ird  Hof, 
fentlich im  ganzen Lande die schwankenden und 
die zweifelnden Gemüter nachhaltig daran er­
innern, wessen sie sich schuldig machen, wenn 
sie die parlamentarische Macht der Sozia l­
demokratie verstärken helfen, und das w ird  
hoffentlich auch dazu beitragen, daß die Le i­
tung der fortschrittlichen Volkspartei den Ge­
danken an ein W ahlbündnis oder auch nur 
an eine wahltaktische Agitationsgemeinschaft 
an der Seite oder zugunsten der Sozialdemo- 
kratie endgiltig  aufg ibt, aus dem einfachen 
Grunde, w eil, w ie die Stichwahl in  Eießen- 
Nidda gezeigt hat, dieser Gedanke von den fre i­
sinnigen W ählern selbst bekämpft w ird , also 
praktisch nicht durchführbar ist. X

*  »

Nach dem vorläufigen Ergebnisse erhielt, 
wie bereits m itge te ilt, der Kandidat der 
rechtsstehenden P a rte i D r. Werner am D iens­
tag 12 589, der sozialdemokratische Kandidat 
Beckmann 11 622 Stimmen, also rund 1000 
Stimmen weniger. Be i der Hauptwahl er­
h ie lt D r. W erner rund 7960 und Genosse Veck- 
mann 7975 Stimmen. A u f den freisinnigen 
Kandidaten entfielen damals 5050, auf den 
nationa llibera len 2515 Stimmen. Es wurden 
am Dienstag fast 700 Stimmen mehr abge­
geben. Daraus läßt sich schließen, so w ird  von 
anderer Seite bemerkt, daß beide 
inbetracht kommende Parteien noch einige Re­
serven aufgebracht haben. Die fü r den natio ­
nallibera len Kandidaten bei der Hauptwahl 
abgegebenen Stim m en scheinen sämtlich dem 
Kandidaten der rechtsstehenden Parteien zu­
gute gekommen zu sein. D ie W ähler des 
P farre rs  K ore ll sind in  der M ehrzahl zu dem 
Sozialdemokratin abgeschwenkt; eine imm er­
h in beträchtliche M inderhe it hat aber die 
Stimmen fü r den Kandidaten der rechtsstehen­
den Parteien abgegeben. Das ist gewiß er­
freulich; aber man darf das Ergebnis vom 
Dienstag Nicht als vorbild lich betrachten. Die 
W ähler Korells waren durchaus nicht sämtlich 
überzeugte und in  der Wolle gefärbte F re i­
sinnige und Fortschrittler. Es waren viele 
politisch ungeschälte Leute darunter, die aus 
keine Parteiparole eingeschworen waren.

"  * * * 
Preßstimmen.

Zur Stichwahl in  Gießen schreibt die agrarische 
„Deutsche Tageszeitung": Das „B erl. Tageblatt' 
das nnt ehrlichem und unverhohlenen Schmerze das 
Ergebnis der gestrigen W ahl bespricht, sagt es offen 
heraus, daß ihm das Gießener Ergebnis im höchsten 
Grade bedauerlich und geradezu schmachvoll er­

scheine. Das Verhalten der Korellschen Wähler 
kann es durchaus nicht entschuldigen; das B la tt 
macht aber den Versuch, es zu erklären, und zwar 
dadurch, daß man in  Gießen einen wirklichen Libe­
ralism us überhaupt kaum gekannt habe. Die ar­
men Gießener Liberalen! So w ird  ihnen der echte 
und wirkliche Liberalismus kaltlächelnd abge­
sprochen! Das „B e rline r Tageblatt" weiß aber 
noch einen anderen Erklärungsgrund anzuführen, 
nämlich daß der sozialdemokratische Kandidat, der 
Kassenkontrolleur, eine recht ungeeignete Persönlich­
keit gewesen; die sozialoemokratische Parteile itung 
versteife sich darauf, fast überall Kandidaten aufzu­
stellen, die persönlich und geistig wenig oder nichts 
bedeuteten und nur gut gedrillte Parteibeamte 
seien. Die arme sozialdemokratische Parteileitung!. 
Der arme Kassenkontrolleur! Wie hat das ehren­
werte B la tt vor der Stichwahl beide gepriesen! 
Und nun sind sie tief ins Fettnäpfchen getreten. 
M ir  vermuten, daß der „V orw ärts" dem „Berliner 
Tageblatte" die A ntw ort nicht schuldig bleiben w ird 
und warten m it einiger fröhlicher Spannung dar­
auf. Heute begnügt sich das sozialdemokratische Zen- 
tralorgan damit, den Liberalen m it den denkbar 
gröbsten Ausdrücken ihre „Schande" vorzuhalten 
und sich damit zu trösten, daß die Sozialdemokratie, 
obgleich sie geschlagen sei, die einzige Parte i sei, 
die m it Befriedigung auf die geleistete A rbeit 
zurückblicken dürfe. W ir sind vorurte ilsfre i und 
wohlwollend genug, um der Sozialdemokratie von 
ganzem Herzen zu wünschen, daß sie noch bei vielen 
Wahlen m it derselben Befriedigung auf die ge­
leistete A rbeit und auf ähnliche Ergebnisse zurück­
blicken möge, wenn auch das „B erl. Tageblatt" 
wiederholt veranlaßt werden sollte, seine Klage­
lieder an den Wassern Babylons anzustimmen.

Das freikonservative „Posener Tageblatt" be­
merkt: W ie aus den Ergebnissen der einzelnen 
Ortschaften hervorgeht, sind es besonders die bäuer­
lichen Wähler gewesen, die zwar einen Pfarrer 
wie Korell, nicht aber einem sozialdemokratischen 
Feinde des Privateigentums ih r Pertxauen schenken 
mochten, sondern sich klar wurden, daß bei einem 
Vertreter der Rechten die Interessen der Landw irt­
schaft doch in  besseren Händen ruhen. W ir sehen 
hier deutlich, wo auch der skrupellosesten und „groß­
zügigsten" liberalen Propaganda ein H alt gesetzt 
ist. Korell war ein Mann, der auf die Massen des 
Volkes durch seine Persönlichkeit und durch sein 
Am t achtunggebietend und vertrauenerweckend 
wirkte. A ls  dieses Moment in  der Stichwahl aus­
fiel, brach das Kartengebäude des großartigen libe­
ralen „Erfolges" völlig in  sich zusammen. Und nun 
klagt man. daß der sozialdemokratische Kandidat 
nicht ebenfalls eine Persönlichkeit von faszinieren­
dem Einfluß gewesen sei. Die Wahrheit ist. daß 
bei Ausschaltung alles Persönlichen die Wähler 
mehr Gelegenheit hatten, über die Parteipro­
gramme nachzudenken, und daß ein großer T e il von 
ihnen denn doch ein gelindes Entsetzen bekommen 
hat. als er an die Möglichkeit eines sozialdemo­
kratischen Sieges dachte. Das w ird  hoffentlich auch 
bei den bevorstehenden allgemeinen Wahlen so sein. 
Möge dabei noch manche andere Siegeshoffnung der 
Linken so gründlich zerrinnen, wie die der Libe­
ralen und Sozialdemokraten in  Gießen-Grünberg- 
Nidda. Den rechtsstehenden Parteien aber w ird  
der dortige W ahlausfall doppelte Zuversicht ver­
leihen.

Politische TcMSschnu.
Deutsche Genugtuung über die Sicherung der 

Bagdadbahn.
Die offiziöse „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  

bringt zu der Meldung, daß am Dienstag 
in Konstaiiünopel verschiedene Verträge zur 
Sicherstellung -der Vollendung des Bahn- 
baues bis Bagdad zwischen der türkischen 
Regierung und der mit dem Bahnbau be­
trauten deutschen Bagdad - Gesellschaft ge­
zeichnet worden sind, einen Kommentar, in 
dem es zum Schlüsse heißt: „Durch das 
Entgegenkommen der deutschen Bagdad-Ge­
sellschaft ist der türkischen Regierung nun­
mehr erneut die Möglichkeit geboten, an das 
englische Kapital heranzutreten und es zur 
M itarbeit —  allerdings nur im Höchstbetrage 
des deutschen Anteils — aufzuforden. Sollten 
sich darauf hinzielende Verhandlungen zer­
schlagen, so w ird der Bagdad-Gesellschaft 
nichts übrig bleiben, als sich auch dem Bau 
der Endstrecke allein zu unterziehen. Das Re­
sultat der von der türkischen Regierung ein­
zuleitenden Verhandlungen kann in Ruhe 
abgewartet werden. Das sichere Ergebnis 
der jetzigen Verhandlungen ist jedenfalls die 
feste Aussicht, daß in wenigen Jahren das 
gewaltige Werk einer Eisenbahnverbindung 
von Konstantinopel bis Bagdad, dessen 
Durchführbarkeit so oft angezweifelt wurde, 
und dem sich auch viele natürliche und künst­

lich hervorgerufene Hindernisse in den Weg 
stellten, zur Tatsache geworden sein wird. 
M it  stolzer Freude werden w ir dann auf 
ein neues Denkmal deutscher Arbeit, deutschen 
Fleißes und ausdauernden deutschen Unter­
nehmungsgeistes blicken, das zugleich weiten 
Gebieten Kleinasiens und dem gesamten tür­
kischen Reiche zum Segen und zu gedeihlicher 
Entwickelung gereichen wird.

Der Hamburger Spronagefall.
Die Hamburger Polizeibehörde erklärt r 

Z u r Hamburger Spionagesache bringen 
namentlich auswärtige B lätter fortgesetzt Nach­
richten, deren Wertlosigkeit sich schon aus dem 
Umstände ergibt, daß die m it der Aufklärung 
befaßten Behörden im Interesse weiterer E r­
mittlungen strengste Verschwiegenheit beob­
achten müssen und beobachten. Zu  diesen 
Phantasiegebilden gehören auch: die Be­
hauptung, daß ein verhafteter Engländer 
mutmaßlich ein Seeoffizier sei, die Angaben 
über den In h a lt der beschlagnahmten Schrift­
stücke und Zeichnungen, sowie die Notiz daß 
ein Berliner Polizeikommissar in der Ange­
legenheit in Hamburg gewesen sei. Es em­
pfiehlt sich, allen weiteren Kombinationen 
Glauben zu versagen, bis die Behörden selbst 
Authentisches mitzuteilen in der Lage sind. 
Z u r Zeit befinden sich die Akten beim Reichs­
gericht, das zunächst den Untersuchungsrichter 
zu bestellen hat.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
hofft, daß der Etat bis zum 5. A p ril fertig» 
gestellt werden kann, in welchem Falle die 
Osterferien vom 6. A p ril bis zum 1. M a i 
dauern würden. Sollte es jedoch nicht ge­
lingen, den Etat noch bis dahin fertigzm 
stelle», so würde der Reichstag bereits am 
27. A p ril zusammentreten, um in der Woche 
bis zum 2. M a i den Rest des Etats zu er­
ledigen. Der Tagungsabschnitt zwischen Ostern 
und Pfingsten soll vom 2. M a i bis zum 2. 
Jun i dauern. I n  dieser Zeit sollen erledigt 
werden zunächst die Neichsoersicherungsord- 
nung, der elsaß-lothringische Verfassungsent- 
murf und hierauf des deutsch-schwedische 
Handelsvertrag sowie eventuell noch das 
Schiffahrtsabgabengesetz. F ü r die Erledigung 
der Justiz- und Gewerbegesetze soll eine 
Herbsttagung veranstaltet werden, die am 
10. Oktober beginnen und bis M itte  De­
zember dauern würde.

Konservative und NationaUiberale.
I n  einer stark besuchten öffentlichen VolkK 

Versammlung des Konservativen Wahlvereins 
für den Wahlkreis Hamm-Soest, die in 
H a m m  stattfand, hielt P farrer W e r n e r  
aus Frankfurt a. M . einen Vortrag über „die 
konservative Partei, eine wahre Volks- und 
Fortschrittspartei". Dann sprach der Land- 
tagsabgeordnete Landrat Schultze - Pelkum 
über „die politische Lage im Reiche und in  
Preußen", über seine Ausführungen wird 
berichtet: Der Redner polemisierte in scharfer 
Weise gegen die fortschrittliche Volkspartei, 
die bekanntlich diesmal im hiesigen Kreise 
einen eigenen Kandidaten aufstellen w ird. 
Zum Schluß trat Redner für eine V e r ­
s t ä n d i g u n g  z w i s c h e n  N a t i o n a l -  
l i  b e r a t e n  u n d  K o n s e r v a t i v e n  ein. 
Es sei hohe Zeit, das Kriegsbeil zu begraben, 
und sich mehr auf das Einigende zu besinnen. 
Die Konservativen wollten den Weg zu einer 
Verständigung offen halten, die Nationallibe- 
raleu müßten sich wieder auf ihre alte T radi­
tion als M itte lpartei besinnen und bedenken, 
daß sie mit dem Freisinn, der sich m it der 
Sozialdemokratie verbündet habe, eine 
nationale Wirtschaftspolitik und den Kampf 
gegen die Sozialdemokratie nicht führen 
könnten. —  Ob's was helfen w ird?
Das Volkszählungsergebnis fü r Oesterreich.

Nach dem vorläufigen Ergebnis der 
Volkszählung betrug die Bevölkerung in 
Österreich ani 31. Dezember 1910 28 567898 
Personen, d. i. 2 417190 oder 9,2 Prozent



mehr als im Jahre 1900. Die größte Z u ­
nahme im letzten Jahrzehnt zeigen Trieft, 
Istrien und Niederösterreich.

Heine Einwanderung portugiesischer Ordens­
leute in Oesterreich.

Im  österreichischen Abgeordnetenhause er­
klärte der Unterrichtsminister in Erwiderung 
auf die Interpellation M ühlwert, daß den 
Gerüchten von einer beabsichtigten Einwande­
rung portugiesischer Ordensleute in Österreich 
kein konkreter Tatbestand zu Grunde liege.

Zum Habinettswechsel in Ita lien .
W ie es heißt, haben alle vom König be­

fragten Politiker ihm den Rat gegeben, 
G io litti m it der Kabinettsbildung zu betrauen. 
—  „G iornale d 'I ta iia "  schreibt, das zurück, 
tretende Kabinett werde bis nach den Iu b i-  
läumsfeierlichkeiten, die am 27. d. M ts . statt- 
finden sollen, im Amte bleiben. Sodann 
werde G io litti m it der Neubildung des Kabi­
netts beginnen.

I n  der belgischen Kammer
schlug am Dienstag der Sozialist V a n d e r -  
v e l d e  vor, die Kammer solle der italieni­
schen Kammer Glückwünsche zur J u b e l ­
f e i e r  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  Ita liens  
übermitteln. Die Rechte und der M inister­
präsident widersprachen; letzterer erklärte, die 
Regierung werde sich eines Glückwunsches 
enthalten. Schließlich wurde nach einer 
heftigen Debatte über das Verhältnis Ita liens  
zu der Kurie der Antrag Vauderveldes bei 
Stimmenthaltung der gesamten Rechten an­
genommen.

Spanien und die Marokko-Frage.
Die Madrider B lätter melden, daß der 

Ministerpräsident Canalejas in Sachen der 
Marokko-Angelegenheit m it mehreren po liti­
schen Persönlichkeiten einen Meinungsaus- 
tausch gehabt habe. Das B la tt „L ibera l" 
behauptet, die spanische Regierung werde 
dem Pariser Kabinett eine Note über diesen 
Gegenstand überreichen.
Die Jungfernrede der ersten norwegischen 

Parlamentarier!«.
I n  der Mittwoch-Sitzung des norwegi­

schen Storthings ersuchte der Sozialdemokrat 
N i s s e n  bei der Beratung des M ilitärbud- 
gets die Regierung, Im nächsten Budget die 
Ausgaben für das Heer herabzusetzen. F ü r 
dieses Jahr schlage er vor, Ersparnisse in 
Höhe einer M illio n  zu machen. Darauf hielt 
Fräulein R o g s t a d  ihre erste Rede Im 
Storthing. S ie führte aus, daß sie eine 
Freundin des Friedens sei, für Schiedsge­
richte eintrete und hoffe, daß ebenso wie das 
Faustrecht dem Recht und Gesetz weichen 
mußte, auch die Kriege und das M ilitä r­
wesen einmal aus der W elt geschafft würden. 
Trotzdem werde sie nicht gegen ein ordent­
liches Heeresbudget stimmen, das die Selbst­
verteidigung zur Grundlage habe. S ie  ver­
traue der Regierung und der Verteidigungs­
kommission, daß nicht mehr als notwendig 
vorgeschlagen sei, möchte jedoch betonen, daß 
sie besonders die Vorschläge unterstütze, die 
darauf ausgehen, die nördlichen Landesteile 
zu beschützen, wo die Verteidigung noch zu 
wünschen übrig lasse.

Z« den Veränderungen im russischen 
Ministerium.

Einer Meldung der „Birshewija Wjedo- 
mosti" zufolge w ird der bisherige Finanz­
minister Kokowzow Ministerpräsident und 
M inister des Inne rn  und sein Gehilfe Po- 
krowski Finanzminister werden.
Ein ernster ruffisch-chinesischer Zwischenfall 

in der Mandschurei.
A ls  eine Patrouille der Grenzwache unter 

Führung eines Unteroffiziers in ein sechs 
W erft von Charbin gelegenes chinesisches 
Dorf einritt, wurde sie von chinesischen S o l­
daten beschossen. A ls  sich die Patrouille ent­
fernte, sandten die Chinesen ihr zehn Schüsse 
nach. Verwundet wurde niemand.

Demission des bulgarischen Kabinetts.
Aus Sofia w ird gemeldet, daß Minister- 

räsident M a lionw  dem Könige die Demission 
es Kabinetts überreicht hat.

Die Modernisierung der chinesischen Staats- 
verfafsung

schreitet fort. Durch einen am Mittwoch ver­
öffentlichten Erlaß wurde der Präsident des 
Vorparlaments P rinz Pu lun zum Handels­
minister und zu seinen Nachfolger der Kanzler 
Shih-hsü ernannt.

Zu den Wirren in Marokko.
Der Dampfer „P h ryg ia " ist m it zwei 

Sektionen Artillerie von A lgier nach Casa- 
blanca abgegangen. —  W ie der Agenee 
Havas unter dem 17. M ärz aus Fes ge­
meldet w ird, ist der Sultan geneigt, den 
Beni M ter Verzeihung zu gewähren. Ih re  
Unterwerfung wäre geeignet, die der Scher- 
arda nach sich zu ziehen, und die scherifische 
M ahalla könnte folglich demnächst nach Fes 
zurückkehren. Der Sultan sei entschlossen, 
eine feste, kluge und versöhnliche Politik zu 
treiben.

Zum Aufstand in Arabien.
Am Freitag sind vier Bataillone und eine 

Maschinengewehr-Abteilung nach Deinen ab­
gegangen. Die Truppentransporte, die sich 
auf 34 Bataillone belaufen, sind nunmehr 
abgeschlossen. —  Aus Mersina werden noch 
zwölf Redif- und Nizam-Bataillone entsandt 
werden, die hauptsächlich zur Überwachung 
der Küsten Demens und Assyrs dienen sollen. 
—  Türkische B lätter melde», die Söhne des 
Großscherifs von Mekka erließen einen A u f­
ru f an die Stämme von Assyr, in dem sie 
die bevorstehende Ankunft der Großscherifs 
anzeigen und zur Unterwerfung auffordern. 
Infolgedessen beginnen einige Stämme sich 
zu unterwerfen.

Der Senat des Staates California
hat ein Gesetz angenommen, nach welchem 
Ausländer vom Grundbesitz ausgeschlossen 
werden. Dieses Gesetz richtet sich natürlich 
vorwiegend, wenn nicht ausschließlich, gegen 
die Japaner.

Mexiko und die Anion.
W ie jetzt von zuständiger Seite erklärt 

wird, beabsichtigen die Vereinigten Staaten 
nicht, sich in die inneren Angelegenheiten 
Mexikos einzumischen, wenn nicht „besondere 
Umstände" es unumgänglich notwenig machten; 
die Entsendung der Trupven nach Texas sei 
erfolgt aufgrund von Nachrichten, daß Leben 
und Eigentum von Amerikanern bedrohet sei. 
Präsident Ta ft glaube, daß die M ob il­
machung einen beruhigenden Einfluß gehabt 
habe. Die Dauer des Aufenthalts der Truppen 
in Texas hänge von der Weiterentwicklung 
der Dinge in Mexiko ab. —  Wie leicht können 
solche „besonderen Umstände" eintreten. —  
Der an die mexikanische Grenze entsandte 
Sonderberichterstatter der „Kölnischen Z tg ." 
meldet aus Sän A n ton io : Achtzig A u f ­
s t ä n d i s c h e  überfielen die zehn und zwanzig 
Kilometer von der Grenze auf amerikanischem 
Gebiet gelegenen Ortschaften Ch.chos und 
Terlingua und trieben Pferde, Rindvieh und 
Schafe weg. Drigadegeneral Duncan ent­
sandte auf Ersuchen des Bezuksamtmanns 
von Brewster-County achtzig Kavalleristen 
von E l Paso und achtzig von Marathon, um 
den Farmern Hilfe zu bringen. ? -r H a n d -  
s t r e i ch  wurde hier um Mitten,ackt bekannt. 
E r dürfte einen Grund zum Einschreiten 
bieten. Es w ird mit dem baldigen A u f­
bruch der ganzen Division gerechnet. M an 
nimmt an, daß die Aufständischen ein E i n ­
s c h r e i t e n  d e r  U n i o n  e r z w i n g e n  
wollten, weil Finanzminister Limantour er­
klärte, Friede sei nur nach einer Waffen- 
streckung der Aufrührer möglich.

Deutsches Reich.
Berlin. 22. MSrz Il>11

—  Die Kaiserin war unter der Ungunst 
der Witteruugsverhältnisse des verflossenen 
W inters mehrfach Influenzaanfällen ausge­
setzt, die ihr Befinden ungünstig beeinflußt 
haben. Von einem eigentlichen Leit en der 
Kaiserin läßt sich trotzdem nicht sprechen; 
das beweist die Teilnahme an der Reise 
nach Kars» und der Besuch beim Kaiser Franz 
Josef zur Genüge. Im m erhin aber läßt das 
Befinden der Kaiserin den Aufenthalt in 
dem südlichen Klima Korsus als erwünscht 
erscheinen.

—  Reichstag swahlvorbereitungen. In ,  
Kreise U e c k e r m ü n d e - U s e d o m - W o l -  
l i n  ist an Stelle des verschollenen Bürger­
meisters Tromel Fabrikbesitzer Dr. Toepffer, 
der Vorsitzer des pommerschen Hansabundes, 
als liberaler Kandidat in Aussicht genommen. 
—  Der geschäftsführende Ausschuß der natio­
nalliberalen Partei der Provinz Hannover 
erklärt öffentlicht daß er die Kandidatur Held 
im 6. h a n n o v e r s c h e n  W a h l k r e i s e  
als eine Kandidatur der nationalliberale» 
Partei nicht anerkenne. —  Im  2. sächsischen 
Kreise L ö b a u  hat die fortschrittliche Volks­
partei den Pros. Dr. Nahn in Dresden als 
Kandidaten aufgestellt. — Am 19. d. M ts . 
fand in Seelow eine Vertrauensmänner-Ver- 
sammlung des Bundes der Landwirte für den 
Reichstagswahlbezirk F r a n k f u r t  IV . 
(Frankfurt, Lebus) statt, in welcher einstimmig 
beschlossen wurde, die von den Konservativen 
bereits aufgestellte Kandidatur des Arbeiter­
sekretärs Dunckel auch von, Bunde der Land­
wirte zu unterstützen. —  Dr. Böckel, der 
frühere antisemitische Neichstagsabgeordnete, 
erläßt in M a r b u r g e r  B lättern eine E r­
klärung, wonach er seine Neichstagskandidatur 
für M arburg unter allen Umständen aufrecht 
erhalten werde. Dort ist bereits Schneider­
meister Rupp, gleichfalls Antisemit, aufgestellt 
worden.

Meliorationen als staatliche 
Einnahmequelle.

Vierfach ist die Ansicht verbreitet, daß es 
sich bei den Zuschüssen und Beihilfen des Staa­
tes für Meliorationen um finanziell unpro­
duktive Anlagen des Fiskus handelt. Es 
überrascht daher umsomehr, wenn die genaue 
rechnerische Feststellung für den Staat sogar

ein geradezu glänzendes finanzielles Geschäft 
ergibt.

Die staatliche Beihilfe, die für M ilio ratio - 
nen gegeben zu werden pflegt, kann bei diesem 
Rechenexempel auf etwa 25 Mark für den 
Morgen angenommen werden; das ist, wie alle 
Kenner zugeben werden, recht hoch gegriffen. 
Meist wird viel weniger, kaum die Hälfte ge­
geben. Die Provinz gibt ja bekanntlich die 
gleiche Summe wie der Staat. Das würde für 
1 ka 100 Mark Unterstützung machen. Was 
wird nun mit diesen 100 Mark staatlicher 
Unterstützung erzielt? Den Ertrag der Ödlän- 
dereien kann «man ohne erheblichen Fehler auf 
Null annehmen; der Ertrag ist in der Tat 
nicht nennenswert. Is t aber die Heide» das 
Moor oder das sonstige Ödland kultiviert, so 
ist der Bruttoertrag immerhin auf 75 Mark  
pro Morgen, also d. h. auf 300 Mark pro Hek­
tar zu schätzen. Diese Schätzung mag für 
manche Kulturstaaten, namentlich für Weide- 
ländereien, zu hoch sein, für andere, vor allem 
Körnerkulturen, ist die Schätzung zweifellos 
zu niedrig; im Durchschnitt wird sie wahr­
scheinlich stimmen, jedenfalls eher zu niedrig 
als zu hoch sein. Also m it der einmaligen 
staatlichen Unterstützung von 100 Mark wird 
ein jährlicher Ertrag von 300 Mark erzielt. 
Und dieser ganze Ertrag bringt doch auch dem 
Staate seine Steuern. Freilich in der Hand 
des Besitzers oder des Nutzers des meliorierten 
Grundstücks wird ja nur der Reinertrag ver­
steuert. Aber irgendwo wird auch der Rest­
ertrag versteuert, er sickert ja in hundert Ka­
näle, er wird versteuert, sei es in der Form 
von Arbeitslöhnen, sei es bei den Fabriken, 
die die künstlichen Dungstoffe liefern, sei es 
bei den Lieferanten von landwirtschaftlichen 
Maschinen und ähnlichem; irgendwo wird der 
Ertrag ergriffen und versteuert. W ie hoch nun 
der Prozentsatz ist, mit welchem er in der E in­
kommensteuer versteuert wird, ist ja nur 
schätzungsweise zu sagen. Nehmen w ir ihn 
mit 2 ^  v. H. an, so ist das gewiß nicht zu 
hoch gegriffen. Der Staat würde also aus 
dieser Mehrproduktion vom Hektar eine bare 
jährliche Reineinnahme von VH Mark an 
Einkommensteuer haben, während ihm die 
100 Mark, die er einmal zur Unterstützung der 
Meliorationen gegeben hat, nach den jetzigen 
Kursen der Staatspapiere ungefähr 3 U  Mark 
jährlich kosten; er gewinnt also das Doppelte 
von dem, was er an Zinsen für seine Staats­
anleihen bezahlt. Dabei ist noch garnicht in 
Rechnung gezogen, was der Staat indirekt da­
mit verdient, namentlich also in Gestalt von 
Eisenbahnfrachten für künstlichen Dünger, für 
Produkte, später für Holz, oder auch in Gestalt 
der Ergänzungssteuer für die Werterhöhung 
der meliorierten Grundstücke. Das sind Zahlen 
und Daten, die der Praxis, dem Leben und der 
Wirklichkeit entnommen sind.

Zum Beweise des obigen noch ein paar Bei­
spiele: Zm Kreise Tecklenburg i. B. befinden 
sich 31 Meliorationsgenossenschaften mit einem 
Eesamtgebiet von 7900 da. Die Kosten all 
dieser Genossenschaften belaufen sich auf 
989 611 Mark. Davon hat der Staat 253 911 
Mark getragen. Das macht auf das Hektar 
32,1 Mark, also auf den Morgen 8,25 Mark. 
Das ist also die ganze Beihilfe, die der Staat 
für diese unendlich nützlichen Meliorations­
unternehmungen gegeben hat, Unternehmun­
gen, die dem Staate beinahe in einem Jahre 
allein an Einkommensteuer das wieder ein­
tragen, was er ü konäs peräu dafür geben 
hat! Ein zweites Beispiel zum Nachweise der 
Produktions- und Wertsteigerung, nämlich 
die Meliorationen der Bevergerner Aar-Nie­
derung. Das Meliorationsgebiet umfaßt 3007 
da. Der Staat hat Vy der Meliorationskosten 
mit 73- bis 74 000 Mark getragen; die Ge­
samtkosten betragen 220 000 Mark. Die E r­
tragssteigerung beträgt alljährlich 270 630 
M a r gegenüber einer einmaligen Beihilfe des 
Staates, wie gesagt, von 73- bis 74 000 Mark. 
Die Wertsteigerung der genossenschaftlichen 
Grundstücke wird geschätzt auf 2 004 900 Mark. 
Endlich noch ein letztes Beispiel für die Pro­
duktionssteigerung. Das landwirtschaftliche 
Ministerium hat im Jahre 1907 Erhebungen 
veranstaltet über die Steigerung des Gras- 
ertrages der Wiesen im Regierungsbezirk 
Münster. Dabei hat sich ergeben, daß hier der 
Ertrag von 922 329 Doppelzentnern im Jahre 
1893 gestiegen ist auf 1911981 Doppelzentner 
i>m Jahre 1907. Diese Ertragssteigerung auf 
das Doppelte ist zweifellos zum weitaus größ­
ten Teile, wenn nicht fast ganz, auf die M elio ­
rationen zurückzuführen. — 2.

Ausland.
Parks, 21. M ärz. Präsident F aM res  

hat heute Nachmittag m it den üblichen Zere­
moniell den neuen österreich-ungarischen B o t­
schafter Graf Ssecsen v. Temerin empfangen, 
der sein Beglaubigungsschreiben überreichte.

Pravinzialnachricltten.
s Gollub, 22. M ärz. ( I n  der hiesigen Stadtver- 

ordnetenordnetensitzung) wurde der städtische Haus­
haltsplan für 1911 in Einnahme und Ausgabe auf 
105 695 M ark (gegen 98 368 M ark im Vorjahre)

festgestellt. Z u r  Aufbingung des Gemeindeabgaben 
Ledarfs von 11265 M a rk  sollen 290 Prozent der 
Einkommensteuer und 230 Prozent der Realsteueri 
erhoben werden. —  D ie  Hundesteuer wurde vou
5 auf 12 M ark jährlich erhöht; Befreiungen sollen
in der engern Stadt fortfallen; auf den Abbauten 
beträgt die Hundesteuer fortan 1 Mark.

e Briefen, 22. M ärz . (Genehmigtes K?naU 
sationsprojekt.) D er H err Regierungspräsiven 
hat die landespolizeiliche E rlaub n is  zur K a E

Anlage etwa noch zu stellenden Anforderungen. 
Anlage mutz au^ den Stadtteil Podzamer ausge

sehen können. Ob die SLadtvertretüng den im 
Rücksicht auf die gegenwärtig etwas ungünstig 
Finanzlage der Stadt geäußerten Bedenken geg^ 
eine sofortige Inangriffnahme des Baues Rechnung 
tragen wird, bleibt abzuwarten.

v Graudenz, 22. M ärz. (Reifeprüfung. W e iÄ ^  
schiffahrt.) Am königl. Gymnasium in Graudenz 
heute die Reifeprüfung statt, die von sämtlichen 10 Pru>' 
lingen bestanden wurde.— 'Nach Eröffnung derW eilM  
schiffahrt zeigt der Strom hier einen lebhaften V erleg  
Die Schiffe und Dampfer kommen und gehen, o E  
Holztraften aus Rutztand haben bereits die Weich!* 
brücke passiert. Obwohl das Hochwosser bereits um 
zwei Meter gefallen ist, steht das Deckwerk unterhm 
des Schloßberges noch zumteil unter Wasser, sodaß oav 
Löschen der Waren an der Mündung des Schulz Ilve» 
Holzhafens erfolaen mutz. ,,

Marienwerder, 22. März. (Verhängnisvolle 
Spielerei mit Schußwaffen.) Zw ei Obertertianer 
des hiesigen Gymnasiums spielten gestern » E  
miitag mit einem Tesching, ohne zu wissen, 
dieser geladen w a r. Der eine von ihnen legte am 
seinen Mitschüler an. E in  Schuß ging los, »i 
Kugel durchbohrte diesem die rechte Lunge uff" 
blieb an einer Rippe hasten. D er lebensgefM' 
lich Verletzte, ein Sohn des Arzles D r. Zitzke aus 
Rehhof, wurde dem Diakonissenhause in M arie»' 
bürg zugeführt. .

Danzig, 23. M ä rz . (D rei Menschen erstickt-) 
Eine Trauernachricht tief gestern bei der hiesig^" 
Reederei A . Bark aus N e u e n b u r g  an »s- 
Weichsel ein. D er der Reederei gehörende Schlepp' 
dampfer „E rna" ging mit einem Schleppzuge am 
Sonntag nach Ne»e»burg. D ort traf der Zug 
Dienstag abend ein und ging vor Anker. Av" 
der Besatzung kam niemand am Abend an La»o- 
Auch am anderen Morgen zeigte sich niemand »» 
Bord, infolgedessen fuhren Schiffer, denen das am' 
fiel, an den Dampfer heran, gingen an Bord, u»o 
als sie hier von der Besatzung nichts hörten u"" 
nichls sahen, drangen sie in den Schiffsraum eM- 
Dort fanden sie einen schrecklichen Anblick. 
Besatzung des Schiffes, der Schiffssührer Pau 
Adler, der Schiffer Em il Stach und der M aschi»^' 
sichrer Hermann Schönhoff lagen bewußuos, »ur 
»och schwache Lebenszeichen von sich gebend >» 
Schiffsraum. Da ein Gasgeruch den kleinen Schild' 
räum ersüllie, ahnte man sofort die Ursache,^»  
Unglücks: die M än n er hatten zur Nacht den Ost» 
geheizi, insolge eines Defektes muß dann woy 
Äohiengas ausgeströmt sein, das die Besatz»»» 
betäubte. M a n  brachte die Leute zwar sofort»» 
die frische Lust, konnte sie jedoch nicht mehr rette»» 
bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war. starben a>> 
drei. Bon der Besatzung ist der Schiffsführer Adle 
in Balga bei Heitigenbeil beheimatet; er >»» 
etwa ein Jah r im Dienste der hiesigen Reederei» 
um ihn trauern mit der W itw e drei kleine K>»
Die Schiffer Stach und Schönhoff hatten . 
Wohnsitz in Danzig, sie waren beide verheirme 
nnd Familienväter. Die drei Leichen sollen m 
dem Dampfer „E rna" heute vormittag hier e« 
»effen.

Allenstein, 22. März. (Ertrunken.) Ein beklage»» 
werter Unglückssoll ereignete sich aus dem 
See. Infolge elnes Unfalles er rank dort eine juvs 
Dome, Frau Anna Reinpocher, geb. Ragnit o»s i v - 
Schirmn (Kreis Wehlau), die mit ihrer Mutter L» 
Besuche In der Försterei Plontzig weilte. ,

Königsberg, 22. M ärz . (M u tte r und T  ochst 
gemeinsam ins Grab.) Von einem traurigen »» 
schick ist eine hiesige, auf der Lomse w o h »h ^  
Fam ilie betroffen morde». Die erst 20 Jahre a> 
Tochter, in einem großen Geschäft »>s Kontor»» 
tätig, erkrankte vor einiger Z e lt;  die Ara»kye 
nahm einen bösartige» Charakter an und vo 
gestern erlag das junge Mädchen seinem Leicst ' 
Die M u tte r, welche mit seltener Liebe an ihr 
Tochter gehangen hatte, zeigte schon während o 
Lauer der Krankheit ein auffallend erregtes West » 
das zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß ü » '  
Gestern nun ist sie, die sich über den Tod >M. 
Tochter nicht zu trösten vermochte, gestorben; - 
Gehirnschlag —  jedenfalls die Folge allzu gr°o 
stell her und körperlicher Aufregungen —  .
ihrem Leben ein Z ie l gesetzt. Am  Donnerst » 
fand das gemeiniame Begräbnis der nun ' 
Tode vereinten M u tte r und Tochter statt. „ 

Bromberg. 21. März. (Selbstmord) verübte geile' 
eine hiesige Witwe durch Erhängen. ,

a Hohensalza, 22. M ärz. (Verschiedenes.) 
Einweihung des vor der Knabenmittelschule » ^  
gestellten Kaiser Friedrich-Denkmals findet , 
10. M a i, dem Gedenktage des Friedensschlusses 
Frankfurt a. M . (1871), statt. —  I n  der Aula . 
Knabenmittelschule fand heute eine Kaiser Wsthe . 
Gedächtnisfeier statt, an welch: sich die Derterluvv 
von Preisen an die besten Schüler schloß . 
Prämien (Reißzeuge und Bücher) stammen aus cw i  
Stiftung des Stadtrats Salomonsohn. die

Geldstrafe eventuell 60 Tagen Gefängnis 
hiesigen Schöffengericht verurteilt. —  Das lS--a» 
denzer Stadttheater gab gestern eine Vorstellung,^  
hiesigen Stadtpark. Es wurde von dem Eusen § 
das Reichenbach'sche Drama „Ketten" gegeben,
Haus war gut besetzt. —  Zwei Arbeiterfrauen Y»? 
sich gegen Bezahlung einen kleinen J u n g e n .E  
und durchzogen mit diesem bettelnd die Städte ^  
Dörfer der Provinz. I n  Hohensalza tranken ^  
einen gehörigen Rausch an und blieben »ui  ̂
Straße liegen. Die Frauen wurden verhaftet, 
der Knabe wird einer Fürsorgeanstalt zugei>"

^ P o s e n ,  2 1 . M ä rz . (Selbstmord oder UnfaNA  
De> Düeklor der Makaronstabrik Theodor

vot»



^  vergangenen Sonnabend früh in seiner 
t»nn - Lehnstuhl sitzend und noch die Zei-
Ein ^  Händen haltend, tot ausgefunde». 
da« ^b h a h n  der Lampe war offen und durch 
Tsn diesem ausströmende Gas fand Au seinen 
varli Od Selbstmord oder nur ein Unglücksfall 
Au ^ " " ie  bisher noch nicht festgestellt werden. 
k,:>, >°ud sich am Abend vorher noch in bester
"»N'MlINg.

festen. 21. März. (Infolge schwerer Mißhand- 
alle »""rch Ihren Mann ist in Kielczewo die 38 Jahre 
""haftn' "osalie Gabrych gestorben. Der Mann wurde

Lokalnachrichten.
^  Thorn, 23. M ärz 1911.

Ar m ^ ^ s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
iThorn! o 3m Beurlaubtenstande: v. R u p e r t i  

^ ^ a n d w .  Kao. 2. Aufg., der Abschied

T r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e
sind gs ) 8ür die neugebildete Gemeinde Dreilinden 
Zielka , Gemeindevorsteher der Landwirt Wilhelm 
Heinri^ »Schöffen die Ansiedler Josef Pllarzyk und 
Und sämtlich in Dreilinden, gewählt

^  kSnigi. Sandra, bestStigt.
»in, ;  .0^ dem W e stpreußisch en P r o -  
kerinn ^ i ' T c h u l k o l l e g i u m )  fand eine Leh- 
U»d statt. Prüfung für Englisch
Crwlisl^üsjsch bestand Frl. Güssow-Thorn, für 
chsttio!? Neubecker-Danzig. Die Prüfung für
Töld-f höhere Mädchenschulen bestanden Frl.
Zovnnl^oppot, Frl. v. Ianowski, Frl. Pruchnow- 
jür ^ u n d  Frl.Schütt-Bronl berg. Die Prüfung 
Hütte ^schulen bestanden Frl. Menhard-Stoffers- 
^uppot^' ^lldtke-Gorzno und Fräulein Snoy-

^us ^  a s a u s s t e l l u n g i n  B r o m b e r g . )  
ein b, dem nach Erfindung des elektrischen Lichtes 
Nicht ? Goldiges Ende prophezeit wurde, hat sich 
rvesesttljl ^^hauptet, sondern tritt neuerdings, infolge 

Verbesserungen ber Lampen, in immer 
he it/k^ Wettbewerb m it der Elektrizität. Gelegen- 
d̂listr?«. , , den gegenwärtigen Stand der Gaslicht- 

tritt, ^  ^icht äu informieren, bietet, bei freiem Ein- 
eröffnete, bis zum 29. d. M ts. dauernde 

Unter R . . "6, welche das städtische Gaswerk Bromderg 
erstklassiger Firmen in Bartz'Festsälen

P e ^ ^ ^ Z L a n k  f ü r  H a n d e l  u n d  G e -  
'"Pol-?? Das Jahr 1910, in  welches die Ostbank 

und m it einem um 4'/r M ill io -
(22V - M illionen Mark)

-8LKS. - ............- .........   —
Kt ^ °n d s  25 900 Mark Tantieme für Aufsichts- 

E rektion  sowie fü r Vergütungen an die 
Aarxkn 393 228 Mark, D i v i d e n d e  1575999 

i. 7 P r o z e n t ,  Vortrag auf neue 
189196 Mark. Dem aus 29 Herren be- 

"'"zi«?? dessen Vorsitzer Geh. Kom-
M iHael Herz-Posen ist, gehören u. a. 

M  A  Dr. Ulrich Graf von Brockdorff, D irekiür
- " ltz ,.,a u e r Diskontobank, Baron Fritz von der

Mertensdorff bei Friedland und Ober- 
n̂d M is te r Dr. Wilms-Posen. Im  Berichtsjahr 

M rW ru n d e t eine Zweigniederlassung in ^  Thorn

^aukehmen wieder aufgelöst wurde. Die 
Zirderl-u le i t e t  somit in  35 Orten — m it Zweig- 
siein U "ngen  in  Bromderg, Landsberg, Allen- 

T iF it, Stolp. Danzig. Thorn, Erau- 
^  , " l l t  42 Geschäftsstellen.

d e r  l i t e r a r i s c h e n  V e r e l n l -  
At«rn - ." "o  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n s )  sprach 
x W t t t  über Wilhelm Noabe. Der Bor-
- jün>u ""zeichnete eingehend die Dichterpersönlichkeit 
o Ä>, dahingegangenen Poeten, dem der gemüt- 
« und die liefe Menschenliebe eine Iren» 
N  «In, i"?? gesichert haben. An den Vortrag schloß

hoste Aussprache. Von verschiedener Seite 
U k  "orgehoben, daß Naabes Humor nicht jeder 
j"'«>>Ich,-dorten vermag, daß der Dichter, dem die 
Ältlich? s"ehr gelten als die Begebenheiten, der be- 
!"dt, erzählt, Abschweifungen und Einschiebsel 
? ! lein, n -^ "d e  leicht zugänglich ist, dafür aber jedem, 
,Uge ^.^S^nart schätzen weiß und sich für eine 

Lektüre Zeit läßt, einen unvergleich- 
1.  S«, t>°i!"^ gewährt. Der V o r s i t z e r  wies auf 
? die N .^ 'K m e , liierorische Neuerscheinungen hin, die 

tz .'k lhek eingestellt worden sind. Der Kassen- 
S t i e g e  bewies, daß die Einnahme» 

'mgung erfreulich im Wachsen beg.iffen sind. 
». >- sind die Herren Schwarz und Totzki.

''»«riu? ° r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
,^d den .  Die Interesieloiigkeit. welche sich wäh- 
b° >̂ nd ? Saison für die Schauspiel-Vorstellungen 
^inirz^uhlbar machte und das literarische Programm 
sidU H z^^te , hat mit dem Besuch des Ibsen-Gaslspieis 
Ub v^punkt erreicht. Die Direktion sieht sich des- 

das Gastspiel mit dem gefeierten Ibsen- 
v° Uter e r t B a s s e r  m a n n vom Deutschen

° ^ g
^Ktenmale

r < . . , ^  ............ ............
l e a" ^Erlin auf die n ä ch st e S  a i s o n z n 

Heute, Donnerstag den 23. M a n , 
in I  aus >!"°le „Tannhouser". oder „Der Sänger- 
!?  Akten r W artbnrg", große romantische Operbl»-. Akt-» r W artburg", große romantische Oper 

, A t  von Rich. Wagner. Freitag den 24. März 
M r  I- ^  Theater wegen Vorbereitung der Oper 
V,--rä ai« "dank" geschlossen. Sonnabend den 25.

o,.k volkstümliche Dorstetlnng zu balben Kassen- 
M vielseitiges Verlangen „Der Verschwender",

von Q^äianspiel in 3 Akten von Ferd. Rannnnd. 
M ^^!en ^onradin Krenßer. Dieses Schauspiel mit 
ivii vo knrmoristischen Szenen fand bet der Erstanf.

deg oi-, B eifa ll, namentlich hatte der zweite Akt 
klki ^  Gesangs- und Tanz-E in lagen ganz be-

Pv erzielt. A m  Sonntag Nachmittag bei 
kttr auf allgemeines Verlangen znm letzten-
E ^ a l -^ b id e lb e r g " .  Sonntag Abend 7'/s Uhr znm 
oll» ^  ^ einstudiert „D er Troubadour", große 
btzs altx? ^"kzligen von G  Verdi. Diese melodiösere 

 ̂ Opern hat de> ' Kapellmeister Fritsch mir 
lO ^ /a lt^  einstni «. -t. F r l. A rndt und F rl.

kick Herr Noland werden Gelegenheit
8eg. ^  dem Publikum in ihien Glanzleistungen zu

o^e iE ? l ! z e i l t ch e s.) Arrestarrten uerzeichnet der 
beute 2

s r kichs., "  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
gen' betn,g bei T h  o rn  heute 3 80 Meter er 

Ais» a , um 46 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
8 e f g ^ b  ist der Strom von 3,32 auf 3,14

Podgorz, 22. März. (Dom Grenzamt.) Seit An- l sondere der Schauspielkunst zur letzten Ruhe ge­
lang dieser Woche ist die Zahl der hier eintreffenden! bettet. A ls  Vertreter des Kaisers legte ein 

.e . Flügeladjutant einen Kranz am Sarge nieder.
A ls  Nachfolger des Direktors der königlichen 

Akademie der bildenden Künste in  K a s s e l ,  P ro­

russischen Saisonarbeiter erheblich gestiegen. B is  500 
Personen werden täglich legitimiert.

x. Aus dem Landkreise Thorn, 22. März 
(M au l- und Klauenseuche.) Nach landespolizeilicher 
Anordnung bilden das Gehöst des Besitzers Friedrich 
Otto in Pensau und diejenigen Gehöfte der Ortschaft 
Pensau, die nördlich und südlich der von Thorn über 
Pensau nach Scharnau führenden Chaussee vom Besitzer 
Hubert M inkolei bis einschließlich zum Besitzer Boensel 
gelegen sind, einen Sperrbezirk.

Aerztliche Mission.
Das „Deutsche Institu t für ärztliche Mission" 

in Tübingen blickt auf das erste Ia h  seiner 
praktischen Tätigkeit zurück. Unter M ith ilfe  
eines vornehmlich süddeutschen Kreises von 
Missionsfreunden und Führung des S tutt­
garter Erotzkausimannes D r. meS. k. «. v. Lech- 
ler begründet, wurde es im Oktober 1909 eröff­
net. Es steht unter Leitung von zwei bewähr­
ten Miffionsärzten und hat 36 schön« Zimmer 
für Mediziner und junge Missionare. Erstere 
finden während ihrer Studiensemester in Tü­
bingen bereits Anschluß an die Mission und er­
weitern nach bestandener Prüfung ihre tropen- 
medizinischen Kenntnisse in Berlin oder Ham­
burg. Die jungen Missionare anderseits er­
werben sich in einjährigem -streng geregelten 
Kurse die notwendigsten ärztlichen Kenntnisse 
für Tropenländer. Im  Schwesternhaus wird 
Unterricht in der Krankenpflege, dem Hebam­
men- und Wochendienst erteilt. Im  verflossenen 
Jahre haben 24 junge Mediziner im Institut 
Wohnung genommen, von denen 6 der Basier, 
je 2 der Rheinischen und Ostafrikanischen, je 1 
der Berliner und der Eoßnerschen Mission schon 
angeschlossen waren. V ier Missionsärzte, die 
nach langer Tropend-ienstzeit in Deutschland auf 
Urlaub waren, wohnten im Hause und besuch­
ten die Kliniken zu ihrer Fortbildung. Don me­
dizinischen Hilfskräften wurden sechs Missio­
nar« ausgebildet und ebensoviel Schwestern im 
Schwesterheim.

Für die Zwecke des Instituts sind im letzten 
Ith re  rund 90 000 Mark gesammelt worden. 
Wenn man die gesammelten Beträge nach 
ihrer Herkunft verteilt, so ergibt sich, daß in 
den letzten vier Jahren dos Basier Sammel- 
gebiet, also vornehmlichSüddeutschland und die 
Schweiz, 65,63 Prozent aller Gelder aufgebracht 
hat. während auf das übrige Deutschland nur 
34,35 Prozent entfallen. Danach ist die Popula­
ritä t der ärztlichen Mission in Süddeutschland 
vorläufig noch erheblich größer als in Nord- 
deutschland.

Wie segensreich Missionsärzte auf allen Ge­
bieten wirken können, dafür ist ein leuchtendes 
Beispiel David Livingstone, der „gute Doktor", 
der wie kein anderer, das Vertrauen der A fri­
kaner gewonnen, und mit dessen Namen die ge­
ographische Entdeckung, die missionarische E r­
öffnung und die Erschließung Afrikas für I n ­
dustrie und Handel eng verbunden ist. I n  un­
seren afrikanischen Kolonien wirken zurzeit 
11 Missionsärzte, davon allein 6 im Dienste der 
amerikanischen Presbnterianer in Südkamsrun, 
3 bei den deutschen Missionsgesellschaften. Die 
Überzeugung von der Notwendigkeit, mehr 
Ärzte beranzubilden, bat sich auch in den deut­
schen Missionskreisen Bahn gebrochen. Gegen­
wärtig bestehen in unserem Vaterland elf 
missionsärztliche Hauptvereine, die sich zu einem 
„Verband der deutschen Vereine für ärztliche 
Mission" zusammengeschlossen haben. Das Ver­
trauen, das der Eingeborene dem Arzte ent­
gegenbringt. ist für die Mission auch ein wich­
tiger Faktor im Kamvfe gegen den Is lam .

Bei dem groben Umfang unseres Kolonial- 
gebietes ist unsere Kolonialverwaltung aus f i­
nanziellen Gründen aarnicht in der Lage. über­
all einen M ilitä r- oder Rsgierungsarzt zu sta­
tionieren. Sie bat bereits zu dem M itte l nc- 
griffen. Ärzte gleichzeitig als Beiirks- und Sto- 
tionsleiter anzusiellen. eine Mabnabme. die sich 
vortrefflich bem-^rt bat was dm vorzüalichen 
"eistunaen des Dr. Lerstina in T»ao und des 
Dr. Mannstsld in Kamerun bem-nien. Es ist 
bocherfreuNch. dal- §,,ch die M illion dieser 
Frage wachsende Aufmerksamkeit widmet.

fessors K o l i t z , der zum Herbst in  den Ruhestand 
t r i t t ,  w ird  jetzt Professor Ludwig D e t t m a n n  aus 
Königsberg genannt.

Auf Wunsch des Kaisers, der Aubers Musik sehr 
liebt, w ird, wie das „V e rl. TageLl." erfährt, bei 
den Wiesbadener Festspielen „D ie  Stumme von 
P o rtic i"  in  neuer Inszenierung aufgeführt werden.

Zporl.
Prinz Adalbert hat die Oertzsche W erft in  K ie l 

m it dem Bau einer Sondertlassenjacht beauftragt. 
Der Bau w ird  in  den nächsten Tagen in  A ngriff 
genommen. W ie jetzt feststeht, soll die Jacht an dem 
Auswahlrennen zum Wettsegeln um den Kaiser- 
W ilhelm -Preis teilnehmen.

Gedankensplitter.
Es ist eine große und wichtige Pflicht, den Grund 

der Klagen zu untersuchen, ehe man mit einstimmt.
Möser.

Es ist ein gewöhnlicher Irr tu m  in der Politik, 
M itte l und Zweck zu verwechseln.

Thomas Babington.

Reise und Verkehr.
Anläßlich der im Iudilättinsjahre 1911 stattfindenden 

Festlichkeiten in Nom, D ir in  und Florenz werden voll I 
den köniql. ital. Staalsbalmen Billette verabfolqt, die! 
das Reisen in Ita lien  wesentlich verlnlli'aen. M it  dem  ̂
Erwerb einer soa. Tessera wird ein Billetbett für 8 per-  ̂
scheid"ne Retten beransaeqeben Die erste dieser Retten  ̂
ist obliaatorisch und muß rwn iraend einem Rnnkte in ! 
Ita lien bezw. von irqend einer tttteinstation b Rom, 
Floren; oder T ur n znrück-eleat werden. Die in dem 
Billetbette verbleibenden 7 -teren Reisen können ganz 
nach Belieben des Inbabe- ch einer beliebigen ?tation 
des ital. Ettenbabnneßes in direkter Route znrückaele.it 
werden. Alle 8 Reisen werden anfqrnnd des „T a rif C" 
berechnet, der eine Er'n"stiannq von ca. 40 o/  ̂ yyi,i nor­
malen Ettmbabntarif bedeute*. Auster dieser Fahrpreis-! 
erinästiciniiq berechtigt das Bistetbett bezw. die Tessera  ̂
auch noch zu verschiedenen weiter n Verainttttailiiqen, z. i 
B. znm er nästiaten tt-intr t in die Ansstellmraen rc .! 
Genauere Angaben find erbättlich in dem „Offniellen j 
Berkehrsbnrean für Ita lie n " Karl Niese's Neisebureau! 
Berlin unter den Linden 40.

Tlpater, Umttt und Wissenschaft.
Das Begräbnis Friedrich Haases. Friedrich 

Haase wurde Dienstag nachmittag in B e r l i n  
unter außerordentlich zahlreicher Ve.<tl ung r-rsn 
hervorragenden Vertretern de. Gesellfchun, msbe-

Neueste Nachrichten.
Rückreise des Kaisers.

K i e l ,  23. M ärz. Der Kaiser und die 
Kaiserin sind mit Sonderzug heute Bormittag 
um 8.50 llh r nach Berlin  abgereist.

Feuersbrunst.
K o n i t z , 23. März. I n  dem nahegelegenen 

Dorfe Bruß brach gestern Abend in  einer 
Scheune des Stellmachers K la tt vermutlich in­
folge Brandstiftung Feuer aus, durch welches 
zehn Wohnhäuser mit sämtlichen Nebengebäu­
den vernichtet wurden. 24 Familien find ob­
dachlos geworden. Da die Brandleidsr meist 
ärmere Leute sind, herrscht großes Elend.

Aus dem Abgeordnetenhaus.
B e r l i n ,  23. März. Dem Abgeordneten­

haus ist ein von allen bürgerlichen Parteien 
unterzeichneter Antrag Friedberg und Ge­
nossen zugegangen, die Regierung aufzufordern 
1. künftig den Landtag so zeitig einzuberufen, 
daß die großen Eesetzesvorlagen vor Weih­
nachten in erster Lesung beraten und an die 
Kommissionen verwiesen werden können, 2. 
dafür Sorge zu tragen, daß diese Borlagen 
sämtlich dem Landtag bei seinem Zusammen­
tr itt  zugehen.

Die konservative Partei und die Wahlen.
B e r l i n ,  23. M ärz. Zu der gestern m it­

geteilten Taktik des Zentrums bei den näch­
sten Wahlen bemerkt die „Kreuzzeitung": 
Die konservative Partei befindet sich in einer 
dem Zentrum ähnlichen Lage. Auch sie kann 
dem konzentrischen Ansturm der vereinigten 
Linken gegenüber auf Bundes-Genossen nicht 
rechnen, abgesehen davon» daß die Not der Zeit 
die rechtsstehenden Parteien in enge Kampf­
gemeinschaft bringen wird. Die Taktik der 
Konservativen wird im großen ganzen des­
halb die des Zentrums sein müssen. Jedenfalls 
muß, wie von der Zenteumsfraktion auch von 
der konservativen Partei der veränderten P ar­
teikonstellation Rechnung getragen werden 
und das Schwergewicht auf den Kampf gegen 
die Sozialdemokraten und deren Helfershelfer 
gelegt werden.

Schwerer Straßenbahnunfall.
B e r l i n ,  23. März. Der frühere Kom­

mandeur der ersten Fußartilleriebrigade. Ge­
neralmajor z. D. Wehmeyer wollte gestern auf 
einen in der Fahrt befindlichen Straßenbahn­
wagen aufspringen. Er g litt aus, fiel auf den 
Stratzendamm und zog sich außer anderen auch 
schwere Kopfverletzungen zu. Er wurde in das 
Lichterfelder Kreiskrankenhaus gebracht.

Überlandflug.
D ö b e r i t z ,  23. März. Leutnant Förster 

vom Eisenbahn-Regiment N r. 1. der gestern 
Nachmittag vom hiesigen Flugplätze zu einem 
Übungsflugs aufgestiegen war. ist mit an­
brechender Dunkelheit 10 Kilometer vo>c 
Frankfurt a. O. wegen eines kleinen Defektes 
gelandet. Er und sein M itfahrer waren wohl­
auf.

Familientrasödie.
O f e n - P e s t ,  23. M ärz. Infolge von 

Familienzwistigkeiten erschoß in vergangener 
Nacht in dem Dorfe Varand der wohlhabende 
Landwirt Valentin Szalacs seine Frau und 
seine drei Kinder. Sodann verübte er Selbst­
mord.
Der neu« Eeneralgonverneur «an Algerien.

P a r i s ,  23. März. Der Ministerrat hat 
den Präsekten des Rhonedepaetements Lutand 
zum Ceneralqouverneur von Algerien er­
nannt.. —  Der M in iiterrat nahm Kenntnis 
von dem Bericht des Motor«, Mangln über die 
letzten Operationen der M  olla des Sultans, 
in dem Manqin die Lage als äußerst aünstig 
schildert. Der Ministerrat beschloß. Mangin  
zur Beförderung vorzuschlagen.

Stolypin bleibt im Amte.
P e t e r s b u r g ,  23. März. I n  der M i ­

nist erkri^s ist ein völliger UmschwuM einge­
treten. Wie die Berliner Moraenblätter mel­
den. bat Stalnpin seine Demission zurückge­
zogen und bleibt im Amte. Der Zar sandte 
seinen Adjutanten zu Stolypin, um ihn zu 
überreden, im Amte zu bleiben. Bei Stoly­
pin fand gestern Abend ein glänzender 
Empfang statt. Er nahm zahlreiche Glück­
wünsche entgegen.

P e t e r s b u r g , 23. März. Die Nachricht. 
Daß Stolypin im Amte verbleibe, beruht auf 
bisher noch unbestätigten Gerüchten, die aller­
dings sehr wahrscheinlich find. Heute werden

Beratungen der leitenden Stellen, sowie ein» 
Audienz Stolypins in Zarskoje Sselo erwartet.

Amerika und Japan.
N e w y o r k . 23. M ärz. Präsident Taft lud 

den japanischen Botschafter in Washington zu 
sich ins Weiße Hans, um ihm die Versicherung 
z« geben, daß die Beziehungen zwischen der 
Union und Japan von freundschaftlicher A rt 
wären.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
BSrse

von, 23. M ärz 1911.
Wetter: bedeckt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provlslon 

„saneemiißlo vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, uer Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 196 Mk. 
per April— M ai 195' 196 Mk. bez.
per Juli-A ugust 196»/, Mk. bez. 
per September— Oktober 192'/, M k bez. 
inländ. roter 687— 766 Gr. 171— 199 Mk. bez.

N o n n e n  unverändert, per Tonne von 1060 Kgr.
Inland. 71 4 -73 8  Gr. 146 Mk. bez.
Regullerungspreis 146^- Mk.
per April— M ai 147 Mk. bez.
per M a i-J u n i  149 Mk. bez.
per J u li—August 150 Mk. bez.
per September—Oktober 151— 151*/, Mk. bez.

Ger st e unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
Inländ. 644 Gr. !53 Mk. bez. 
transito 115 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 147-153  Mk. 
transito W - IO I t t ,  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwächer.
Rendement 88°/«> fr. Neufahrw. 10,65 Mk. inkl. S . E  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 1",00— 10,30 Mk. bez. A 
D er B o rtta n d  der V rodukten-D örse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j23.MSrzsL2.MLrz

Tendenz der Fondsbörse: -------------- --------------
Österreichische Banknoten. . . ,  ,
Russische Banknoten per Kasse. « <
Wechsel auf Warschau . . . » ,
Deutsche Reichsanleihe ,
Deutsche Relchsanleihe 3 ° / ,  ,  ,
Preußische Konsols 3'/«"/<> 
Preußische Konsols . 3 ^ .
Thorner Stadtanleihe 4 °/o. . . ,
Thorner Stadtanleihe 3 '/," /»  . . . . — ,—  —
Westprenßlsche Pfandbrlese 3V, »/g . . 89.90 89,80
Westprenßische Pfandbriefe 3 "/„ neni. l !. 80,50 80,80
Rumänische Rente von 1894 4 <>/, . . 92,40 92^0
Russische unifizierte Staatsrente 4 . 94,25 94,20
Polnische Pfandbriefe 4 ' / - °/o . . .  - 64,90 95,—
Große Berliner Straßenbahn-Mien . 198.30 198,60 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . . .  271,—  270,30
Diskoilto.Komniandit.Attteile . . . .  198.60 198,70
Norddenische Kreditanstalt-Aklien. . . 125.25 125,25
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 128,50 128,10 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengefellschaft 271H0 271,80
Bochumer Guhstahl-Aktlen. . . . .  233.10 234,—
Harpener Vergwerks-Aktlen . . . .  187,25 187,—
Laurahütte-AkLien....................................  175,—  176.25

Weizen loko in Newyork. .  ̂ .  . . . 96*/g 95^,
,  M a i 1911.............................  201,75 201,75
„ Juli ................................................  201,—  201,28
„ September. 193,65 -

Roggen M a i ................................. 155,—  155,26
„ Juli . . . . . . . . . . .  158,75 158,75
„ September. . . . . . .  . . 156,50

Spirltus: 70er loko . . . .  . . . .
Bankdiskont 4°,'o. Lombardzinsfuß 3°/y, Prioatdlskont 8*/,

D a n z i g ,  23 M ärz. (Getreidemartt). Zufuhr 22 in- 
ländische, 13 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  23. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 
68 inländische, 66 russische Waggons exkl. 19 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen.

85.13
216,1V

94.10
34.50
94.10
84.50

85,15
216,20

94.20 
84,60
94.20 
84,40

B r o m b e r g ,  22. M ärz. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 144 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 142 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
l36 Mk., do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge« 
sund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  GeFte zu 
Müllereizwecken 136— 140 Mk., Branware 181— 160 Mk. —  
Futtererbsen 149— 153 Mk. —  Hafer 130— 146 Mk., zum 
Konsum 153—162 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  22. M ärz. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,20—10,35. Nachprodukte 7V Grad 
ohrre Sa r 8,50—8,70. Stimmn ig: fest. Brotrafstuade I  
ohne Faß 20,25 -20,50. Kristallzucker I  mtt Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack 20,00— 20,25. Gern. Mells 1
mit Sack 19,50— 19,75. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  22. März. Nttböl stetig, verzollt 63,00, 
Kaffee ruhlg. ttnrsaß — Sack. Petroleum amerlk. spez. 
Gewicht 0.800° loko fest. 6,50. Wetter: schön.

B e r l i n ,  22. März. (Dutterbericht von Müller L  Braun, 
Berlin N., Brunnenstraße 14.) Das Geschäft war in den 
letzten Tagen ruhig und konnten die Eingänge nicht ganz ge? 
räumt werden. Heutige Notiz 127 und dürste dieselbe voraus* 
sichtlich zu Ende der Woche um 2 Mark zurückgehen. W ir  
verkaufen:

Allerfeinste Molkereibutter . . . . . .  180 Mk.
Feinste Molkereibutter.....................................  125— 129 Mk.
I I .  Q u a l i t ä t .........................................................11 8 -12 4  Mk.
I I I .  Q u a litä t...................................................   10 8 -11 8  Mk.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 23 März. früh 7 Uhr. 

Luf t t emperat ur :  -s- 3 Grad Cels.
Wetter-  trübe. Wind: Nordost.
Barometerstand: 765

Äam 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur 
; 11 ,ad (rels.. uiedriaste -s------ 0 Grad Gell.

M llffrrM -e^kr Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Netze bei Czarnikau .

Tag m Tag m

. . 23. 3,34 22. S M

, . 23. 2,56 2 ^ 2F9. . 21. 3,14 20. 3,32
, » 22. 2,58 21. 2,47

22. 6,40 21. 5,42
22. 2.14 21. 2,18

. . 21. 1,85 20. 1,68

Mitteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 24. M ärz: 
Kälter, veränderliche Bewölkung, strichweise Schneefälle.

24. M ärz: Sonnenaufgang 6.58 Uhr,
Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondaufgang 3.57 Uhr, 
Monduntergang 10.27 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 25. M ärz 1911 (M ariä Verkündigung).

S t. Johanniskirche. Morgens 8 "  U hr: Katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt



Nachruf.
I n  der vergangenen Nacht ist

Herr Rechtsanwalt

aus diesem Leben geschieden.

W ir  haben den Verewigten in den drei Jahren, während deren 
er m it uns bei dem hiesigen Landgericht und Amtsgericht tätig war, 
als einen pflichttreuen und liebenswürdigen Berufsgenossen kennen und 
schätzen gelernt und werden ihm ein treues Gedenken über das Grab 
hinaus bewahren.

T h o r n  den 23. M ärz 1611.

Die Rechtsanwälte in Thorn.

Am 22. M ärz verschied nach langem, schwerem Leiden der 

Leutnant der Landwehr, RechtsanwalL

Der Entschlafene hat dem Offizierkorps des Landwehrbezirks 
vom Januar 1892 bis August 1894 und vom September 1908 bis zu 
seinem Hinscheiden angehört und sich stets als ein liebenswürdiger 
Kamerad treuester und trefflichster Gesinnung erwiesen.

Das Offizierkorps betrauert in  dem Dahingeschiedenen einen 
Kameraden, dessen Andenken stets hoch in Ehren gehalten w ird. 

T h o r n  den 23. M ärz 1911.

Im  Namen des Ofsizierkorps des Landwehrbezirks Thorn:
S ^ L p S r - ,

M a jo r z. D. und Bezirkskommandeur.

Nachruf.
Aus einem strengster Pflichterfüllung gewidmeten Leben wurde 

nach langem, schwerem Leiden, aber doch unerwartet unser lieber 
Kamerad, der

Rechtsanwalt

in die Ewigkeit abberufen.

E r hat seine Kräfte in  treuer Hingabe in den Dienst unserer 
Sache gestellt und zwei Jahre das Am t des ersten Vorsitzenden be­
kleidet. Krankheit, der er jetzt erlegen ist, hinderte ihn, länger auf 
seinem Posten auszuharren.

Sein schlichtes Wesen, feine gerade aufrichtige Gesinnung sichern 
ihm in unserem Kreise über das Grab hinaus ein ehrendes Andenken.

Her LMehmreins Thon!.

ZrSulein SpormLIvI
findet Freitag, nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Wilhelmsplatz 6, 
aus aus dem neustädtischen K irchho f statt.

F ü r die anläßlich des Hinschei­
d e n  meines lieben Mannes m ir 
von allen Seiten bewiesene T e il­
nahme, insbesondere den Herren 
Beamten des Divisions- und Gou­
vernementsgerichts und Herrn P far- 
rer K r ü g e r  für die trostreichen 
Worte am Sarge sage ich hierdurch 
meinen

h errlich s ten  D a n k ,
desgleichen für die meinem lieben 
M ann während seines Aufenthaltes 
im Garnisonlazarett zuteil gewor­
dene liebreiche Behandlung und 
Pflege.

Thorn den 23. M ärz 1911.

Lrnestme Vogel,
geb.

Landwehr-! V e re in .

Z u r  Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden, Rechtsanwalt

Alarivd krovo
t r it t  der Verein am Sonnabend den 
25. d. M ts . ,  nachmittags 2V, Uhr, 
pünktlich am Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstand.
Bekanntmachung.

Die am 1. A pril d. Js . fä llig 
werdenden M e ts -  und Pachtzinsen für 
städtische Grundstücke, Lager- rc. Plätze, 
Lagerschuppen, Rathausgewölbe und 
sonstige Nutzungen, sowie Erbzins und 
Kaiwnbeiträge, Anerkennnngsgebühren 
und Hypothekenzinsen sind zur V er­
meidung der Klage und der sonstigen 
vertraglichen vorbehalteneu Zwangs­
maßregeln spätestens bis zum

14- April d. Js.
au die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Es wird noch besonders darauf 
hingewiesen, daß nach diesem 
Zeitpunkte eine nochmalige be­
sondere Zahlungsaufforderung 
an die Schuldner nicht ergeht, 
sonderndaßsofortdieangedrohten 
Zwangsmaßregeln werden ange­
wandt werden.

Thorn den 20. M ärz  1811.
Der Magistrat.

Uizeilicht LkkWitMthimg.
I n  dem Pferdebestande des Besitzers 

A Z tt la n , hier, Brunnenstratze Nr. 1 
wohnhaft, ist die Räude ausgebrochen. 

Thorn den 22. M ärz 1911.
Die Polizei-Berwaltttttg.

I n  den Vorstand des Nheinsberger 
Spar- und Darlehnskassenverekns, e. 
G. m. u. H., ist anstelle des Ansiedlers 

in  Rheinsberg 
der Besitzer L < » a iire L ' in
Rheinsberg gewählt worden.

Tborn den 16. M ärz 1911.
königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Die Tischler-, Schlosser- u. Glaser­

arbeiten zum Neubau des Zollbeamten­
gehöfts bei Bahnhof Ottlotschin sowie 
zum Neubau des Forstgehöfts Sachsen- 
brück sollen je in  einem Los öffentlich 
verdungen werden.

Verdingungsnnterlagen können, so­
weit der V o rra t reicht, gegen porto- 
und bestellgeldfreie Einsendung von 
1,25 M k fü r jedes Los vom Bansnper- 
numerar v ieäe ric tt, Gerstenstr. 3 ,2 , be­
zogen werden.

Die Angebote sind versiegelt und 
m it entsprechender Aufschrift versehen 
bis zum Eröffnnngsterm in am
Dienstag den 4. Avri! 1911,

Vormittags 11 Uhr,
im  Geschäftszimmer des königl. Hocb- 
banamts einzureichen. Zuschlagsfrist: 
3 Wochen.

Thorn  den 21. M ärz  1911.
königliches yochbanamt.

v i i i « .

ZmiOmsieigmiilii.
Sreitag den 24. März 1911,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, Brombergerstr. 5 6 :

1 wertvollen yerrenschreib- 
tisch mit Sessel

öffentlich versteigern.
Sammelort am E lys ium .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

K ö n ig lic h e s  
R e a lx ro g y m r m fi ir n r  

; n  C n ltn fe e .
D a s  n e u e  S c h u lja h r

b e g i n n t
Donnerstag den 20. April.
Die Prüfung neuer Schüler findet 

Sonnabend den 1. April, um 9 Uhr 
und Mittwoch den 19. April, von 
9 bis 11 Uhr statt. Um vorherige münd­
liche oder schriftliche Anmeldung w ird 
gebeten.

U Z M Z , Direktor.

Lrtsmrbanil H.-I.
Z u r Beerdigung des Genossen

vom Verein der Fabrik- und Handarbeiter 
morgen, Freitag, nachm. 4 Uhr (Sandstr.), 
Versammlung am Kriegerdenkmal um 
31^ Uhr m it Fahne.__________________

Freiwillige
V e r s te ig e r u n g .

Am

Mittwoch den 29. März 1911,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im  Auftrage des Herrn Kon­
kursverwalters « o e H v v  nachstehende 
zur Zimmermeister ZS»««e-»vr8lrL'schen 
Konkursmasse gehörigen Gegenstände, a ls: 

ea. 48 vS>m Mauerlatten, 1 größere 
Partie Bretter und Bohlen, 1 größe­
ren Posten neue Vaubeschläge für 
Türen, Fenster und Tore, 1 Partie 
Rüstbretter re., 7 Stück gut erhalt. 
Arbertswagen, 2 " 4 ", Hobel-, 
Spund-, Bohrmaschine und Dreh­
bank, 1 Häckselmaschine, Trans­
mission und Riemen, 1 Selbstfahrer, 
1 Halbverdeck, 1 Spazierschlitteu, 
1 Motorfahrrad, Kutsch- u. Arbeits- 
geschirre, Kontoreinrichtung, 1 
Geldschrank

in Schönsee Wpr. öffentlich meistbietend 
versteigern.

Sammelplatz auf dem Bauplatz des 
Herrn Z S a vL e vvs lL L  an der Schön- 
see-Strasbnrger Chaussee in  der Nähe 
des Stadtbahnhofs.

Thorn den 23. M ärz 1911.

G e r  i c h t s v o l l z i e h e r .

0,42
0,55

Brech- ».Schnittbohnen.
2 Pfund-Dose 0,30 M .
3 „  0,45 „
4 „  0,60 „
5 „  0,75 „

10 „  1,30 „

Junge Schoten.
Psund-Dose Gemüse-Schoten 

„  junge Schoten
„  junge Schoten, M ittel 0,60
„  junge Schoten, fein 0,90
„  Kaiser-Schoten 1,15

Leipziger Allerlei.
1. S o rte .

2 Psund-Dose 0.72, 1 Pfund-Dose 0,40
2. S o rte .

2 Pfund-Dose 0.65, 1 Pfund - Dose 0,35
„  Schoten m it Karotten 0,47
„  Brech-Wachsbohnen 0,45
„  Feld-Bohnen
„  Rosenkohl
„  Wirsingkohl
„  Braunkohl
„  Rotkohl
„  Weißkohl
„  Blumenkohl
„  Karotten
„  Kohlrabi
„  Pfefferlinge

Stangen-Spargel.
2 Pfund-Dose, zirka 1S Stangen 
2 „  „  22 „  
Brechspargel, 4 Pfund-Dose 

Kompott-Früchte 
2 Pfund-Dose Mirabellen 
2 „  gemischte Früchte
2 „  Aprikosen
2 „  Reineklauden
2 „  Erdbeeren
2 „  B irnen
2 „  Pflaumen
2 „  TomatenpurHes
sämtliche Konserven auch in Pfd.-Dosen.

Marmeladen.
Melange Pfd. 0,30
Himbeer „  0.60
Erdbeer „  0,60
Kirsch „  0,60
Orange „  0,60
Zwetschen „  0,40

und in Eimern 5, 10 und 25 Psd., 
echten Limburgerkäse P fd. 0,60
Romatour Stück 0,60
S a rd in e n  Büchse 0,40
Backobst P fd. L  0,40, 0,50 und 0,60 
P flaum en  Psd 0,3<>, 0,35, 0,40 u. 0,50 

empfiehlt

All». «M  N. !ckw« L

0,45
0,75
0,35
0,30
0,35
0,30
0,70
0,40
0,30
0,65

1,80
1,60
1,10

0,80
1,01
0,8 )
0,90
0,90
0,85
0,60
0,80

M v v k l .  Z L G H L L G
schreiben Sie, falls S ie geneigt, Zigarren 
an W irte rc. zu verkaufen bei 300 Mark 
Berg. pro M t. oder hoher Provision an
W illst. V o lv lrn is rn n , Hamburg 39.

Polnischer Unterricht
von jungem M ann in den Abendstunden 
gesucht. Angeb. m it Preis unter W .  8 2  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

14 jähr. Mädchen
m it guter Handschrift, befs. Schulbildung, 
sucht Beschäftigung. Angebote unter SS. 
SS. 1 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

saubere A nsw ärtev in  für den V or- 
mittag zum 1. A p ril gesucht 

Schul- u. M oßm arm slr. 23, pt.

Slelleillliigeiiote

M o lk -  und einen 
H osen-S chne ide r

» s l n r l o k  D e r s l b i o k .
Suche vorn 1. 4. ein

M o r a r t - P e r e i n .
Donnerstag den 30. Marx 1911, abends 8 Uhr,

im großen Saale des Artushofes:

unter gütiger M itw irkung des Herrn N r .  X e L tL v L -K ö ln .  
D i r i g e n t :  Herr königlicher Seminar- und Musiklehrer W « H V L o rI iS L .

Z u r Aufführung gelangen:
Klavier-, Sopran-, Alt- und Tenor-Soli, Duette, Frauen- und gemischte

Chöre.
Eintrittskarten d 1 M ark für Nichtmitglieder sind in der Buchhandlung 

Herrn W . S^ainbsvlr, Breitestraße, und an der Abendkasse zu haben.
M itg lieder erhalten ihre Eintrittskarte an der Abendkasse gegen Vorzeigen der 

Mitgliedskarte.
Nach der Konzert finden in den kleinen Sälen des Artushofes ein

s  geselliges Beisammensein W
fü r M itg lieder und eingeladene Gäste statt.

L e f t M g
m it guter Schulbildung, für Kontor und 
Expedition, findet Stellung bei

441. MMeli

m it Zeugnis der Oberklasse für mein 
Kontor verlangt. Persönliche Vorstellung 
von 10— 11 und von 3—4 Uhr erbeten. 
LlgmarrS Mrsvklrsrg, Baderstr. 23, 2.

B u c h h a l t e r in ,
firm  in Schreibmaschine u. Stenographie, 
gesucht. Angebote unter SS. 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Älteres

Alleinmadchen
für evang. Dorfpfarrhaus, 2 Pers., von 
sogleich geg. gut. Lohn ges. Kein Feder­
vieh rc. Konfession gleichgiltig. Kathol. 
Kirche in der Nahe.

Angebote unter S2. SS. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Si!!!bttts,krilft.Allf>iillrtk!!iliSlj>ki!
für nachmittags gesucht.

Thorn-Mocker, Goßlerstr. 35, 1.

Auswärterin
für den Vorm ittag w ird gewünscht. M e l­
dungen im Laufe des Vormittages

Schloßstr. 14. 1. l.

Auswärterin
sofort gesucht Gerechtestraße 14, part.

A«s,v»ri°ri,.
Araberstr. 3» part.

m it Preis unter 2 2 2  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Eine gut^erhaltene 4̂ Geige billig zu 
verk. Bäckerstr. 49.

plüschsosa zu verkaufen.
Zu erst. Talstr. 42. 3. r.

Eitz- liiiS Likgk-SMtWgkil,
fast neu, billig zu verkaufen

Bäckerstraße 11. 2.

F lm ß W e s  W ard ,
fast neu, billig zu verkaufen.

6 .  L i v S I i n  x - r o k k .
Gut erhaltener, 6 armiger

Petrsirilm-Kniilltiillitkr
und Schlasstuben-Ampel sehr billig zu 
verkaufen.

SS. L 'e e l r n n v .  Tuchmacherstr. 1.
S ofort billigst zu verkaufen

1 gr.AnMellUWZMd
sowie div. Möbel und 1 Cello.

Zu erfragen bei i?. SSa,'trnr»nn.

klkßiiiitk. lüöömik

stehen billig zum Verkauf.

sämtliche Reparaturen
an Kutsch- und Arbeitswagen, sowie

Neu-Bestelkmgerr
werden schnell, sauber und billigst aus­

geführt.

Wagenbauerei m it elektrischem Betriebe, 
Eingang Hohesträße 8.

3 Zimmerwohnung
m it Bad, Mädchenkammer und Zubehör 
zum 1. 4. zu mieten gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter RS. 
S>. 8 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche per 1. Oktober eine

W o h n u n g
von 7 Zimmern. Angebote m it P re is­
angabe zu richten an

L e r t k o k ä  I> 6 v v in ,
Coppernikusstr. 7.

Möbl. Zimmer zu vermieten (15 M.). 
Schrrhmacherstr. 17, 1 Tr.

2 möbl. vorderzimmer,
Hochpart., m it Burschenstube, auf Wunsch 

für mein Schuhgeschäft, das gut polnisch Statt, Bromberger Vorstadt, zu vermiet, 
spricht. ST. N irn n S L ',  Gerberstr. W o? sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

MimtSWiihrii-THM

„ M e t r o p o l " .
Sriedrichstratze 7.

von Mittwoch den 22. März bis 
Freitag den 24. März 1911:

1. Exzentrische Fahrradkünstler, Sport.
2. Der Verleumder, kolor. Drama.
3. Eine doppelte Entführung, Komödie.
4. Zaubermusik, Trickfilm.
5. Wenn zwei dasselbe tun, Humor.
6. Pathä-Iourna l, die neuesten Tages­

ereignisse.
7. Zucht der Dahlie, koloriert.
8. Der neue Polizeiwachtmeister, Humor.
9. Das ewige Märchen, Humorist. 

Schlager.
10. Der Teufel Lionely, Varietäe.
11. E in ehrlicher Finder, Drama.
12. Komische Verwicklungen, Humor.
13. Die Milchschwester. Drama.
14. Arsene Lupins Ende, Schluß 

der bekannten Sherlock Hol- 
rnes-Serie.

Tonbilder.
15. Frühlingsausflug.
16. W ir  trinken noch 'ne Pulle.
17. Goldfisch-Quartett.
18. Der lustige Reisende.
19. Großstadtbummler.
20. Liebesfrühling._________
M u t  möbl. Balkonzimmer zu verm. 
d ____________ Bachestraße 12, 1.

Gut möb!. vorderzimmer
vom 1. 4. zu verm. Gerechteste. 16, 1, l.

Gnt möbl. Vorderzimmer 
m it Kabinett_______ Strobandstraße 1.

Gut möbl. Wohn- und Schlafzimmer 
zu vermieten Klosterstr. 14, 1.

Gilt isi. Killiiitl zu vermieten
Culmerstr. 22, 3.

Im  modernen Uenknu 
Fischerstr. 45

' M ' « I r L i M i r A G r r
von 6 Zimmern, reicht. Zubehör, event! 
auch Pferdestall u. Burschenstube, schönste 
Lage Thorns, sofort sehr billig zu verm. 

Näheres daselbst part., l.,_________

W U .  ill. l lÄ U
Wohn»«,;

von 2, 3 und 4 Zimmern,' Balkon, Bad 
usw. zum 1. Ju li, evtl. früher, sehr billig 
zu vermieten. Näheres daselbst oder 
_________________ Fisch erste. 45, pt., l.

Wohnungen:
Parkstraße 25, Hochpart., 4 Zimmer,

„  „  1. u. 3. Et., je 3 Zimmer,
sämtlich m it Gas und elektr. Lichtanlage, 
Badestube, Mädchenkammer und reicht. 
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten.

6. 8opp-nt, Ascherstr. 59.
Waldstraße 27 sind moderne

t  Ü m M lM lW ,
2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister k ü l n i ,
Brombergerstr. 16.

Die von Herrn Regisseur S  des 
hiesigen Stadttheaters innegehabte Pt.» 
Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Keller und Bodengelaß, ist weg- 
zugshalber vom 1. M a i ab zu vermieten 
C oppern ikusstr. 12,1, bei S S v t k n e i .

Parkstraße 16, 3:
6 Zimmer sofort zu vermieten. Besicht. 
3—4 Uhr._________ V n N L S N k S L  K .

Mine fttllMlltie höfnichliliig
(Sonnenseite) zu vermieten. 
_______________ Strobandstraße 20.

LeMtscherstraße 38.
ist eine schöngelegene Woknmra von 2

. ........... . ,L
ist eine schöngelegene Wohnung von 2 gro­
ßen und 3 kleinen Zimmern nebst allem 
Zubehör zum 1. April 11 oder später 
zu vermieten.

4 Zimmer-Wohnung
in der 2. Etage vom I .  4. zu vermieten 

__________Talstrahe 28.

Wohnung,
Fischerstraße 55rr» 1, 6 Zimmer, Neben- 
gelaß und Garten, von sofort zu verm.

H r a n  A l e i n k a i - ä ,
___________ Fischerstr. 55 6, 1.

Altstädtischer M arkt 12:

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

l i e r n k i N r ä  l e i s e r .

1 Hofwohnung,
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. A p ril 
zu vermieten
________Friedrichsir. 10/12, Portier.

Schulstratze 2 5 : Renovierte

PfkrtlkWt iiG  WiiWMliisk
von sofort oder später zu vermieten. 

Näheres bei

I ' k o r - n ,  e .  V .

Freitag den 24- d> lllts.»

im  A r tu s h o f.
T a g e s o r d n u  n g - 

Besprechung des Vertragsentwu, ^
der S tad t betr. Benutzung der

v-r V-rstO

27. l!'>.
im A rtu s h o f (VereinszimmA zfh- 

soll auch über einen Antrag 
änderung des § 11 des Statuts 2 i 
gefaßt werden. ^  ,jn
V k R i i t e i l - W ö h m l B l l l i - M i "

zil Thürii, k. G. lii. b. p
N o i n i n « ! ' .

S l M - D T l M '

Freitag wegen Vorbereitung

geschlossen.
Sonnabend den 25. M ä rz , 8
Volkstümliche Varslelluiig il« 

Preisen.
Zum letzten male!

Der M M »
Romantisches Schauspiel in 3 2ltt

F e r d .  R a i m u n d . .  
Musik v o n K o n r a d i n  K r e  u 8 '  ^  

I m  2. A k t  K onzerte in lagen . gest"
von Mitgliedern der Oper- 

Ballett. .r, 
(Sonntag nachm: K l. P ^ i  -

A lt -H e id e lb e rg s  — ^

K i D - c h A l » > l
Katharinenstr. 7.

Die

Es ladet ergebenst ein

der W i r t '

Sonnabend den 25. M ärz, ^

Nslliieiis-Feiek
mit musikalischer U n te r e r --
wozu meine Freunde und Gon 
gebenst einlade.

Thorn-Mock-r. L>ndesL>--

auf Ve«?Wocherittiatltte
(Eingang zum N athauft)' gcht- 

Herrlichen Blumenkohl, spottbllllg, 
volle Apfelsinen, Blutorangen, ^  
nen, Tomaten, bittere Orangew-^sche 
Rhabarber, franz. Salat,

Gurken, hall. Spinat, N a ^ e s c h ^

Schüler S . - ' " ' "
Thorn, G e rs t tn tz r ^ -^

S u c h e  eine gut gehende

P I « l s c l , e > A
.n einem Orte von 12—130

50— 10l) M ark. Zu  erfragen M 
chäftsstelle der „Presse". ^yastssteue oer _______________

1-2 gut möbl. Z im L-
zu verm ietn  S l r o b ^ - "

L . O S S  „
zur 22. Berliner PserdelotteLie. pb 

hung am 4. und 5. A p ril lO l^ o  
gewinn im Werte von 
ä 1 Mk..  ̂ ^lotteer? '

zur 33. Marienbnrger f>aupÄ 
Ziehung am 19. M a i 1911. H  ̂ M .. 
L in n  im Werte v. 10 000 M t-  "  

i r  Lotterie der internationale 
stellung für Reise und § anl 
verkehr Berlin 1911. ^
5. J u li 1911 und fo lg e re  g (M  
3 Hauptgewinne im Werte 
20 000 und 10 000 Mk., a 1 ^  

sind zu haben bei
lii 6 '

ig l .  L o t t e r i e - E i n n  ___
Thorn, Katharineichr ^ ^ ^

Täglicher Ualende^

1911.

M ärz

A p ril

M a i

H ie rzu  zwei



Ttzorn. Aeitag den 24. MS>^ 29. Zahrg.Nr. ft.

lZwettes Blatt.)

Aapellaus der Linienschiffes 
„Baiser".

- D e r  Stapellauf des Linienschiffes „Ersatz 
Dudebrand", des ersten deutschen Linienschiffs 
As Turbinenantrieb, ging am Mittwoch 

mtag 12 Uhr auf der kaiserlichen Werft in 
A e l  bei prächtigem Wetter' von statten. 
Angs um den riesigen Schiffskörper hatten 
Asstellung genommen: Krieger- und andere 
Areine, höhere Schulen, Abordnungen der 
-Mrinetsile, Flaggoffiziere und höhere Be- 

Ate, Unterbeamte, sowie Arbeiter der Werft, 
ferner eine große Anzahl geladener Herren 
und auf einer großen Tribüne Damen. Sämt- 
A e  Anwesende ohne Unterschied waren mit 
Kornblumen geschmückt. Denn für Kiel war 
gestern Kornblumentag zugunsten der Krieger- 
Aisenhäuser. Um 12 Uhr trafen die aller- 
g?Gen und höchsten Herrschaften ein. Auch 
A  K a i s e r i n  trug einen Kornblumen- 
!Auß. Der K a i s e r  hatte einige Korn- 
lumen im Knopfloch seines Marinepaletots. 

Ae Ehrenkompagnie von der Marineinfan- 
erie spielte den holländischen Ehrenmarsch. 

Apfangen von dem Staatssekretär des 
Achsmarineamts, dem Stationschef Admiral 
Schröder, dem Oberwerftdirektor Kontreadmi- 
A  Henkel, sowie dem Schifsbaudirektor Geh. 
A rine-B aurat Schwarz, begaben sich die Ma- 
Mäten, Prinz und Prinzessin Heinrich, der 
Reichskanzler und die Umgebungen nach dem 
A  Bug des Schiffes errichteten Pavillon. 
A rt blieben der Kaiser, die Kaiserin, der 
Achskanzler und der Staatssekretär auf der 
Kanzel.

... Der R e i c h s k a n z l e r  hielt mit weithin 
"nender Stimme folgende Taufrede: „Auf

Aerer Majestät Befehl wird das Schiff, das 
A te , am Geburtstage Kaiser Wilhelms des 
Aoßen, seines Stapellaufes wartet, K a i s e r  
Aßen. Kaiser — das Wort, umflossen von 
Aäumen deutscher Größe und deutscher Sehn­
e t .  Kaiser — der Siegespreis blutiger 
AMpfe vor vierzig Jahren. Kaiser — der 
A n n  in unserer Mitte, der uns eine deutsche 
6lotte schuf. Deutscher Arbeit fügte Dich auf 
Kutscher West, auf daß Du ein Schutz seiest für 
putsche Arbeit auf dem Erdenrund. Treue zum 
Kaiser in den Herzen Deiner Mannen wird der 
Kompaß sein, nach dem Du steuerst, auf daß 
A  Treue zur Heimat pflanzest in die Herzen 
A r  Deutschen da draußen. Stolz erhebe Dein 
Aupt im Kampf mit den Elementen, gleich- 
A  der Kaiser uns steht erhaben über dem 
Areiten der Zeit. Führt Dich der Gott, der 
A r  Wind und Wellen gebietet, der die 
Alachten lenkt inGefahr und Not, dann bleibe 
Aine Mannschaft noch in letzter Stunde des 
Amens eingedenk, den Du tragen sollst. 
Auuenzuvuf war es, der in grauer Vorzeit 
^usern Vätern Mannesmut weckte. So quelle 

-----

Sie waldbergz.
Original-Roman von B.  v o n  d e r  Go l t z .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Die umschlang die zitternde Frau, küßte das 
und lächelte beide freundlich an; dann 

A  noch einmal flüchtig die Hoheit der Prin- 
d n  zum Durchbruch: „Warben!"

Schon stand er, sich tief verneigend vor ihr. 
r-, «Warben, diese Räume sind nicht geeignet 
! s Frau von Stolz und ihren Sohn, ich nehme 
^  sofort mit mir."

-  «Gewiß, gewiß, ganz, wie gnädigste Frau 
^°N n befehlen."
h «Warben, Sie und Ih re  Frau haben diesen 
Aden teuern Wesen viel Gutes getan; ich 
«Nie Ihnen. Kommen Sie, so oft Sie wollen,

A  sich von ihrem Wohlergehen zu über sepgen.«
«Ganz, wie Frau Gräfin befehlen." 
«Meine Tochter, nimm Abschied."

„ Lisette küßte ihre Eltern unter Tränen 
A  flüsterte: „Wir werden uns oft sehen:
m des Kindes willen müssen wir uns jetzt 
ENnen."

"3a, ja, Gott segne dich!"
«Kommt," mahnte freundlich die Gräfin, 

""n an gehört ihr zu mir. Die Frau 
u,; das Kind meines Sohnes loben fortan. 
-„ A s  sich gehört, im Hause der Gräfin Stolz 
^  Waldberg."

^  jahrelang wird das Glück erwartet, im 
^  Lebens herbeigesehnt, in der 

0- ke der Nacht erbeten, — vergeblich, immer 
hgAblich. NZgnir man nicht mehr darauf 

", dann tritt es lächelnd ein. O, wie

Dir aus dem Herzen der Kaiserin, die Dich 
jetzt tauft. Glück und Segen auf aller Fahrt."

Die K a i s e r i n  vollzog die Taufe mit den 
Worten: Auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers 
taufe ich Dich „Kaiser". Der R e i c h s k a n z ­
l e r  brachte ein dreifaches Hurra aus, in das 
die gewaltige Menschenmenge einstimmte. Die 
Musik spielte die Nationalhymne. Der Ablauf 
vollzog sich glänzend. Während desselben 
präsentierte die Ehrenwache. Die Flotte sa­
lutierte mit 21 Schuß und es wurden abermals 
drei Hurras ausgebracht. Der Kaiser nahm 
eine Reihe von militärischen Meldungen ent­
gegen und verlieh eine Anzahl von Auszeich­
nungen. Die Majestäten begaben sich gegen 
12hj> Uhr nach dem königlichen Schloß.

An der Tausfeierlichkeit hat auch auf Ein­
ladung des Kaisers der Dichter von „Glaube 
und Heimat", Karl Schönherr, teilgenommen.

Aus Anlaß des Stapellauses hat der Kaiser 
nachstehende B e f ö r d e r u n g e n  vollzogen: 
Zu Vizeadmiralen wurden die Konteradmirale 
Schack und Dick befördert. Der Konteradmiral 
Schröder (Helgoland) erhielt den Charakter als 
Vizeadmiral. Zum Konteradmiral wurde be­
fördert der Kapitän z. S. Schütz, zu Kapitänen 
z. S. die Fregattenkapitäne Varrentrapp, 
Thiesmeyer und Schröder, zu Fregattenkapitä­
nen die Korvettenkapitäne v. Restorff, Koeth- 
ner, Max Lans und Orth, zu Korvettenkapitä­
nen die Kipitänleutnants Vendemann, Coelle. 
Paul Schröder und Wirth, zu Kapitänleut­
nants die Oberleutnants z. S. Stosch, v. Kob- 
linski, Killmann und von Mohl.

Die parlamentarische Geschäftslage.
Als der Reichstagspräsident am jüngsten 

Montag Abend nach 8 Uhr noch zu einem 
neuen Gegenstand der Tagesordnung über­
gehen wollte, unterbrach ihn auf der Linken 
lautes Murren, und dies verdichtete sich bald 
zu Klagen über die in letzter Zeit üblich ge­
wordene starke AuÄehnung der Sitzungsdauer, 
die nachgerade unerträglich werde. Auch Abg. 
Wellstein erkannte die beklagte Erscheinung 
als unerfreulich an, gab aber zu bedenken, daß 
doch letzten Endes nur die Vielrederei der 
Linken die Schuld trage und diese Vielrederei 
sei nachgerade als der Krebsschaden des P a r­
lamentarismus zu betrachten. Der Zufall 
wollte es, daß am gleichen Tage im preußi­
schen Abgeordnetenhause so ziemlich die gleichen 
Klagen laut wurden. Auch dort wurde den 
Genossen geraten, mit ihren Dauerreden etwas 
zurückhaltender zu sein und auch dort leugne­
ten die Hirsch und Genossen nicht bloß jode 
Schuld, sondern suchten auch noch die Gegen­
seite als schuldig hinzustellen. Nun wird ja 
die Tatsache, daß die im Parlament veranstal­
teten Redellbungen derer um Ledebour und 
Liebknecht die Volksvertretung viel Zeit und 
damit die Steuerzahler viel Geld kosten, ernst­

wunderbar ist der Glanz, den es verbreitet, 
wie groß die Wonne, mit der es die verzagten 
Herzen füllt! Gott schickt es, wenn er die 
Stunde für gekommen hält.

Die Gräfin Glück zu Waldberg hatte Pau- 
line und Anna Perle in das Vertrauen ge­
zogen; die treuen Mädchen fühlten sich dadurch 
hoch geehrt und richteten schnell und geräuschlos 
ein Schlafzimmer für Frau von Stolz und 
ihren Knaben ein. „Die Arme," sagte mit­
leidig Pauline, „sie ist bald aus ihren Him­
meln gestürzt."

„Leider," erwiderte Anna Perle, „wie bin 
ich froh, die Auguste für heute und morgen be­
urlaubt zu haben, was hätte die sich verwun­
dert und zu fragen gehabt; nun findet sie bei 
der Heimkehr die junge Gnädige aus Nürnberg 
schon eingerichtet vor."

„Frau von Stolz sieht krank und vergrämt 
aus."

„Das wird sich bei unserer Pflege ändern. 
Pauline, wenn ich fortgehe und Frau von 
Stolz ist gesund, dann könnte sie den Haus­
halt übernehmen; sie hätte dann etwas zu tun 
und würde sich befriedigt fühlen, was meinen 
Sie dazu?"

„Der Gedanke ist gut — aber ob Frau 
Gräfin zustimmen wird?"

„Sie wird schon — ich werde es ihr vor­
stellen."

Lisette von Stolz lag auf der Chaiselongue 
im Schlafzimmer der Gräfin; ihre Tränen 
waren getrocknet, ihr Herz voll Lob und Dank; 
ab und zu vernahm sie ein fröhliches Wort 
ihres Knaben, der nebenan bei der Groß­
mutter war, dann lächelte sie selig. Klein- 
Achim hatte sich rasch mit der schönen Gräß­

lich kaum irgendwo in Abrede gestellt werden 
können. Aber wie man die Schuldfrage auch 
beantworten mag, darüber kommt man nicht 
hinweg, daß die parlamentarische Geschäfts­
lage z. Z. ungewöhnlich schwierig genannt 
werden muß. Das preußische Abgeordneten­
haus ist noch um ein Geringes besser daran. 
Die rechtzeitige Fertigstellung des Etats ist 
zwar ausgeschlossen. Aber der Präsident sieht 
sich bei der Ausdehnung der Sitzungen doch 
gedeckt durch die ausdrücklich ausgesprochene 
Bereitwilligkeit der großen Mehrheit des 
Hauses, die Etatsberatung bis zum 24. März 
zu beenden und damit der Finanzkommission 
des Herrenhauses den Zusammentritt in 
nächster Woche zu ermöglichen. Im  Reichstage 
ist natürlich der Wunsch des Präsidenten, den 
Etat, wenn irgend möglich, noch bis zum 
1. April zu verabschieden, nicht minder an­
erkennenswert, aber es scheint doch, als solle 
das murrende Wort „über unsere Kraft" in 
den kommenden Tagen immer lebhafter vari­
iert werden.

Die Aufgabe, den Etat zu dem verfassungs­
mäßig vorgeschriebenen Zeitpunkte — oder 
bald danach! — unter Dach und Fach zu brin­
gen, ist natürlich nur eine der sich jetzt aus­
werfenden Schwierigkeiten und noch nicht ein­
mal die größte. Kehren die Reichsboten An­
fang Mai aus den Osterferien nach Berlin zu­
rück, so sehen sie vor sich einem Berg von Arbei­
ten wie noch kein Reichstag zuvor. Selbst 
wenn darüber hinweggegangen werden könnte, 
daß dem Recht des Staatsbürgers, Petitionen 
einzureichen, auch eine Verpflichtung des P a r­
laments, sie — nicht nur im Halbdunkel der 
Kommissionsberatung — zu erledigen, gegen­
übersteht, und wenn man verkennen dürfte, 
daß die Gleichberechtigung des Reichstags in 
der Gesetzgebung Wert darauf legen muß, selbst 
die In itiative zu ergreifen, und daß so die Ab­
haltung von Schwerinstagen nicht verkümmert 
werden darf, bliebe noch immer eine erstaun­
liche umfangreiche Speisekarte übrig: Reichs- 
versicherungsordnung, elsaß-lothringische Ver­
fassungsvorlage, Schiffahrtsabgabengesetz, die 
Novellen zur Gewerbeordnung mit dem Haus- 
arbeitsgesetz, Strafprozeßordnung und der seit­
her nicht eingebrachte Entwurf einer Privat- 
beamtenversicherung. Das ist wohl auch für 
anspruchsvolle Herzen überreichlich genug und 
von selbst ergibt sich die Frage: Wie soll das 
alles aufgearbeitet werden? Daß dieser Stoff 
in den fünf parlamentarischen Arbeitswochen 
zwischen Ostern und Pfingsten nicht zu verab­
schieden ist, wird auch jedes politische Kind ein­
sehen und daß die Arbeitslust des Parlaments 
unter den Strahlen der Frühjahrssonne zu­
sammenschmilzt, ist bekannt genug. So ist es 
ohne weiteres erklärlich, daß der Vorschlag 
auftauchte, denReichstag abermals zu vertagen, 
von ihm in einer Herbsttagung weitere Arbeit 
zu erwarten und die Neuwahlen erst im J a ­

mutter befreundet und in die neue Umgebung 
gefunden; konnte er doch durch die halboffne 
Tür seine Mutter sehen; eben kam er zu ihr 
gelaufen: „Manischen, schläfst du?"

„Nein, mein Kind, geh nur wieder zu der 
lieben Großmama."

„Ja," meinte er wichtig, „sie hat gesagt: 
Achim, ich brauche dich!"

Lisette sah ihm nach, und ihre Augen strahl­
ten; ihr Kind hatte einen Namen, Gott sei 
Dank! die Zeit des Kummers war vorüber.

Gräfin Jsabella stand am Fenster und 
neben ihr, auf einem Schemel, ihr kleiner 
Enkel; sie war nicht verzagt, wie vor wenigen 
Stunden. Ih r  Leben hatte einen neuen I n ­
halt bekommen, darum war sie fröhlich und 
guten Mutes; in ihrem Herzen klang und sang 
es: Mein Lebensabend wird nicht einsam
sein, lieber Gott, ich danke dir!

Sie nickte den treuen Freunden, die teils 
zu Fuß, teils zu Wagen die Heimkehr antra­
ten, zu, und Klein-Achim warf auf ihr Geheiß 
Kußhändchen hinab. „Du mußt sie sehr, sehr 
lieb haben," sagte sie, „denn ihnen hast du 
alles zu danken."

Ja , dachte Lisette, die es hörte, besonders 
Senta. dem Glück von Waldberg sind wir Dank 
schuldig; von ihr kam uns das Glück.

„Jsabella hat sich prachtvoll benommen." 
sagte die Gräfin zu ihrem Gatten und dem Ge­
neral während der Heimfahrt, „nun sie ihren 
Stolz, um Gottes willen, bezwungen hat, ist 
mir nicht mehr bange um sie."

„Sie ist auf dem rechten Wege angelangt," 
erwiderte der General, „wird sie den Knaben 
nickt verziehen?"

nuar oder Februar stattfinden zu lassen. Daß 
für diesen Vorschlag viel, sehr viel, gegen ihn 
aber nichts Durchschlagendes spricht, wird zu­
zugeben sein. Die einzelnen Kommissionen 
haben mit so- hingebendem Fleiße gearbeitet 
— zwei von ihnen sogar den jüngsten Sommer 
hindurch —, daß es schlechter Lohn wäre, den 
Niederschlag all dieser Mühen durch einen 
frühen Schluß der Legislaturperiode unter den 
Tisch fallen zu lassen. Auch die verbündeten 
Regierungen müssen ja Wert darauf legen, 
den kommenden Reichstag mit neuen Aufgaben 
bedenken zu können.

Der freisinnige Dr. Mugdan fand am 
Montag für die Schwierigkeiten der Geschäfts­
lage einen bezeichnenden Schlüssel. Er nannte 
keck einen ihm nicht sympathischen Abgeordne­
ten der Rechten und verwies oberflächlich und 
zugleich anmaßungsvoll auf die konservative 
Interpellation über die Überschwemmung des 
Marktes mit ausländischen Wertpapieren. Da­
mit war sein „Beweis" geführt, daß die Mehr­
heit alle Schwierigkeiten verschulde oder zum 
mindesten mit verschulde. Im  einzelnen seien 
diese Bemerkungen des Freisinnsmannes nicht 
kritisiert; das würde ohne persönliche Schärfen 
nicht abgehen. Aber bedenkt man, daß da in 
der gleichen Sitzung die Mehrheit der Minder­
heit und umgekehrt zu vieles Reden vorwarf, 
so erscheint auffällig, weshalb man nicht die 
naheliegende Schlußfolgerung zieht und eine 
vernünftige Beschränkung der Redefreiheit 
einführt; nach den Montag-Äußerungen müßte 
eine solche Maßregel doch auf einmütige Billi­
gung stoßen. Vermutlich würde dann aber die 
Linke alsbald über Vergewaltigung schreien 
und damit zeigen, welche Parteien jetzt die 
zeitvergeudenden Vielredner stellen. Aller­
dings wird der billig Denkende den Quell der 
jetzt beklagten Mißstände nicht ausschließlich 
in Personen suchen, sondern auch in Verhält­
nissen, für die dieReichstagsabgeordneten wirk­
lich keine Schuld tragen. Unsere ganze Zeit- 
richtung ruft nach einer Umgestaltung fast aller 
Teile der Gesetzgebung und nach der Neurege­
lung mannigfacher vom Gesetzgeber seither 
nicht berührter Gebiete. Überblickt man nur 
die in dieser Richtung im laufenden Sessions­
abschnitt geäußerten zahllosen Wünsche, so ist 
unschwer zu erkennen, daß die Schwierigkeiten 
der parlamentarischen Geschäftslage bereits 
chronischer Natur sind und sich in den kommen­
den Jahren eher noch steigern werden. Augen­
blicklich wird sich ja zur Klärung der Dinge 
nicht viel tun lassen, da der Etat die S itu ­
ation allein beherrscht. Erst nach Ostern 
werden die Klarheit schaffenden Entscheidun­
gen fallen. Was schon jetzt über das Wollen 
der verbündeten Regierungen und das Kön­
nen des Reichstags hier und da orakelt wird, 
sind müßige und wertlose Kombinationen po­
litischer Zeichendeuter. —Z".

„Das fürchte ich nicht," meinte der Graf, 
„denn die Lehre, die sie durch den Sohn 
empfangen hat, war sehr bitter; außerdem 
sind wir Vormünder, wir werden acht geben."

Schweigend und nachdenklich fuhren sie 
weiter; jetzt zeigte sich das Schloß ihren 
Blicken, die Sonne lag über dem Portale mit 
dem stolzen Wappen, der Wahlspruch der 
Waldbergs leuchtete.

„In n66688Lriis nnltg.8 
in äudn8 1idsrtU8 
in omnibn8 earitg,8"

sagte laut der General und erfaßte mit festem 
Freundesdruck die Hand des Grafen.

Manfred und Senta schritten am See ent­
lang; ein leichter Wind rauschte in den Bäu­
men und warf goldne Blätter auf ihren Weg. 
I n  der Natur war es Herbst, aber in ihren 
Herzen war es Frühling, wonniger lachender 
Frühling voll Blumenduft und Vogelgesang; 
und vor ihnen lag eine weite Flur im Sonnen­
schein, die sie Hand in Hand durchwandern 
sollten.

„Wie bin ich glücklich, daß unsere Mission 
von Erfolg war," sagte Senta bewegt, „wir 
wollen überall, wo es in unserer Macht liegt, 
Tränen trocknen, Not lindern und Liebe ver­
breiten."

„Ja, mein Liebling, das soll die Aufgabe 
unseres Lebens sein."

Ihnen gegenüber lag das weiße Schloß und 
darüber, zwischen Tannen und Buchen, die ver­
fallende Stammburg ihres Geschlechts. „Als 
ich zum erstenmal dort oben stand," sagte der 
Graf, „hörte ich deinen geliebten Namen; dem 
armen Wesen, dem der Ruf galt, hast du heute



Tumult in -er französischen vepu- 
tiertenkammer.

Bei der Beratung des Kredits für die 
Schaffung eines Ilnterstaatssekretärpostens im 
Justizministerium begründete am Dienstag 
Berichterstatter Chsron in  der französischen 
Kammer die Schaffung dieses Postens vom 
juristischen Standpunkte aus. Leftzvre du Prey 
übte K rit ik  an dieser Forderung und liest 
durchblicken, daß der Posten lediglich geschaffen 
werden solle, um M alvy, durch dessen In te r ­
pellation das M inisterium Briand zu Fa ll ge­
bracht worden sei, zu versorgen. Im  weiteren 
Verlaufe der Debatte, in  der Herzog von 
Rohan (Rechte) gegen die Schaffung des 
Unterstaatssekretariats protestierte, während 
der Sozialistisch-Radikale Lang sich dafür aus- 
sprach, bemächtigte sich des Hauses große Un­
ruhe und die Redner wurden häufig unter­
brochen. Bei fortdauerndem Lärm erklärte 
Jules Noche» er bestreite der Regierung nicht 
das Recht, zu handeln, wie sie es getan habe. 
aber er werde aus politischen Gründen gegen 
das neue Unterstaatessekretariat stimmen. 
(Zurufe von zahlreichen Bänken.) M inister­
präsident M onis gab seiner Befriedigung über 
die loyale Erklärung Jules Roches Ausdruck. 
Endlich sei er einem Mann begegnet, der so 
ehrlich sei, seine Meinung zu sagen. (Beifa ll 
Lei der äußersten und einem T e il der übrigen 
Linken.) Auf den Bänken der Rechten, im 
Zentrum und Lei einem T e il der Linken ent­
fesselten die Worte des Ministerpräsidenten 
einen ohrenbetäubenden Lärm, der von den 
übrigen Abgeordneten der Linken m it anhal­
tenden Beifallskundgebungen beantwortet 
wurde. Die Deputierten in  der M itte  hatten 
sich erhoben und ballten die Hände gegen den 
Ministerpräsidenten, der trotz des unbeschreib­
lichen Tumultes, in  de>m seine Worte unter­
gingen, unbeirrt seine Rede fortsetzte. Da der 
Präsident nicht imstande war, die Ruhe wieder­
herzustellen, dauerte der Tum ult 1Z4 Stunde 
lang. Die Sozialisten versuchten einen regel­
rechten A ngriff aus die Rechte und M itte , 
wurden aber von den Saaldienern m it Hilfe 
von Deputierten der Linken an ihrem Vor­
haben gehindert und zurückgehalten. Während 
dieser Vorgänge blieb Monis auf der Tribüne 
und diktierte den Stenographen seine Rede. 
Die Progressisten begannen gegen den M i­
nisterpräsidenten zu toben. Dieser verliest 
schließlich die Tribüne unter dem stürmischen 
B e ifa ll der Linken, deren M itglieder ihn in 
großer Zahl beglückwünschten. Endlich tra t 
wieder Ruhe ein. Drelon verlangte von Mo­
nis klipp und klar zu wissen, was er gemeint 
habe. M onis wollte antworten, aber der 
Lärm setzte wieder ein. Endlich gelang es 
Monis, seine Äußerung dahin zu erklären, daß 
er sich glücklich gefühlt habe, bei seinen Geg­
nern eine loyale Stimme zu finden. I n  der 
weiteren Debatte erklärte Jules Röche, die 
Frage sei rein politisch und sei auch so in  der 
Kommission angesehen worden. Nach Schluß 
der Debatte stellte Monis nach der Abstim­
mung über den verlangten Kredit die Ver­
trauensfrage. Das Unterstaatssekretariat 
wurde hierauf m it 363 gegen 103 Stimmen, 
ohne Stimmenthaltung, bew illigt und die

Frieden und Glück gebracht. Damals nannte 
ich nichts mein eigen als meinen Degen, heute 
bin ich ein Herr über Land und Leute. Gott 
hat mich wunderbar geführt, aber das Herr­
lichste, was ich seiner Gnade verdanke, List du, 
mein Weib."

Ih re  Augen erschimmerten, und ih r Kopf 
sank an seine Schulter,- er küßte sie in ehr­
fürchtiger Liebe, dann sprach er weiter: „ I n  
dem weißen Schlosse haben Frömmigkeit. Ver­
trauen und Liebe selten gewohnt, frohes 
Lachen und herzliche Worte sind dort selten 
erklungen,- aber a ll das w ird  kommen, wenn 
der neue Herr einzieht, denn er kommt nicht 
allein, er bringt eine holde, geliebte Frau mit, 
sein Glück — das Glück von Waldberg."

N a c h t r a g .
Dreißig Jcchre und mehr sind m it Sonnen­

schein und Sturm, Frost und Hitze über den 
stillen See gezogen. Glück und Stolz stehen noch 
hüben und drüben, und der Wald umschirmt 
sie rauschend und raunend. Die Menschen aber, 
die guten, die alten, die dort gelebt, geliebt und 
gelitten haben, sind nicht mehr, und an der 
Seite derer, die vor dreißig Jahren jung 
waren, ist ein neues Geschlecht aufgewachsen.

Hienieden ist alles dem Wechsel unterwor­
fen, ist ein fortwährendes Kommen und 
Gehen,- nur einer bleibt ewig,unwandelbar, der 
allmächtige Schöpfer, der gütige Vater, der da 
ist und der da war, von dem der Psialmist vor 
Jahrtausenden sang: „Der du die Menschen
lässest sterben und sprichst: Kommt wieder,
Menschenkinder. Denn tausend Jahre sind 
vor d ir wie der Tag, der gestern vergangen ist, 
und wie eine Nachtwache."

Forstmeister Franz Uwe geht heitern Blicks 
durch sein Revier, freut sich am Hochwald, den 
prächtigen Schonungen und legt neue Kulturen 
an. Wenn sein Weg ihn am Waldhause vor­
bei führt, so t r i t t  er zu einem Plauderstünd-

Sitzung sodann aufgehoben. Bei der Abstim­
mung stimmten für die Regierung alle Depu­
tierte der Linken m it Ausnahme der Fraktion 
der demokratischen Linken, ferner beinahe die 
Hälfte der geeinigten Sozialisten. Die Ab­
stimmung zeigt, daß das Kabinett auch ohne 
die Sozialisten über eine bedeutende Mehrheit 
verfügt.

Bei der Verkündigung des Abstimmungs­
ergebnisses rie f ein M itg lied der äußersten 
Linken: Der Block ist wiederhergestellt! I n  
der Tat umfaßt die Mehrheit, die für das M i­
nisterium stimmte, alle Parteien des ehemali­
gen Blocks, nämlich die Sozialistisch-Radikalen. 
Radikalen, unabhängigen Sozialisten, die 
meisten M itglieder der demokratischen Linken 
sowie zahlreiche geeinigte Sozialisten.

Arbeiterbewklinna.
Aus L a  R ö c h e l t e  wird gemeldet: Da die 

M itglieder des Syndikats der D o c k a r b e i t e r ,  
die seit einiger Zeit im Konflikt mit ihren Arbeit­
gebern stehen, ihre Arbeit in einer Weise ver- 
jehen, die die Unzufriedenheit der Unternehmer 
erregt, haben diese die A u s s p e r r u n g  be­
schlossen. N u r eine F irm a läßt weiter arbeiten.

Z u m  A u s s t a n d  d e r  S e e l e u t e  i n  
T r i e f t .  D rei Loyddampfer, die nach Dalmatien, 
Fiume und Konstantinopel bestimmt waren, eben. 
so zwei Dampfer anderer Gesellschaften konnten 
im letzten Augenblick die Fahrt nicht antreten, da 
die niedere Mannschaft die Schiffe verließ. Der 
Ausstand der Seeleute nimmt zu; es streiken 
bereits 2300 M an n . Auch die Schiffköche und 
Kellner haben sich dem Aussiande angeschlossen. 
Z u r Besorgung des Dalmatiner Postdienstes sind 
vierzehn Torpedoboote eingetroffen. Die Aus­
ständigen verhalten sich ruhig.

I n d e r  C h e m n i t z e r  M e t a l l i n d u ­
s t r i e  ist infolge von Lohnstreitigkeiten eine große 
A u s s p e r r u n g  erfolgt, von der rund 10000  
Former und Gießer betroffen werden.

Provinziainlnliriillteki.
Culm, 21. M ärz . (Berufung.) W ie die 

„Culmer Z tg ." aus zuverlässiger Quelle erfährt, 
wird der S taatsanw alt gegen das Urteil des 
Malergehilfen Stanislaus Dekowski wegen eines 
Formfehlers Berufung einlegen. Die Strafe ist 
auf 15 einhalb Jahre bemessen; sie darf aber für 
solche Vergehen 15 Jahre nicht überschreiten. Die 
erneute Ver handlung wird noch in dieser Schwur­
gerichtsperiode erfolgen.

Zoppot,20 . M ärz . (Großfeuer.) Durch Feuer 
fast vollständig zerstört wurde Sorrntag vormittag 
auf dem an der See gelegenen Mauzenplatze die 
neue große gedeckte Halle, die den sportlichen V er­
anstaltungen diente. Mrtverbrannt ist eine Menge 
der in der Halle aufgestapelten Strandkörbe, Tiiche 
und Stühle. Wahrscheinlich haben zwei junge 
Leute, die Fußball spielten und ihre brennenden 
Zigaretten in der Halle niedergelegt hatten, den 
Brand verursacht.

Posen, 21. M ärz . (Zum  Negierungs- und 
Schulrat bei der Regierung in Posen ernannt) 
wurde anstelle des zum 1. April nach Breslau be­
rufenen Negierungs- und Schulrats Dr. Starker 
der bisherige Direktor des Schullehrerseminars in 
Nawitsch Thiel (früher in Thorn.) E r tritt sein 
Am t am 1. April d. Js . an. Zu  seinem Nach­
folger ist der Seminardirektor D r. Froelrch aus 
Berent i. W pr. ernannt worden.

Posen, 21. M ärz . (Beim Spiel erschlagen.) 
Laurentiusstraße in W iu iary  spielten am Sonn­
tag eine Anzahl Schulknaben Soldaten. Die 
Jungen tarnen ziemlich hart auseinander und das

chen bei Frau von Stolz ein und läßt sich von 
Achim berichten. Aus dem schönen Knaben ist 
ein tüchtiger Soldat geworden, dem Gottes­
furcht, Pflichttreue und einfache Lebensfüh­
rung als Grundbedingungen des Lebens gel­
ten, und so wie er, denkt Jsabella von Roteneck. 
seine liebliche Gattin.

Arno Arolsen steht gewissenhaft den Wer­
ken seines Vaters vor, die Tausenden lohnende 
Arbeit geben. Frau Lore ist durch ihre zweite 
Heirat an den Hof eines sehr kleinen süddeut 
schen Landes gekommen, wo sie eine große 
Rolle spielt. Äußerer Glanz und Lustbarkei­
ten füllen ihr Leben aus; ob sie dem Rufe aus 
dem Weinberge, der durch das W eltall klingt, 
noch in der zwölften Stunde folgen wird? Wer 
weiß es!

Die Ehe des Grafen Stolz zu Waldberg ist 
eine sehr glückliche und w ird andern zum 
Muster aufgestellt. Das gräfliche Paar lebte 
bis zum Heimgänge der E ltern im weißen 
Schlosse, und dort wurden ihm vier Söhne und 
eine Tochter geboren. Mann und Fvau nah­
men die Erziehung der Kinder ernst; sie 
brachte ihnen sorgenvolle Stunden und auch 
schlaflose Nächte. Es galt verworrene, unklare 
Ideen in die rechte Bahn zu lenken, törichte 
Wünsche, wilde Begierden zu dämpfen, Hoch­
mut zu demütigen und dem Jä-Hzorn und der 
Heftigkeit einen Zügel anzulegen. Die starke 
Hand des Vaters, die B itte  der sanften M utter 
walteten nicht umsonst. Aus den W ildlingen 
sind ehrenwerte, strebsame Männer geworden, 
die ihren Platz im Leben ausfüllen und gleich 
ihrem Vater im Staube der Erde den Blick 
himmelwärts richten.

Warme Liebe verbindet die Fam ilien­
glieder und h ilf t  vorkommende Meinungs­
verschiedenheit schnell und friedlich beizulegen.

Die Sage von Manfred und Senta ist ver­
klungen; das junge Geschlecht ist nicht roman-

Spiel endete in eine Keilerei. Dabei schlug der 
Schüler Krüger mit einer Stange, an der sich ein 
Stück verrosteten Drahtes befand, auf den 13 Jahre 
alten Schulknaben Joseph Zamostny und verletzte 
ihn unter dem Auge schwer. Es stellte sich in 
kurzer Zeit eine Blutvergiftung ein, an welcher 
der arme Junge in der Nacht starb.

Aus Pommern, 16. M ärz. (Von dem Kopf einer 
Kreuzotter) in den Kopf gebissen wurde der Arbeiter 
Robert Brandt in Gingster Heide. In  der Umgegend 
von Gingster Heide Hausen viele Kreuzottern und Brandt 
als gewandter Schlangenfänger ist eifrig dahinter her, 
weil die Prämie von 50 P f. pro Kopf immerhin mitzu­
nehmen ist. S o  hatte er am Sonnabend Vormittag 
bereits neun Stück erlegt und war noch mit der letzten 
beschäftigt, als er schon wieder eine zu bemerken glaubte. 
Schnell trennte er deshalb der neunten den Kopf vom 
Rumpfe und sammelte ihn zu den übrigen acht Köpfen, 
die in Ermangelung eines anderen Behälters nach und 
nach unter seiner Mütze Unterkunft gefunden hatten. 
Kaum hatte er die Mütze wieder aufgesetzt, als er einen 
stechenden Schmerz verspürte und gewahr wurde, das; 
der eine Otternkopf sich festgebissen hatte. E r riß ihn 
los und versuchte die Wunde mit einem Messer auszu- 
schneiden, was aber nicht recht gehen wollte. Es dauerte 
ziemlich lange, bis er ärztliche Hilfe fand und Gegen- 
mitte! in Anwendung gebracht werden konnten. Brandts 
Instand ist nicht unbedenklich.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

t
für das I I .  Quartal 1911 baldigst er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Die W -  und LanddriefirM
sind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be- 
stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so- 
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unierhaltungsblatt „Die Wett im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnallirichten.
Zur Erinnerung. 24. M ärz. 1908 Abreise des 

deutschen Kaiserpaares nach Korfu. 1908 f  Herzog von 
Devonshire, ehemaliger englischer Minister. 1906
Empfang der chinesischen Studienkommission durch Kaiser 
Wilhelm. 1905 f- Jules Verne in Amiens, bekannter 
Nomauschriststetler. 1904 f  Admiral Ioh . Edler von 
Hinke in Wien. 19 >3 f- Hasiau Pascha, türkischer
Marinem»,usler. 1902 ^ Kar! Herzog, ehemaliger
Staatssekretär von Elsaß-Lothringen. 1902 f- Kardinal 
Dr. Missia, Fürstbi chof von Görz. 1882 -f Henry 
Longsellow, berühmter amerikanischer Dichter. 1871
Übergabe der Festung Bitsch. t860 Abtretung von 
Savoyen und Nizza an Frankreich 1844 s Berte! 
Thormaldsen zu Nysoe, bedeutender Bildhauer. 1808
*  M aria  Maiibran. b rühmte Sängerin. 1794 E r­
hebung Polens, Kosziuszko wird Diktator. 1441 *  
Kurfürst E'nsi von Sachsen, Stifter der ernestimschen 
Linie. 1381 's Katharina vor, Schweden, die Heilige 
1104 Eroberung Akkas durch das Kreuzheer unter Bat- 
duin 1.

Thor», 23. März IS Il-
—  (Versetzung.) Der Regiernngsba"' 

meister Spanholz bei der Militärbau verwaltung 
ist von Sensburg nach Thorn versetzt worden.

—  ( D e r  M i l i t ö r - H i l s s v e r e i n )  
Bereiche des 17. Armeekorps hält am 1. April 
Generalkommando in Danzig eine ordentliche M »' 
gliederversammlung ab.

—  ( K o l o n i a l e r  L  i ch t bi  l d e r v o r '  
t r a g . )  I m  großen Saale des Viktoriaparkes 
veranstallele geller» Abend der Koloniastchrm' 
steiler W ilhelm  F  ö l m e r - Berlin  einen Vorlag  
mit Lichtbildern, der in seinem ersten Teile de» 
Entwickelungsgang unserer Kolonie Deutsch-Si»' 
westafrika von ihrer Erwerbung durch D euM * 
bis zur Gegenwart und im zweiten Teil die M '  
deulung der Kolonie für das deutsche W irtschaft 
leben behandelte. Nicht durch weitsichtige S la a t  
Männer, auch nicht durch diplomatüche U n terha lt 
lnngen oder kriegerische Eroberungszüge sei 
Kolonie in deutschen Besitz übergegangen, sonder" 
durch das Bestreben eines einzigen, ideal gest"" 
ten deutschen Kausmannes, des Bremer Gros' 
Händlers Lüderitz. Dieser habe jahrelang de" 
Umfang der Abwanderung dentscher Staatsw'ge' 
höriger nach Amerika oder englischen Gebiete" 
ins Auge gefaßt und sich dann vorgenommen» 
Schichte zu tun, um die Auswandern- auf eine"' 
Gebiete zu vereinigen, das deutsch sei odek eckt 
deutsch weiden müsse und auf dem das Deuts»' 
tum eine Pflegestätte finde, statt niedergedröM 
zu werden. Lüderitz setzte sich mit seinem Age"' 
ten Vogelfang in Verbindung, der seinerseits stt" 
Augenmerk dem dunkle» Afrika zuwendete und "" 
der Meeresbucht Angra Pequena eine Handels' 
statio» errichtete, die 1884 unter dem Namen L"' 
deritzbncht unter deutschem Schutz gestellt wukde- 
Durch Erschließung weiterer Gebiete »nd AbsckM 
von Verträgen entstand unser heutiges Den!»' 
Südwestafrika, das an Umfang das deutsche Re>» 
um das doppelte übersteigt und das durch seine" 
Diomanlenreichtum, durch seine Viehzucht und d» 
im Entstehen begriffene Nutzbarmachung für »o 
Landwirtschaft manchem tüchtigen Deutschen Z'" 
zweite» Heimat geworden sei und Vielen » " I  
werden könne. Der Vortragende zeigte nun dulK 
einer größeren Reihe Lichtbilder oas Entsteh^" 
der Lüderitzbucht, die Diamantenfelder, und ,dls 
Gewinnung der Diamanten, sowie mehrere Vieh' 
Herden. Nachdem er auch die Frauenfrage 
Deuttch-Südwestasrika gestreift und dabei betoM' 
daß das in der Kolonie vorherrschende IungS^  
sellentum ein nicht unwesentlicher Faktor zur He>"' 
mung der Entwicklung der Kolonie im allgemeine" 
und der Farm en im besonderen sei, ging der 
tragende auf den W ert der Kolonie für beutst 
Industrie und Handel ein. D aß  die Kolonie" 
für das deutsche M utterland einen unschätzbare" 
W ert hätte», sei nicht mehr vo» der Hand  
weisen und durch die erzielten Erfolge schon ten' 
weise nachgewiesen. Deutschland dürfe desh». 
»m keinen P reis seine Kolonien vernachlässige"' 
r>as angelegte Kapital würde sich in nicht zu st^ 
»en Jahren sicher gut verzinsen. Es folgten n"» 
einige Lichtbilder deutscher Farmen und Farm«"' 
familien, sowie einige aus der Zeit der Käwim  
unserer Schntztruppe mit den Hereros. D erV o ^  
tragende erntete mit seinen Ausführungen reiche" 
Beisall; der Besuch w ar gut.

Der Sommerüberzieher.
Erfahrungsgemäß pflegen sich im Frühjahr die 

Erkältungen beträchtlich zu mehren, und die 
lachen dafür sind mannigfach. Wenn der Sopne"' 
schein lockt und die Tage wärmer werden, pflegt dr° 
im W inter beobachtete Vorsicht inbezug auf d«° 
Kleidung schnell einer gewissen Leichtfertigkeit K  
weichen, und man verg'ßt ganz, daß sich z u n iE  
die Wärme im Freien allein dort findet, wo ^  
Sonne scheint, daß aber im Schatten überall 
Kühle und Feuchtigkeit vorhanden sind. Das unve

tisch genug veranlagt, um ihrer zu gedenken, 
aber das alte hat sie nicht vergessen. A ls 
Edeltrut-Senta, die schlanke Tochter der Wald- 
bergs, ihre Hochzeit m it dem Erben von Har- 
dang feierte, sagte der Herzog zur G räfin: 
„Nun hat die Sage ihren völligen Abschluß 
gefunden."

„Ja ," erwiderte diese, „einen beglückenden, 
versöhnenden Abschluß, denn die Braut wider­
strebt nicht, sondern folgt w illig  dem Freier."

Liebliches Glück, Märchenschloß, nach wie 
vor ranken sich in  der Sommersonne blühende 
Rosen um deine Mauern! Senta, stattlich und 
schön, von jener Würde umflossen, die edlen 
Frauen eigen ist, steht oftmals sinnend an 
der spitzbogigen Tür des Raimundbaues. K ind­
heit und Jugend ziehen an ihrem innern Auge 
vorüber, der Platz vor ih r belebt sich m it den 
Gestalten ihrer Heimgegangenen Lieben und sie 
vernimmt traute Stimmen, die längst ver­
stummt sind. Sie bewahrt der Vergangenheit 
ein treues Gedenken und steht in  der Gegen­
wart auf festen Füßen. Sie ist eine geliebte 
und liebende Gattin und M utter, eine Helfe­
rin  und Trösterin der Notleidenden und Be­
trübten. M it  Liebe und Verehrung w ird von 
ihr gesprochen, jedoch selten m it ihrem Frauen- 
namen, sie heißt überall: „Das Glück von 
Waldberg."

E in  Junitag, wie er nicht schöner sein 
könnte, neigt sich dem Abende zu. Senta steigt 
die schmale Treppe im Raimundbaue empor, 
setzt sich in den Erker und späht, wie vor Jahr­
hunderten die Ahnfrau, den Weg entlang, den 
ijhr Mann kommen muß. Über ih r singt und 
klingt es; das ist Edeltruts Harfe, und sie! 
lauscht träumerisch; was hört sie nicht alle? aus 
den sanften Tönen!

»Ich singe immer, wenn dem Geschlecht 
etwas Besonderes bevorsteht; heute künde ich

d ir. Glück von Waldberg, nur Gutes. Marge"' 
am Geburtstage des Hausherrn, werden st"l 
die Kinder um ihn versammeln."

„A lle? " fragte die lauschende Frau.
„A lle, auch die fröhlichen Enkel, die nächste" 

Verwandten und Freunde."
„W ird  keiner fehlen?"
„Keiner, keiner!"
Jetzt erblickt Senta ihren Gatten, läßt als 

ersten Gruß ihr Tiichlein flattern, dann eilt 
hinab, ihm entgegen. Er sieht stattlich a"S> 
wie in seinen jungen Jahren; aber der 3 ^  
des Stolzes in  seinem Gesicht ist dem der 6iik 
gewichen. Beglückt über ih r Kommen, legt " 
ihren Arm in den seinen: „W ie reich ist meck 
Leben durch dich geworden!" sagte er dankb"*'

Sie gehen weiter, und er erzählt ih r " " "  
seinem Gange durch den Wald m it Franz llr"S' 
seinem treuen Freunde, und den Strecken, ^  
zum Abholzen bestimmt sind. „A lles ist 
nieden nur für eine kleine Weile da," spricht s 
nachdenklich, „der Mensch, den Gott zum Hsrl 
der Schöpfung gemacht hat, w e ilt kürzer 
Erden, als der Baum, den er gepflanzt, als v" 
Haus, zu dem er Stein auf Stein gefügt hat-

Im  Sonnenlichte liegt vor ihnen ^  
Schloß; die Säulen schimmern, die Lu"^. 
Fenster leuchten, und die Rosen um den 
mundbau glühen purpurn. „Wunderbar­
sagt der Graf, stehen bleibend, „Geschlecht 
Geschlecht ist vergangen, aber der alte  ̂
stock ist geblieben und treibt in  jedem 3 "" 
neue Blüten."

„Unsere Enkel werden sich noch daran 
freuen, wenn w ir dort sind," und Senta n>s > 
gen Himmel.

„Jawohl, in  unseres Vaters Hause st"?, 
viele Wohnungen, dort ist auch uns die St» 
zubereitet!"
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in Nord- und warmer Südwind wechseln
bei ^  den gleichen Tagen, und wer
hat k a n n ^  klaren Wetter das Haus verlassen 
Und wenigen Stunden im Freien S turm
daran Außerdem muh man stets
U'eguna ^  kn der Luft ununterbrochen Be­
stockend ^  welche w ir allerdings erst dann bei 
öeweaun" ^  ^  ^che empfinden, wenn die Lüft­
e r  Geschwindigkeit von "2  Meter in
iNl D u r ^  Frühjahrsluft ist aber
Zelnen^Ey?E eme kühle, mag die Sonne an ein- 
unher ^  warm herniederscheinen. und
dieser auch bei scheinbar stiller Luft in
Äeise .der Körper in unm ittelbarer
liche welche nicht durch die natür-
^irkuna^!?^^^?^6keit der Haut gegen Kälteein- 
^ i in M !! werden, da sie gewissermaßen
bei de? K ^eh en . M it diesen Tatsachen muh man 
jähr „n^Ä^wmenstellung der Kleidung im Früh- 
i l b e r z i e b p ? r e S n e n .  Wenn auch der W inter- 
boch di- mcht mehr am Platze ist. so darf 
.bowmeri;^ .uutzung des entsprechend dünneren 
selbst Lk»i k^w hers nicht vergessen werden, und 
in den lachenden Sonnenschein draußen soll 
Atzend-" des Frühjahrs niemand ohne ein 
Arennt Ibergew and im Freien verweilen, 
stark sn ? ^unne an einzelnen Mittagsstunden zu 
Grasen ^  der Überzieher über dem Arm 
tets Lo; ?Erden, er soll aber für jede E ventualität 
>azn ^^?d  sein und wird dann wesentlich

Erkältungen mit ihren für die 
Lunge verhängnisvollen Folgen 

"-ven werden. M

Göttingen zu ihrem korrespondierenden M itglied 
gewählt.

 ̂ Schwurgericht zu Thorn.
stl der U « ^ ^ rrg e n  Nachmittagsverhandlung 
^SozomÄ; ^Esache gegen die Arbeiterfrau P

wegen 
Gesck

wurde
- -  --------- -— ^>auline

K i n d e s m o r d e s  fortge
sr ^Mworenen konnten sich von ber 
Angeklagten nicht überzeugen und ver-

K ° U -  
I»l>- d „ " ,

 ̂k i?p  r^a ck> bchulbfrage, worauf das Gericht sie

8H°?"di»E*«^Eseir Sitzung fungierten a ls Bei- 
Maiqaa^ Landrichter Heyne und Assessor
Mssvr Anklagebehörde vertrat Herr
^rren M s Geschworene waren folgende
B^tmann Kaufmann Eugen Varnatz-Thorn.
?udak ^oktz-Wardenaowo, Besitzer ELnther- 
!>!?er a ? ,,^ ^ tra t  P au l Hellmoldt-Thorn, Eutsbe-

Achter v. Ruperti-Erubnowo, Domänen-
Schack-Kirschenau, Domänenpächter 

L-, Rittergutsbesitzer W ilhelms W ie.
^ g e n  N^t^"Esitzer Franz Kauffmonn-Schönborn. 
^M id t a ,?/ .hatte sich der Knecht Johann
^°rt«n Komture, K reis S trasburg  zu verant- 
>u-h g e i» ..^  w ar ihm zur Last gelegt, den Ver- 
t»ksij -1,^ *  öu haben, die W itwe Johanna Zien- 
s's-her r?„. °°rgewaltigen. Der Angeklagte ist rus- 
l°wiaun» 7 . ^  und zätzlt erst 18 Jah re  Die P er

^  Herr Bschtsanwalt Milk. Die Angeklagten 
^ r s i ;  .lnertt, dass der Händler Franz W a n -  

Easthause ein Zwanzigmarkstiick 
Klugen i . ? E e  S ie lauerten ihm nun auf, 
schwor!«- "'Eder und raubten ihm 18 Mark. Die 
hinten bejahten die Schuldfragen und ver- 
K»s G eriet noch mildernven Umständen,
r ö h r e n  ^ " 2 * E te  den Erstangeklagten zu 2 
^ ° " a t e ' n ^ "  Zweitangeklagten zu 1 J a h r  6 

,  3  u c h t h a u s .  Zwei M onate werden 
^ch ire t"b E "g ten  auf die Untersuchungshaft an-

. Thorner Stadttheater.
°°n Borkmann.E Schauspiel in s  Akten
^ ^ > s G o s t f p i e l  der Rehoff-Gesellschosi.

a°»°. ü."" '°d«-s Gastspiel des „Ibsen-Theoters"
s?"n>i»» Gabriel Borkmann" geqeben, das
?«>S Ist »«ettenstück zu Hedda Gablers Porirät. Das 
.. d-r dramatisch, als „Hedda Gabler".

Bnn»x-^ 3ohn Gabriel Borkmanns, des unge.
Edirektors, der nach der Entlassung aus dem 

^  durck k "iom ^bt. eben deshalb mehr durch Reden 
^  Reb^o^o^ungen gezeichnet werden muß, und meist 
u trat Borkmanns selbst, sodah eine Art Selbst- 
^^lchwei^ dem man nicht weiß, wie weit es
vl?' Gattin ^  ungünstigen Züge. welche
Aktiven i?7äufügt, machen auch nicht den Eindruck 

Mit ziemlicher Klarheit tritt jedoch 
^er. Wesen hervor: der Macht-

^  kalt und rücksichtslos alles, Llebe, Ehre 
^  Nack opfert, und der Größenwahn, der ihn 

an ^  nicht verläßt, ein Napoleon der
^  den zufästig eine Schlacht verloren,
js "ge ib,, gewonnen hätte, wenn die blöde

w ie d ./b a n d e n ; ein Größer, den die Kleinen 
r,» ^6lich die Spitze würden stellen miissen, worauf 
pd înnt ^ ?^ eb e n s , harrt. Die dramatische Spannung 

die etwas künstliche Konstruierung 
n  ̂ Z w iü ;^ , zwischen der Gattin Borkmanns und 
Iî Unae,, 2*Amester, die dem Stück etwas schiefes, 
ydr r das unwohltuend wirkt, wie Stick-

mit ik. die reizende Episode Erhart-Fauny 
o.. '̂EtenneM.. m immer zu rechter Zeit einsetzendem 

genügend für frischen Lustzug, wenn 
kraft mie: sein eignes Leben leben, ihre

herhast verlieren beginnen. Die Aufführung war 
K r Tas'isn;^ -^orstellern darf dasselbe Lob, wie beim 

etw»!  ̂  ̂ '«^^^Endet werden, daß jeder in seiner 
sp?k ^3 ^  ^ vollendetes bot, selbst das Stubenmädchen, 

laßt ^  Ei'ier Zug der Dichtung — an Respekt 
d N  Äarin m ^ Vorstellung des „Fräulein Ventheim" 

^an ^kr^^off war ebensalls vorzüglich, soweit 
^"saes^s! Etwas nebelhaft gezeichnete Figur eine 

> s  g/x? /to ung zuließ. Nur war die Sprechweise 
unti Ekl und ließ das Schlichtnatürliche ver- 

^zen.»» Stimmittel reichen für leidenschaft-
ür-^acht aus Maria Rehoffs Spiel ist immer
D^Uiae .""d vornehm, aber etwas kalt. An die 
st^dlliinn >.E^orperung der „Hedda Gabler" reichte die 

Heilst . Bentheim" nicht heran. Der 
^  dp»,  ̂ ouch nicht dem „Stern" allein, 

le?» ^  lill^o"äen Ensemble. Von starkem Beifall 
^  war , ^"9  ̂ kaum reden, da das Haus noch 

^ als gestern. ^

K u n st u n d  W issen sch a ft.
4 » f t p ^ k i s e r  A k a d e m i e  d e r  Wi s s e n -  

" hat den M athematiker H i l b e r t -

Der Kaiser bei „Glaube und 
Heimat" im Kieler Stadttheater.

Der Kaiser und die Kaiserin wohnten Dienstag 
Abend in Kiel der Vorstellung im Stadttheater bei. 
Beim Hauptportal des Theaters wurden der Kaiser 
und die Kaiserin vom Oberbürgermeister Dr. Fuß 
und von dem TheaterdirekLor Otto empfangen. Der 
Kaiser trug große Admiralsuniform, die Kaiserin 
eine lichtgraue SeidenroLe. Der Oberbürgermeister 
überreichte der Kaiserin ein Bukett roter Nelken. 
Der K a i s e r  knüpfte sofort ein Gespräch mit dem 
Theaterdirektor O t t o  an, das längere Zeit währte; 
er sprach unter anderem über den Dichter Schönherr 
und bemerkte, er erinnere sich noch genau, daß Schön­
herr vor zwei Jahren  den Schillerpreis für für das 
Drama „Erde" bekommen habe. Die Kaiserin wurde 
dann von dem Oberbürgermeister in das Innere  der 
Kaiserloge geleitet. Der Zuschauerraum und die 
Nebenräumlichkeiten waren festlich hergerichtet, 
blühende Blumen schmückten Foyer und Ümgang, 
die Brüstungen der Ränge waren mit Teppichen de­
koriert, und Blumengirlanden schlangen sich um die 
beiden Ranglogen. Die der Kaiserloge zunächst 
liegenden vier Ranglogen waren vom Gefolge des 
Kaisers und der Kaiserin benetzt. I n  der 
Magistratsloge nahmen Oberbürgermeister Dr. Fuß 
und Bürgermeister Dr. Lindemann Platz. A ls der 
Kaiser und die Kaiserin in die Loge traten, erhob 
sich das Publikum, der Oberbürgermeister brachte 
von seiner Loge ein Hoch auf den Kaiser und die 
Kaiserin aus. dann spielte das Orchester die Natio­
nalhymne. Schönherr wohnte mit seinem Verleger 
Strackmann in der Direktionsloge der Vorstellung 
bei. Zuerst fand die Aufführung der einaktigen 
Operette „Susannens Geheimnis" statt. I n  der dar­
auf folgenden Parlle wurde der Tee genommen. 
Dann wurde die Coriolanouvertüre gespielt und 

ierauf begann die Aufführung von „Glaube und

ung
S c h ö n h e r r  in die Loge Litten. E r äußerte sich 
zu ihm in W orten höchsten Lobes über das Stück 
und sagte ungefähr folgendes: Glaube und Heimat 
seien außerordentlich lebendig und besonders die 
Kaiserin sei von der Aufführung wie selten von 
einem anderen Stück gepackt worden; alles in dem 
Stück sei echt und wahr, er habe einen wunderbaren 
Theaterabend erlebt. Besonders erfreut sei er, daß 
alles, w as mit Religionsstreitigkeiten zusammen­
hänge, vermieden sei, und daß der Dichter das 
Schwergewicht auf das rein Menschliche gelegt 
habe. Es sei nichts Theatralisches an dem Stück, 
sondern alles sei aus dem Leben gegriffen. Er er­
warte in Schönherr den deutschen Dichter, der in 
Deutschland bis jetzt noch fehle; Schönherr sei der

chönherr den 
bis jetzt noö

M ann. diese Hoffnung weitester Kreise zu erfüllen.
Zum Andenken an den Abend verlieh der Kaiser 
Schönherr eine große Bronzeplakette mit seinem 
Bildnis. — Dem Theaterdirektor Otto gegenüber, 
der nach Schönherr in  die Kaiserloge gerufen wurde, 
sprach der Kaiser seine Anerkennung für die vor­
buchen Leistungen der Schauspieler aus, auch das 

eater habe ihm außerordentlich gefallen Der 
eaterraum besonders sei geeignet, die Zuschauer 

in angenehme Stimmung zu versetzen. I n  Berlin 
habe er nicht annähernd eine so anheimelnde Loge 
zur Verfügung. Die Kaiserin war von der Vor­
stellung tief erschüttert. I h r  standen noch die Tränen 
in den Augen, a ls  sie das Theater verließ. Der 
Kaiser überreichte dem Theaterdirektor Otto den 
Roten Adlerorden vierter Klasse. Hierauf verließen 
der Kaiser und die Kaiserin das Theater und 
fuhren im Automobil nach dem königlichen Schloß, 
wo im Familienkreise noch eine Tafel stattfand.

Mamlikfallines.
( U n s e r  K a i s e r  u n d  d e r V e t e r a n . )  

Der älteste Ritter des Eisernen Kreuzes 1. 
Klasse, Generalmajor z. D . „ . S p e r l i n g ,  
beging am M ontag in W iesbaden die Feier 
seines 90. Geburtstages. Vor 71 Jahren 
schon, am 18. Oktober 1839, trat er in das 
preußische Heer, und zwar in das damalige 
thüringische Infanterie-Regiment N r. 11, ein 
und nahm mit diesem schon an dem Feld­
zuge 1849 in Baden teil. Den Krieg 1866 
machte er a ls M ajor im Infanterie-Regi­
ment Nr. 50 mit, und in demselben R egi­
ment ging er als Oberstleutnant in den 
Krieg 1870, in dem er dann auch zuletzt 
das Grenadier-Regiment Nr. 6 befehligte. 
Zur Kaiserproklamation in Versailles, war 
er mit einer Abordnung seines Regiments 
kommandiert und nahm dann am nächsten 
Tage, dem 19. Januar 1871, an der Schlacht 
am M ont Valerien, dem letzten großen P a ­
riser A usfall, teil. Hier verdiente er sich 
auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Später  
wurde er Kommandeur des Infanterie-Regi­
ments Nr. 51 und der 27. Infanterie-Bri­
gade. Am 13. Juni 1879 trat er in den 
Ruhestand. W ie aus Wiesbaden gedrahtet 
wird, sandte der K a i s e r  an den Jubilar 
folgende Depesche: Zu dem heutigen Tage, 
an dem S ie  durch Gottes Gnade Ih r  90. 
Lebensjahr vollenden, spreche Ich Ihnen  
M einen herzlichsten Glückwunsch aus. I n  
den langen Jahren Ihrer Zugehörigkeit zur 
Armes hoben S ie  Ihren Königen und 
Ihrem  Vaterland insonderheit in vier Feld­
zügen die besten Dienste geleistet und S ie  
können heute mit S to lz  und Befriedigung 
auf diese Zeit zurückblicken, ausgezeichnet 
mit so schönen Kriegsdekorationen. Um Ihnen  
aber an diesem seltenen Tage noch ein er­
neutes Zeichen dankbarer Erinnerung an 
Ihre Verdienste zu geben, verleihe Ich Ihnen  
hiermit den Charakler a ls Generalleutnant. 
Berlin, 20. M ärz. 1911. Wilhelm 1. R.

( E i n  N a c h t  w a c h e r  v o n  E i n ­
b r e c h e r n  e r s c h o s s e n . )  A us Benthen 
(O .-S.) meldet ein Telegramm: Der Nacht­
wächter Stachowski von der Bismaickdiiite 
ist von Einbrecher», die er auf frischer Tat 
erwischte, erschossen worden

( R e v o l v e r a t t e n t a t . )  A u f dem 
Paulinenschacht der Hohenlohewerke in Katto- 
witz schoß Dienstag Nachmittag der Steiger  
Eger wegen Kündigung durch den Bergver­
walter Giersberg auf diesen und verletzte 
ihn schwer. Darauf erschoß Eger sich selbst.

( ü b e r  e i n e n  Z u g z u s a m m e n s t o ß )  
wird aus Landshut berichtet: Der von
Negensburg nachts 10 Uhr einlaufende Giiter- 
zug geriet M ontag auf ein falsches G leis 
und stieß auf mehrere Leerwagen auf, von 
denen einer in Trümmer ging. Drei W agen 
des Güterzuges entgleisten und wurden be­
schädigt. Menschenleben sind nicht zu be­
klagen, der Materialschaden ist ziemlich be­
deutend. Die Aufräumungsarbeiten dauerten 
die ganze Nacht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B a n k d i r e k ­
t o r s . )  Der Direktor der Frankenthaler 
Volksbank, Ferdinand Heinz, wurde Dienstag  
früh in seiner W ohnung tot aufgefunden. 
Ein in dem Raume befindlicher Gasarm  war 
geöffnet. Die Kasse der Bank befindet sich 
in bester Ordnung. Heinz bekleidete die Stelle  
des Vorstandes der Bank seit länger als 
34 Jahren.

( E i n  s o z a l d e m o k r a t i s c h e r K o n -  
k u r s . )  Im  Konkursverfahren über das 
Vermögen der sozialdemokratischen B auge­
nossenschaft „Solidarität" zu Kassel soll die 
Schlußverteilung erfolgen. Die vorhandene 
Masse beträgt 2508,02 Mk., die zu berück­
sichtigten Forderungen, darunter viele von 
kleinen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
369939,17 Mk.

( K o h l e n g a s v e r g i f t u n g . )  I n  M en­
tors sind der Schmied Lomp und ein 13 
Jahre altes Mädchen an Kohlengas erstickt. 
Die Frau und ein kleines Kind konnten ge­
rettet werden.

( 2 4 0 0 0  M  k. g e r a u b t . )  I m  Bureau 
der Sächsisch-Tühringischen Aktiengesellschaft 
für Braunkohlenverwertung raubten, wie ein 
Telegramm des „Berl. Tageb!." aus Halle 
a. S .  meldet, Diebe, die den Geldschrank mit 
Nachschlüsseln geöffnet hatten, 24 7 4 5  Mark. 
Polizeihunde suchen die Spur der Diebe.

( G r o ß f e u e r  i n  e i n e m  E i f e l -  
d o r f . )  Dienstag Nachmittag brach in dem 
Eifeldorfe Verscheid Feuer aus, das bis sechs 
Uhr abends acht Häuser und die Kapelle ein- 
äschprte.

( E i n e  B u r g r u i n e  v e r k a u f t . )  
Burgruinen sind billig zu haben. Der Fiskus 
verkaufte die Burgruine Virneburg, eine der 
am schönsten gelegenen Ruinen in der Eifel, 
für 600 Mark.

( E i n e  K r a w a t t e n n a d e l  i n  d e r  
Z i g a r r e . )  I n  Freyung im bayerischen 
W ald rauchte ein Vermessungsbeamter abends 
im W irtshaus seine Zigarre, aus der sich 
eine unversehrt gebliebene juwelenbesetzte 
Krawattennadel herausschälte.

( R e c h t s a u s k ü n f t e  i m  K ä s e ­
l a d e n . )  I n  einem neu eröffneten Käse­
laden in Mannheim prangt, wie die „N . 
Bad. Landesztg." mitteilt, folgendes Plakat: 
„M einer werten Kundschaft wird unentgeltlich 
Auskunft in allen Rechtsangelegenheiten er­
teilt." Hoffen wir im Interesse des Käse 
und Recht suchenden Publikums, daß die 
Nechtsauskünfte nicht so „anrüchig" sind wie 
die verkaufte Ware.

( D e r  T o d  b e i m  F a u s t  k ä m p f . )  
A us London wird gemeldet: Während eines 
Faustwettkampfes der vom National Sporting- 
Klub veranstaltet war, wurde plötzlich einer 
der Teilnehmer ohnmächtig und starb wenige 
Augenblicke später. Die ärztliche Untersuchung 
der Leiche ergab, daß ein Herzschlag infolge 
der großen Aufregung den Tod des Unglück­
lichen herbeigeführt hatte.

( H o s e n r o c k - F i a s k o  i n  A t h e n . )  
Zwei Damen, die den M ut hatten, mit 
Hosenröcken in Athen zu debütieren, riefen 
dort gestern in einem großen Restaurant, 
wohin sie sich schließlich vor den Neugierigen 
flüchten mußten, eine wahre Revolution her­
vor. Nach unbeschreiblichen Tumultszenen 
gelang es endlich, sie in Sicherheit zu bringen. 
D as Schicksal des Hosenrocks scheint damit 
in Athen entschieden zu sein.

( D i e  P e  st.) I n  der Charbiner Vor­
stadt F u d s i a d j a n  waren während der 
Woche vom 12. bis zum 19. d. M ts. keine 
Todesfälle an Pest zu verzeichnen. I n  
C h a r b i n  selbst starben vier Chinesen; acht 
Pcstleichen wurden aufgefunden. I m  Innern  
schreitet die Besserung fort.

( Du r c h  e i n e  F e u e r s b r u n s t )  ist 
das Zolldepot in B uenos Aires, das ganz 
mit W are angefüllt war, zerstört worden.

Humoristisches.
( H u m o r  i n  P r i m a . )  Die Prima hatk 

Chemie,mterricht. Da kommt der Herr Professor her­
ein, tritt ganz plötzlich auf einen Schüler zu und sagt: 
„Sch. . . Sie sind ein Röschen!" Dieser sieht den 
Herrn Professor ganz erstaunt an, da er solche Zärtlich- 
keiten garnicht gewöhnt ist. „Wissen Sie denn, 
warum?" — „Nein." — „Nun, Sie sind doch ein 
Rhinozeröschen!"

( Schr eckl i ch . )  Junge Frau: „Meine innere 
Stimme sagt mir . . . "  — Gatte: „Um Gotteswillen, 
eine innere Stimme hast Du auch noch?"

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte. 

____________ H a m b u r g ,  23. März 1611.
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Borkum 766,0 N O Nebel 2 0 764
Hamburg 766,2 O N O Nebel 1 0 764
Swiuemüude 766,5 N O bedeckt 2 0 765
Neufahrwasser 765,9 N bedeckt 2 0 764
Memel 765 1 N bedeckt 1 0 765
Hannover 765.2 N O bedeckt 2 0 763
Berlin 764,7 O halbbedeckt 3 0 763
Dresden 764,7 — wolkenlos 2 0 764
Breslau 765,2 O S O Dunst 3 0 765
Bromberg 765,8 NO bedeckt 1 0 764
Metz 761.6 N O halbdedeckt 5 0 760
Frankfurt (Main) 761,7 O heiter 6 0 760
Aarlsrnhe (Baden) 761,7 O N O wolkig 6 0 760
München 763,5 O Nebel 2 1 762
Zugspitze 527,9 — wolkig — 6 0 729
Scilly 761,0 O S O wolkig 8 1 758
Werdern 770,9 O N O bedeckt 4 0 768
Ile  d'Aix 761,0 N W wolkig 8 0 759
Paris 761,4 S O wolkenlos 5 0 759
Auffingen 762,5 N O wolkig 8 2 762
Christiansttttd 766,7 W N W bedeckt 2 4 767
Skagen 767.5 W N W heiter 0 0 768
Kopenhagen 7ö7F N W Nebel 0 0 767
Stockholm 764,8 W S W wolkenlos — 3 0 766
Haparanda 754,0 S S W Schnee — 8 1 761
Archangel 761.5 W S W bedeckt — 6 0 765
S t. Petersburg 763,1 S bedeckt — 6 0 768
Riga 763,9 N bedeckt 0 0 771
Warschau 763,9 W S W bedeckt 4 0 765
Wien 764,9 S S O bedeckt 2 0 764
Nom 756,8 j N O bedeckt 11 0 758

H a m b u r g .  23. März, 9" Uhr vorn,. Hochdruckgebiet 
über 789 wm über Südrußland, neues Hochdruckgebiet über 
772 wm von den Faroerinseln bis zur südlichen Ostsee aus­
gebreitet, ostwärts ziehend; Depression über der Biscayasee 
verflacht, ostwärts ziehende Depression über Nordeuropa, De­
pression über dem Mittelmeer vertieft. Witterung in Deutsch­
land: Trocken, schwache Nordostwinde, ziemlich trübe, frostsrei, 
im Nordwesten etwas kälter, sonst etwas milder.

yauswirtschastliche Ecke.
S uppcngrüues. Bis Anfang Mai werden die 

Suppenkräuter immer seltener nnd teurer. Da tritt nun 
als treue Freundin der Hausfran Maggis Würze aus. 
Mit wenigen Tropfen gibt sie der Fleischbrühe, allen 
schwachen Suppen und faden Saucen einen frischen, herz. 
hasten Geschmack. Billige Prbefläschchen ermöglichen 
jedermann einen Versuch. Man achte aber genau auf 
den Namen „ Ma g g  i" und die Schutzmarke „Kreuzstern".

B ei W öchnerinnen und stillenden F ra u en  bildet 
„Kuseke"  eine sehr gut ernährende, leicht verdauliche 
Speise, die zu jeder Zeit gern genommen wird und eine 
angenehme Abwechslung gegenüber der beliebten Verab­
reichung von Hafergrütze darstellt.

„Ich war am ganzen Leibe mit

k l e c k t e u
behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigten. Nach 
taum 14 Tagen hat Z ucker's  P a ten t- 
Medizlriar-Seife D. R. P . Nr. 138 988 
das Übel vollständ. beseitigt. Diese Seife 
ist nicht 1.50 M. fand. 100 M. wert. Serg. 
M." ä S t. 50 Pf. (15 ° „ig) und 
1.50 Mk. (35 °/oig, stärkste Form). Da- 
zu Zuckooli-Creme (nicht fettend und 
mild), 75Hsi und 2 Mk. in der Ks-»- 
Lvvtüsks, bei LsSers L vo., Lüoll 
Major, M. IVeuüisvk VlseLk., N. 
SaralkisvLes, ?snl Weder und vro- 
gerie rum grüner» Lrea«

CelbstäildW W e n ;
für strebsame Herren durch Ausnutzung 

einerMime-Neuheit.
Angebote unter « .  14 an di- 

KeschöftsNelle der „Presse-
Der von Herrn iL ia ck o t'lk  in der 

Heiligengeiststraße bewohnte

L aden
ist zu vermieten. l8LA"NUli»8ltt1.

H V o d w A U N ,
Schirlsrraße 12, 2. Etage, 6—7 Zimmer 
nebst reich!. Zubehör und Garten, sowie 
Pferdestall und Wagenremise vom 1. 4. 
oder sp ter zu vermieten.

6 .  8<>,>pin-i, Mcherstr. 39.

Sauberste, schnellste 
und billigste chemische 
Wasche und Färberei

bekommen Sie der

V .  L o p p ,
Thor«,

Seglerstr. 22 u. Neust. Markt 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

Bromberg, Berlinerstr. 33 .
Vom 1. A prii ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

Markt 22, sondern

Clisabethstr. 4.
Aus Sem

Wolhenmrkte! j,
W  M , k  Nsche:

18 S1«k. Fcttbücklinge 0,30 M . 
1 Vsö. d-Iik. BiichsenlachS 0.90 M . 
1 Psd . fette« ScheibenIachS 1,20 M . 
1 P sd . Dclikatetz-Hering in

Gelee 0.40 M .
1 Psd . Anchovis 0,88 M

Leb. frische Schellfische, P sd . v. 30 P f . 
an, Fifckkoleletts 45 P f .

v .  k i - i s o k ,
Hamburger Fischräucherei,

Coppernikusstr. 19, Telephon 525.

TchilttMitzt. gratkülsse
Fisch-Koteletts

frische
Schell-Usche,

K abliau,
prachtvollen

Silber-Lachs,
Psd. 1,20 Mk.

Junge, sehr fleischige

Mast - Pute«,
das Psd. 7V Pf.,

Birkmild, Hasel-, 
Schneehühner

empfehlen

Fernsprecher 5(.
M .

3 Zimmer - W H i m
mit Zubehör, elektr. und Gasanschluß, 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten

LLvi'ßierr, W aldstraße 31 r».

1 Zimmer-Wohnungen
v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberstraße 13/1S.
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U a x  K i n t z v r -

Biergroßhandlimsi,
Leglerstr. 15 Thorn, Seglerstr. 15, 

Telephon 178, 
empfiehlt

N .  p i l s a t o r ,
;r . ( l e r s a n ä

(nach Münchener Art),tt. Lager» kell.
i» Geliinde» und Flaschen

aus der Brauerei Böhmisches Brarr- 
__________Haus, Borttn._____

Mlchseparator

L « b « ! N
ist den geehrten Interessenten sehr 
zu enipfehlen. Keine Konkurrenz- j 
Maschine kann solche Vorteile aus- ! 
weisen wie

Tubular.
Stets einige Größen auf Lager. ! 

Günstige Verkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaschinen werden in j 

 ̂ Anrechnung gebracht.

Nlkiir-Zertreter: 
k i ' .  8t i e l i l a n -

T h o r n ,
Copperniknsstr. 15, Fernruf 114. 

Spezialgeschäft für Molkereigeräte. I

-

D a s  s t ä d t i s c h e  G a s w e r k  D r o m b e r g
.veranstaltet

v o m  23.-29. März er. i n  SavtL  Festsälen, Bromberg, Frscherstr.»
eine

O s o s - ^ i L s s t s U n n S
unter Beteilung erstklassiger Firmen.

G e ö f f n e t  von 10 Uhr v o r m i t t a g s  bis 9  Uhr a b e n d s ,  auch S onntags.
Eintritt frei.

o f f e n e r e :

W e iW e e ,  
G rünklee. 
Luzerne, 
S e r a d e lla . 
R a y g ra s

in  v e r s c h ie d e n e n  s e id e f r e ie n  
P a r t i e n  b i l l ig s t .

M I is n  Zlum,
Dt. Lylau. Veftpr.

Z e liu ilo r n is tk i' ,  
8 o k u ! i A 8 e k 6 n ,  

s r ü k 8t ü e k 8-  
l a s e k e n ,  

kki86kotfki', 
k 6 > 8 S l 3 8 6 h 6 N ,  

>vawtzn-I!Ml!tä8el!e!itz»!
empkieklt

! U .
-Msiädl. I^arkt 35,

8 p 6 L irT l-< A S 8 e IrL iL t
kür

M M - I m

Z ä m m l e n
für

Feld.
Wald

rmd Garten
in bester Qualität, neuester Ernte, empfiehlt

Esorg Metrlvk
^ .te x a n ä e r  U it tv s s s s r  ^ la e d ü .,

CUsabethstr. 7. Telephon 23.

M avrod aph n e,
feinster, edler Medizinalwein.

-/i Liter 2,90 Mk., Liter 1,15 Mk. 
inkl. Flasche, empfiehlt

S im on , Altst. Markt. 15.

G rößte A usw ahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«?. K SllLivi*, Inhaber: L s L I ir s v ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstrasten-Ecke. Fernsprecher 345.
L i ' L i ' l b S N .  Z ^ L r r 6 r » r r s L A .  L . L r r s L S M 2 M .  W L L L O lL .

liefern ciie hauptsächlichsten dZestandteile der 
einzig dastehenden pflanzen - Margarine

§ 2 ß M ^ a
die a u s  feinstem P flan zen fe tt un ter dem Schuhe des 
D. kk.-p. Nr. 1OO922 mit süßer kNandclmilch hergestellt 
w ird; daher besitzt S an e lla  das keine N rom a sowie den 
milden, nußartigen  Wohlgeschmack, wie überhaup t alle 
Eigenschaften und Vorzüge feinster N atu rbu tter. Die 
V erw endung von süßer M andelmilch ist unser a u s ­
schließliches stecht, w eshalb andere Pklanzenm argarine- 
P ro d u k te  mit S an e lla  nicht verglichen w erden können.

In den einschlägigen Geschäften erhältlich 
NUein hergestellt von: Sana-Gesellschaft m. b. fi.. Eleve.

S W

( ? .  ^  / l o w L / ,  S

U
Posen Thorn

Z e g le rs tra h e  29 .

K o r se tt  -  S p e z ia lg e s c h ä f t .
A t e l i e r

f ü r  o r t h o p ä d i s c h e  K o r s e t t e n ,  

A u s g l e i c h u n g
q o h e r  s c h u l t e r n  u n d  H ü f t e n ,  

^ - p e z i a l - R o r s e t t e n  

f ü r  s ta rk e  D a m e n ,  

R e i c h h a l t i g e s  L a g e r  p a r i s e r  
u n d  d e u ts c h e r  F a y o n s .  

p assend  f ü r  je d e  F ig u r .
Mäßige Preise. .'. Anprobierranm. 

Fachkundige Bcdicnimg. .'.

l. X888M , Llniijsihasttziirtiier,
Berlinerstr. 15. 3 r 0 N lb e r g .  Berlinerstr. 15.

Entwurf und Ausführung von
Park- und Garten-Anlagen.

Ls ist lkr 
eigener Vorteil 

^ iu i - ^ a r k e .1 1 ^ 8 ^  
verlangen und al 

andere 2 urüek2 uiveisen.

Pomm. wurstsabrik 
L. M siS n sr , Uolbsrg,

empfiehlt gegen Nachnahme:
Pa. Rollschinken . . . .  a 1.25 Mk.
„ Schinkenspeck . . . . „ 1.00 „
„ mag. u. fett. Speck . „ 0,85 „
„ Zeroelat u. Salami . „ 1,10 „
„ Landwurst . . . . „ 0,85 „
„ Mettwurst................ ......  0,80 „
„ ff. Leberwurst . . . „ 0,85 „
„ Landleberwurst . . . „ 0,80 „
„ R otw urst....................... 0,70 „
-, Kasseler Rippespeer. . „ 0,85 „

/-lL§E§rlSicL2sr!
8tiLtt1ver'8LQp5Trsr§! ßM M W
k-Z^nrOrr'kr-Lüsii! ^

Kann man selbst keilen. M
Auskunft ert. kostenlos xekus E X  ^
an geclermÄNn Kranken- 
scb^vestsrFIarie.blicoiastr.S W 8  
V/iesdaäen. ^ ^ 7 9

Mehrere leichte Feder-, 
Roll- u. Arbeitswagen
stehen billig zum Verkauf bei

Stenrken am Hauptbahnhof.

W ir vergüten für

v e p o s i t e n g e i a e k
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 
„ 3-monatlicher Kündigung Z ^la

6-monatlicher Kündigung 33! o 
4 !0

NorllSeuiscke LretMsnstall
Filiale Thor«.

ivo ss't/uo/v^?.

k i n Z p r u n g  i n 's  
v n g s m i s s e

ilt jeäer Verlucb. üre bewährten Marken 
(kkian^enkett) unä (? 6an2en-öuttec'
Margarine) äurcd unbekannte, bittige bette 2U er* 
setzen, balrnin unä balmona vvertten seit vielen JabreN
täglicb in IMIionen ttausbaltungen v e rw e n d e t :
Lncl alle erprobt untt beiväbrt. tontt würclen sie ni<̂  ̂
c!en ausge^eicbneten buk genießen, den 6e von 
keinkten bis 3ur einkacbtten bücbe beühen.

Uegt eine 6arantte, die -bei unbekannten 
Marken nlcbt geÜeten vvirtt.

Löse zur 22. B er lin er  P se e l^  
L otterie. „

Z i e h u n g  a m 4. und Z. 21 p r i l  id ^
1. Hauvtgeminn im Werte von 10 000 M a rk ,
2 . ' „  „  „ „ 6  0 0 0  „
3. „ „ „ „ 5 000 „

usw. zu haben bei
Dombromslrr, lö»!ljllls>tt' Lsttkrik-̂ llĤ ,̂

Thorn, Katharrnsn^rMls 4. ------------------------- -------------- -—  .grlvk
86km istts« t86r2s LrrsxsMöl^

kix und fertig «urv Oov^^ 
okkenieren m jeder (Grosse und ^nsfükrung  ̂ ^

____  L Iss»IiL iir!tur,L . ^ ItstL llt. IttsoZL» —'

Sämtliche

t t ß k ü m t t l l
kaufen S ie  am haltbarsten und billigsten in der  ̂ -

Bürstenfabrik von k .
_____________________ Elikabctlistrnsxe II.______________

« 'S M L L ^ Ä L A : ! »>b>i« M» U - M »VeUe-Allianeestrafie 67.  ̂ Lehrer



Nr. ri. Thor», Zreitag den 24. März ><)». 29. Zahrg.

Die prelle.
(Dritte; Statt.)

Preußischer Landtag.
-.x. Abgeordnetenhaus.

Am M i vom 22. März, 12 Uhr.
D a l l w i t z ,  Frhr. von

Polizeiverwaltung in den 
>ter wÄ^Lezrrken Düsseldorf, ArnsLerg und Mün- 
^gesetzt Behinderung des Berichterstatters

Vorlagen über Verlegung der 
in erstk>^"^ gegen das Königreich Bayern werden 

Dw Lesung angenommen.
êisê tt-̂ ? über Erweiterung der Stadt-

^Mer Ä s ^nd Breslau wurden in zweiter und 
^Mabstimmung in der

Ein «r . Anträge.
^ritsüwn^^ag Vi e r e c k  (freikons.) verlangt Ver- 
^Una ^  ^  Fremdwörter in der Geschäftsord- 
lkonN^ r ^ s e s .  Ein Antrag v. D i t f u r t h

" ' V F G - d «diese A n tra g t ^  ^  ^ und D i t f u r t h  begründen

^ E Z W -  M a t h i s  (ntl.). Ki r s ch  (Ztr.) und 
Der strmmen zu.

Nist iü Ditfurth wird angenommen. Da-
EL m Antrag Viereck erledigt.

^itali^« E a g  Ecker-W insen (ntl.), der von 
!̂ tzt ik ^ ^ E e r  bürgerlichen Fraktionen unter- 

^  ljt, bittet die Sckattuna eines

einer rnusenven Veryiise,
^glichen Angliederung fiskalischer Forsten zu er-

Das Projeckt wird ins- 
^tiun» l^Eronen kosten. Die staatliche U ,rin­
gend e r M ^ r ^  beiden angegebenen Wegen ist drin-

^ u m A '  °> ^ ° lf f -M e tte rn ic h  (Z tr.): Ich 
. A b ^ - ^ ^ ^ ^ u n g  an die Agrarkommission. 
^ktier?'n?^-<-b'hepp (fortschr.): Der Antrag ist 

L a2 Heimatliebe. W ir stimmen zu.
Die Nn^sEichaftsminister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  
^Kt findet großes Interesse, aber sie
Îch!ao?n ^denken. Die Ansichten, ob das vor- 

sich in erster Linie eignet, sind 
bereit Forstverwaltung hat sich gleichwohl
înm» ^ ir  inbetracht kommenden Wald im

^runn n? Vereins zu bewirtschaften. Die Finan- 
^Uflo ^ ,^ ^ c h e r ;  die nachgesuchte Lotterie ist vor- 
ôtz e in ^ L  genehmigt. Deshalb ist wohl besser, 

e^en 3U warten. Man verlangt vom S taat
s p ^ ^ E n  Zuschuß von 40 000 Mark; das ist 

wird 3ch hoffe, die Komissionsberatung
A b , / ^ .  Zu näherer Erörterung geben.

!^a dicke (frkons.): Wir sind für den An- 
^nüe beslyeidenen M itteln wird sich im

m.
Dem Antrag selbst

»----er. Aber der Aus-
? t̂gea°n,n Z Gedankens werden sich Schwierigkeiten 
^  ^ i r  empfehlen Verweisung an

Anstllg- H o f f m a n n  (Soz.): W ir sind für den

E°*.?utrag geht an die Agrarkommission.
«olgt die erste Lesung der Vorlage über 

, Drinn  ̂  ̂ Feuerbestattung.
^Ugen des Innern von D a l l w i t z :  Die seit- 
Mgiüso^^enken gegen die Feuerbestattung waren 
Alan ^  juristisch-kriminalistischer Natur. 
§tistlik^rnLe, diese Bestattung widerspreche 
^ ° n t  w" ? i t t° .  Inzwischen ist a b e r '- '  '  

daß die Einäscherung kc 
? * Zuwiderlaufe. Warum soll jemand,
!?N n M  M e  Bedenken nicht sieht, für seine Per- 

^».Einäscherung bestimmen dürfen? Ein 
, ^ N i^ ? ^ ^ ^ ^ ^ ia ttu n g  entspricht da der Billig­
end der ^ie vom Standpunkte der Rechts­
ten Lei " ^ ^ ^ p f l e g e  erhobenen Bedenken ha- 

Mutigen Stande der medizinischen und 
s^uhre " Dlssenschaft eine wesentliche Abschwächung 
-4en besondere Fälle sind Kautelen vorge-
M k'riw^o em Mißbrauch der Leichenverbrennung 

MWischen Sinne nicht mehr in Frage 
'Hgen'^ch"Mich hat das Oberverwaltunasgericht

LL « N E S L V  L'°"L
rv -^b g ^ ^ , ""gezeigt. die Vorlage einzubringen. 
?'?her W a r t e n s l e b e n -  Rogasen (kons.):

Mehrheit des Hauses der Feuer­
te  ablehnend gegenüber. W ir bedauern, daß 
! ° Standpunkt geändert hat. Auch

5 ^ ^ n  Christen haben ein« tiefe Ab-

wiederholt 
keinem christ-

>lente^"^ourH die rege Propaganda der Jntev 
Aße Anschein erweckt worden. Die
? - AZir^^h^E meiner Freunde lehnt die Vorlage 
A , alle ^??^nnen nicht, daß der Minister versucht 

Bedenken in die Vorlage hinein- 
Aber auch dies macht den Entwurf nicht 

^ersy>^Ä - Feuerbestattung ist außerdem ein 
?^raoL ^u sich. Wird Kommissionsberatung be- 

sBp?? ^^Hen wir uns nicht ablehnend verhal-
A b f a l l  rechts.)Le Düsseldorf (Z tr.): Wir sehen

tiefem Bedauern, denn sie ist ein^  nefem Bedauern, denn sie ist ein 
^  Ehristentum. (Oho! links.) Einst
M est ^^^uverbrennung als Weg zur Unsterb- 

Christentum aber schuf eine andere 
uuung. Die Leichenverbrennung ist anti- 

will keine gewaltige Zerstörung. 
Bei-,. ^  haben ausdrücklich zugegeben, daß 

^Morv^unremigung der Brunnen bei Kirchhöfen 
M e n  stattfindet, wie die Gesundheitsschädi-

ausströmende Gase. Alle solche 
n is^^E n  sind also unzutreffend. Da sage 

die Toten seien die Mörder d?r 
^ r r  beklagen die Vorlage, denn sie 

«stall ben Kampf gegen das Christentum, 
k Aba Zentrum.)
M  und Ä ^ber (ntl.): W ir billigen den Ent- 
^sten^-„?untragen Kommissionsberatung. Wir 

ullra aus. ob Heuer- oder Erdbestattung

besser ist. Wir fragen lediglich, ob den Anhängern 
der Feuerbestattung erschwert werden soll, eine 
Feuerbestattung auch in Preußen vorzunehmen, und 
wir verneinen die Frage.

Abg. Dr. Schrock (frkons.): M it der Rücksicht 
auf das christliche Volksempfinden ist es nicht 
weniger ernst als dem konservativen Redner. Des­
halb wird es einem Teil meiner Freunde überaus 
schwer, sich zu dem Standpunkte zu finden, der Vor­
lage nicht grundsätzlich entgegen zu sein. Gegen­
wärtig rann deshalb die Feuerbestattung nur die 
besondere Ausnahme von der festen christlichen Sitte 
unseres Volkes sein. Aber die Freiheit der An­
hänger der Feuerbestattung soll auch nicht völlig 
unterbunden sein.

Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Von einem Ver­
stoß gegen das Christentum ist keine Rede. Die Erd- 
bestattung ist ja ein christliches Dogma. Man sage 
auch nicht, die Stimmung für die Feuerbestattung 
sei künstlich gemacht, übrigens ist im Jahre 19l0 
schon bei 70 Prozent der Feuerbestattungen eine 
religiöse Feier vorgenommen worden. Dazu steigern 
sich in den Großstädten die Schwierigkeiten bei Be­
schaffung von Terrains für Friedhöfe. Jedenfalls 
lassen sich ernsthafte Bedenken gegen die fakultative 
Feuerbestattung nicht mehr anführen. Die Vor­
lage ist ein kleiner kultureller Fortschritt.

Abg. M i z e r s k i  (Pole): Die polnische Be­
völkerung steht auf christlichem Boden. W ir lehnen 
die Vorlage ab.

Abg- H o f m a n n  (Soz.) bemängelt die Vor­
lage. Wenn sie nicht Gesetz würde, würde vielleicht 
ein Neichsgesetz kommen, das sicher besser sein würde 
als das preußische. Wenn der Tote nichts Gegen­
teiliges angeordnet habe, sollte man es den Ange­
hörigen überlassen, ihn auch ohne letztwillige Ver­
fügung zu verbrennen.

Abg. Mü l l e r - Ko b l e n z  (Z tr.): Warum hat 
die Reg'erung ihren Standpunkt geändert? (Zuruf 
im Zentrum: Nichts neues!) Offenbar spielen
politische Gesichtspunkte mit. (Sehr richtig! im Ztr.) 
Wir wollen dereinst nicht nur begraben sein, son­
dern dies soll auch auf konfessionellen Friedhöfen 
geschehen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Haben Sie 
(nach links) diesem Wunsche je Rechnung getragen? 
Abg. Pachnicke svricht von einem kleinen Schritt 
nach vorn. Offenbar sollen weitere Schritte folgen. 
Man Hütte sich also doppelt vor dem ersten Schritt. 
(B efall im Zentrum.)

Minister von D a l l  wi tz:  Die Befürchtungen 
kriminalistischer Natur sind durch Kautelen beseitigt. 
Daß sich die Reg'erung von politischen Gesichtspunk­
ten leiten lasse, ist unzutreffend. Wir entsprechen 
lediglich den Wünschen beider Häuser des Land­
tages und wollten Toleranz gegen die Anhänger der 
Feuerbestattung üben.

Die Besprechung schließt. Die Vorlage geht an 
eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Donnerstag 11 Uhr: Dritte Lesung des Etats.
Schluß 4Z4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
154. Sitzung Mittwoch 22. März 2 Uhr.

Der Gesetzentwurf betr. der
Kinterbliebenenfonds

(Arbeiter- Witwen- und Waisenverstcherung) steht 
zur 3 Lesung.

Abg. D o v e  (Vp.) weist die Annahme zurück, 
daß seine Freunde auf ein negatives Ergebnis dieser 
letzten Session hinarbeiteten. Sie hätten an allen 
Arbeiten rege teilgenommen. Wenn trotzdem nichts 
zustande komme, lo sei die Regierung daran schuld, 
die mit den Parteien nicht die nötige Fühlung habe. 
Die Freude am Parlament erwachse durch solche 
Verhältnisse nicht. Das beweise ja auch die Jub i­
läumsrede unseres Präsidenten, für den der vierzig­
jährige Jahrestag des Reichstags nur einen kalku­
latorischen Charakter habe.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k  weist seinerseits 
den Vorwurf zurück, daß die Regierung mit dem 
Reichstage keine Fühlung genommen und dadurch 
Schwierigkeiten hervorgerufen habe. I n  der Be­
merkung des Abg. Mugdan über den Berg von 
Scherben war nichts von der tragischen Stimmung 
des sterbenden Kaisers Tiberius zu finden, dem diese 
Worte entlehnt sind. Ich mußte annehmen, daß Dr 
Mugdan über die Schwierigkeiten der Lage Genug­
tuung empfand.

Abg. Dr. M u g d a n  (Vp.) : Nein, ich bin dar­
über betrübt. Es bleibt dabei, daß die Regierung 
nicht die nötige Fühlung nimmt. Meine Anregun­
gen hat der Staatssekretär nickt berücksichtigt, die 
Regierung ist ein schwankes Rohr zwischen den 
Mehrheitsparteien.

Der Gesetzentwurf wird verabschiedet.
Die Beratung über die Verteilung der 

Kaliabgabe
wird darauf fortgesetzt.

Abg. Dr. V a e r w i n k e l  (n tl.): W ir müssen 
kräftige Propaganda treiben, um den Kaliab^atz zu 
steigern. Eine allzu große Spezialisierung führt 
zum Schematismus. Die Regierung muß eine ge­
wisse Freiheit Laben. Es wird niemand Lestreiten, 
daß der Bund der Landwirte Propaganda für den 
Kaliabsatz macht. Auch daß er die Propaganda 
durch die ihm nahestehenden Blätter betreibt, kann 
man ihm nicht verübeln. Wenn seine Wanderredner 
nebenbei sich am Biertisch vielleicht auch politisch 
betätigen, so kommt das nicht inbetracht. Der fort­
schrittliche Antrag gegen die politischen Organi­
sationen ist uns gewiß sympathisch, aber gesetzlich 
läßt sich das doch nicht durchführen. Wir wollen 
nicht politische Fragen in diese wirtschaftliche Mate­
rie hineintragen. (Abg. H u ö: Sie drehen ja die 
Frage um!) Ja , wer soll denn entscheiden, welche 
Organisation politisch ist und welche nicht? Die 
sozialdemokratische Resolution lehnen wir ab. Wir 
wünschen nicht, daß das Kaligesetz geändert wird 
und hoffen, daß auch diese Verhandlungen dem Kali 
schon reichlich Reklame gemacht werden wird.

Abg. Dr. Roes i cke  (kons.): I n  der Kom­
mission hat man sich viel mehr mit dem Bund der 
Landwirte als mit dem Kali beschäftigt. Der Bund 
der Landwirte hat ebenso wie die anderen land­
wirtschaftlichen Organisationen Propaganda für das 
Kali gemacht. Die Propagandagelder sind das Se­

kundäre, sie werden gegeben, nicht damit Propagan­
da gemacht wird, sondern weil Propaganda ge­
macht wurde. Seit Bestehen des Gesetzes sind über­
haupt noch keine Propagandagelder gezahlt wor­
den. Aber wenn wir alle die^e Gelder selbst be­
zahlen sollten, woher sollen wir denn das Geld 
nehmen? Auch wir sind der Meinung, daß die Ver­
wendung dieser Gelder zu politischen Zwecken aus­
geschlossen sein muß. Die Verbände ihrerseits wer­
den darüber wachen, daß mit den Geldern kein Miß­
brauch getrieben wird. Dank der Tätigkeit dieser 
landwirtschaftlichen Verbände ist der Kaliabsatz er­
heblich gestiegen. Das muß doch anerkannt werden. 
Herr Huö hat die Verstaatlichung der Kaliproduk­
tion und eine Reichsverkaufsstelle vorgeschlagen. 
Glaubt er wirklich, dafür eine Mehrheit im Reichs­
tag zu finden? Die sonst so freihändlerische So- 
zialdemokratie ist hier für einen Schutz der deut­
schen Arbeitskräfte gegen ausländische Arbeiter ein­
getreten. Hoffentlich dehnt die äußerste Linke diesen 
Grundsatz des Schutzes der nationalen Arbeit auf 
ändere Gebiete aus. Die Freisinnigen wollen 
wenigstens den Bund der Landwirte ausschalten. 
Der Bund ist ein unpolitischer Verein, denn er ist 
in das Vereinsregister eingetragen. Aber auch wenn 
er politisch wäre: seine Verkaufsstelle, eine G. m. 
b. H., ist jedenfalls die unpolitischste Organisation, 
die man sich denken kann. (Widerspruch links.) Der 
Bund selbst ist nur wirtschaftspolitisch. Selbst 
Nationalliberale sind Bundesmitglieder, vielleicht 
auch Freisinnige. (Abg. F e g t e r :  Gott sei Dank 
nicht!) Ich soll im Kürschner als Partei „Bund 
der Landwirte" stehen. Ich bin daran wirklich ganz 
unschuldig. (Na, na! lrnks.) Aber wenn wirklich 
einige Mitglieder des Reichstags sich als Vundes- 
mitglieder bezeichnen, was schadet das! Ich weiß, 
wie lehr es Sie geärgert, daß der Einfluß des 
Bundes weiterreicht. Aber zeigen Sie mir einmal 
die Reichstagsfraktion „Bund der Landwirte". Sie 
müssen Ihre  Argumente also besser wählen. Über 
die Propagandagelder würde kein Mensch anfragen, 
wenn das „Verl. Tagbl." und die „Frankfurter 
Ztg." den Streit nicht angefangen hätten. Die Frei­
sinnigen sind ja Anhänger der Gewerbefreiheit. 
Die Propagandagelder gehen ja auch keinen Men­
schen etwas an. Ob man durch die Festlegung der 
Rabatte den kleineren Organisationen ihre Existenz 
erleichtert, ist die Frage. Natürlich bieten größere 
Organisationen mehr Vorteile als die kleineren und 
daher wollen wir vor allem die größeren stärken. 
Bisher ist keine Organisation von dem Bezüge von 
Kalisalzen ausgeschlossen worden. Man hat )o viel 
von „Korruption" gesprochen Das beweist, daß gar 
keine da ist! Bei den landwirtschaftlichen Organi­
sationen ist alles klar. Auch beim Bunde der 
Landwirte ist nichts zu verheimlichen. (Beifall 
rechts.)

Abg. G o t h e i m  (fortschr.): Ob das Kaligesetz 
für die Industrie günstig war, läßt sich jetzt noch 
nicht übersehen. Eine Verbilligung der Kalisalze 
und eine Hebung des Absatzes ist ja eingetreten. 
Daß die deutsche Landwirtschaftsgesellschaft Vor­
zügliches geleistet hat, ist zugegeben. Wäre sie nicht 
da, so müßte sie begründet werden. Aber eine solche 
Gesellschaft darf nicht in Abhängigkeit vom Kali­
syndikat geraten. Unser Antrag, der politischen Ver­
bänden keine Werbegelder geben will, soll die Poli­
tik gerade aus der' Angelegenheit beseitigen. Der 
Bund der Landwirte ist ein politischer Verein. Es 
ist nachgewiesen, daß die Verkaufsstelle des Bundes 
die aus den Kaliprovisionen erzielten Überschüsse 
zumteil an den Bund der Landwirte abgeführt hat. 
Ist dabei Schenkungssteuer gezahlt? Jedenfalls sind 
wir gegen die Verbindung geschäftlicher Beziehun­
gen mit der Politik.

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.): Ich fasse mich kurz. 
Wir sprechen ja zum Etat und nicht zum Kaligesetz. 
Wir auf der Rechten sind jedenfalls bemüht, die 
rechtzeitige Fertigstellung des Etats sicherzustellen. 
(Lärm lrnks.) üher die Notwendigkeit, das Kali­
gesetz abzuändern, läßt sich jetzt noch nicht entschei­
den. Die Kommissionsberatung übersah, daß hier 
nicht das Reich Geld gibt. sondern daß das Reich 
der Treuhänder ist und daß die Industrie das Geld 
gibt, damit die Industrie wieder den Nutzen davon 
hat. (Sehr wahr!) Wäre das Reich der Geldgeber, 
so könnte eine Unterstützung des Bundes der Land­
wirte nicht in Frage kommen. Es handelt sich auch 
garnicht um Zuwendungen an den Bund der Land­
wirte als solchen. Die Herren vom Kalisyndikat 
stehen dem Hansabund näher als dem Bund der 
Landwirte. Geben sie trotzdem Gelder an den Bund 
der Landwirte, so erwarten sie offenbar eine beson­
ders wirksame Propaganda. (Beifall rechts.)

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Der Gedanke des 
sozialdemokratischen Antrages, die ganze Einnahme 
für soziale Zwecke zu verwenden, ist uns ja syn^ 
patisch, aber wir müssen im Interesse namentlich 
der kleineren Landwirte darauf dringen, daß Pro­
pagandagelder zur Verfügung stehen. Andererseits 
müssen wir verlangen, daß alle Organisationen be­
rücksichtigt werden, sofern sie nachweisen, daß sie die 
Gelder tatsächlich zu Propagandazwecken verwenden. 
Der Antrag Ablaß ist uns bedenklich.

Abg. H i l p e r t  (Südd. Bauernbund): Durch das 
Kaligesetz sind die Preise wesentlich herabgesetzt 
worden, diese Preise noch weiter zu ermäßigen, ist 
Aufgabe der landwirtschaftlichen Organisation. 
Politisch sind diese gewiß nicht.

Abg. Dr. H e i m  (Ztr.) hat mit Unterstützung 
einiger Mitglieder des Zentrums der Polen und 
Elsässer folgenden Antrag eingebracht dre verbünde­
ten Regierungen zu ersuchen: „die Hohe der Abzüge 
für die Abnehmer größerer Mengen Kalisalze ge­
mäß § 21 des Kaliaesetzes baldigst zu bestimmen,- 
die Staffelung der Nabattsatze möglichst in gleich­
mäßigen Abständen aufzubauen und den höchsten 
Rabatt bei Bezug von 20 000 Doppelzentner reinen 
Kalis zu gewähren, die Probenahmebestimmungen 
gemäß 8 21 des Kaligesetzes baldigst zu veröffent­
lichen und den seit Jahren geltenden Bestimmun­
gen verwandter Industrien (z. B. der vereinigten 
Thomasmehlfabriken anzupassen, die Zuwendungen 
an inländische Korporationen usw. nur gegen Ver­
wendungsnachweis zu gewähren und direkt an diese 
Korporationen usw. auszuzahlen unter Umgehung 
übergeordneter, speziell zum Kalibezug gebildeter 
Grotzeinkaufsvereinigungen." Es ist schon aus die

Gefahr hingewiesen worden, daß auch im AuslanL 
Kali gesunden werden könnte. Eden deswegen 
müssen wir im Ausland eine sehr intensive Propa­
ganda treiben, damit wir dann den Markt schon 
besetzt haben. I n  meiner Resolution schlage ich vor, 
die Zuwendungen an landwirtschaftliche Korpora­
tionen sollen nur gegen Verwendungsnachweis ge­
währt werden und übergeordnete Großeinkaufsver­
einigungen soll man dabei umgehen. Wird der 
Verwendungsnachweis gefordert, so stört es nicht, 
wenn dann ein politischer Verband etwas erhält. 
Die Rabattsätze müssen natürlich in sich begründet 
sein und die Staffelung darf nicht tendenziös aus­
genutzt werden. Der Äbg. Huö hat nun auf einen 
Artikel hingewiesen, der mir von gewisser liebe­
voller Seite gewidmet worden ist. Es ist mir u. a. 
vorgeworfen worden, ich käme nur nach Berlin, 
wenn es sich um etwas handelte, was mich persönlich 
interessiert oder berührt. Das ist eine Unwahrheit. 
Ich konstatiere, daß ich selbst mit keinem roten 
Heller an irgend einem Kaliwerk beteiligt bin. 
Richtig ist, daß ich in einem Aufsichtsrat bin. Be­
vor ich dieses Amt übernahm, habe ich der berech­
tigten Stelle gegenüber kategorisch erklärt, daß ich 
unter keiner Bedingung in meiner Haltung als Ab­
geordneter mich irgendwie beeinflussen lassen werde 
in allen Fragen, die die Kaligesetzgebung betreffen. 
Noch viel schwerer ist ein anderer Punkt. Es heißt 
nämlich in dem Artikel, ich sei an den Erträgnissen 
der Zentralgenossenschaft durch den Bezug von Tan­
tieme und daher auch an der Verteilung der Gel­
der interssiert. Ich konstatiere, daß ich niemals we­
der Tantieme bezogen habe in meiner Genossenschaft, 
noch beziehen werde. Keinen roten Heller! (Verfall 
im Zentrum.)

Darauf wwde die Diskussion geschlossen.
Die von der Kommission vorgeschlagene Reso> 

lution wegen Vorlegung einer Denkschrift über die 
Entwicklung der Kaliindustrie und über die Ent­
wicklung ihrer Arbeiterverhältnisse wurde ange­
nommen.

Die Resolution Heim gelangte mit einem Zu­
satz des Abg. v. Normann zur Annahme.

I n  der Abstimung wurden nach dem Antrage der 
Kommission zur Deckung der dem Reiche aus der 
Ausführung des Kalige'setzes über den Absatz von 
Kalisalzen erwachsenden Kosten 500 000 Mark be­
willigt. Zu dem Titel 2, der für praktische Ver­
suche sowie für wissenschaftliche Arbeiten und Ver­
anstaltungen zur Hebung des Kaliabsatzes nach nähe­
rer BMmmung des Bundesrats für das Inland 
eine Million Mark, davon an landwirtschaftliche 
Korporationen, Genossenschaften und Verbände 
600 000 Mark vorsieht, wurde der Antrag Ablaß, 
der hinter den Worten „arbeiten und" das Wort 
„für^ einschalten will, abgelehnt. W er den An­
trag: Organisationen, welche politische Zwecke ver­
folgen, dürfen weder mittelbar noch unmittelbar 
Propagandabeihilfen erhalten, wird morgen na­
mentlich abgestimmt werden.

Präsident Graf v. S c h w e r i n -  Löwitz: Es sind 
gestern und heute einige Telegramme eingegangen 
aus Anlaß des 4vjährigen Bestehens des Reichs­
tages, die ich dankend beantwortet habe. (Beifall.) 
Ich möchte dazu noch eine kurze Bemerkung machen. 
Die Jahrestage des Bestehens des Reichstages sind 
bisher als eigentliche Jubiläen nicht angesehen 
worden. Auch der 30 Jahrestag hat von dieser 
Stelle aus keine Erwähnung gefunden. Ich habe 
mich. um in dieser Hinsicht dre Traditionen des 
Reichstages nicht zu durchbrechen, gestern Morgen 
Lei Beginn unserer Sitzung auf die kurze vom 
Herrn Abg. Dove ganz zutreffend als mehr kalku­
latorisch bezeichnete Erwähnung beschränkt. Nach­
dem indessen dieser Tag von verschiedenen Seiten 
als ein beachtenswerter aufgefaßt worden ist, so 
will ich mir dazu heute noch eine ganz kurze Be­
merkung gestatten. Meine Herren! Zweifellos ist 
die gesetzgeberische Arbeit, welche der deutsche Reichs­
tag in diesen 40 Jahren seines Bestehens geleistet

ist, wie ich dies in meiner Rede zum Geburts­
tage Sr. Mejestät des Kaisers näher dargelegt 
habe, eine gewaltige. Aber nicht minder groß sind 
auch die gesetzgeberischen Aufgaben, welche heute 
dem Reichstage obliegen und auf deren baldige 
Lösung das deutsche Vaterland hofft. Möge es der 
Arbeitsfreudigkeit und de? Arbeitstreue des Reichs­
tages vergönnt sein, auch in dieser Hinsicht inbe- 
zug auf die jetzt zur Lösung vorliegenden gesetzge­
berischen Aufgaben die Hoffnungen des Vaterlandes 
zu erfüllen, um so die Arbeiten des Reichstages 
auch jetzt nicht minder fruchtbringend zu gestalten 
als in oen hinter uns liegenden 40 Jahren. M it 
dieser Hoffnung schließe ich die Sitzung. (Lebhafter 
Verfall.)

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Namentliche 
Abstimmung; Kolonialetat.)
____________ Schluß 8Vs Uhr.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n . 22. März.
Der Freisinn hat immer Recht, auch wem  

er nicht Recht hat. Erst läßt er sich bei der 
dritten Lesung der Lex Trimborn vom Staats­
sekretär seinen Fleiß bestätigen, dann klagt er 
die Regierung an, nicht genügend Fühlung 
mit den Parteien genommen bezw. freisinnigen 
Anregungen nicht gefolgt zu sein, und als der 
Staatssekretär den Vorwurf als unbegründet 
zurückweist, erklärt Herr Mugdan: Und es
bleibt doch dabei, der Staatssekretär hat mir 
nicht gefolgt. Ja, welcher Staatssekretär 
könnte freisinnige Wünsche in jedem Fall« sich 
zu eigen machen! M it dieser Debatte wird die 
Verlängerung der Lex Trimborn verabschiedet, 
und nun kommt Kali und der Nationalliberale 
Dr. Bärwinkel an die Reihe. Wie bei seiner 
Partei üblich, schwankt er zwischen Wenns und 
Abers, zwischen einerseits und andererseits,



imb wenn man das Faz it aus Allem zieht, 
bleiben die Böschlüsse und Ansichten der über- 
fleitzigen Kommission übrig. Es überrascht 
nur, daß er dem Bunde der Landw irte  gerecht 
w ird . Der mache Propaganda fü r Kalisalz, 
und Redner findet weder darin  etwas, datz die 
dem Bunde nahestehende Presse sich an dieser 
Propaganda bete ilig t, noch daran, daß die 
Wanderredner es tun und nachher am B ie r­
tische auch ein wenig „P o lit ik  machen". Um 
dem verbündeten Freisinn aber doch gefällig 
zu sein, erklärt er, an sich sei der fortschritt­
liche Antrag, die Propagandagelder von p o li­
tischen Organisationen fernzuhalten, ganz 
sympathisch, M e r ^  es sei eben nicht durch­
führbar, politische Fragen könnten eben nicht 
in  die wirtschaftliche M aterie  hineingetragen 
weiden. Abg. D r. Roesicke spricht als Fach­
mann. S e it das Eesetz bestehe, seien über­
haupt noch keine Propagandagelder gezahlt 
worden, sie würden gezahlt, w e il die la n d w irt­
schaftlichen Organisationen Propaganda mach­
ten, nicht dam it sie Propaganda machen. Dann 
gibt es eine kleine Auseinandersetzung m it der 
Linken über die „K a liko rru p tio n " und den 
„politischen Bund der Landw irte ", etliche E r­
mahnungen zu Sachlichkeit und Folgerichtig­
keit, und dann genießt Herr Eothein die W on­
nen der Redefreiheit. Das ist das Zeichen zu 
allgemeiner Flucht aus dem Saale. Nun w ird  
es in  der Wandelhalle lebendiger. A u f den 
weichen, dicken roten Teppichen haschen geschäf­
tige Journalisten gequälte Abgeordnete, um 
von ihnen dies und das zu erfahren —  sie 
wissen meist selbst nicht v ie l mehr. Besonders 
umlagert ist der P fa rre r Delsor, den französi­
sche Zeitungsberichterstatter über den Stand 
der reichsländischen Frage aushorchen. Rede 
und A n tw ort ist natürlich im  deutschen Reichs­
tage französisch.

8. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 22. M ärz, nachmittags 3Vg Uhr.
I n  der gestrigen Sitzung waren 28 Stadtverordnete 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren Bürger­
meister und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurat Klee­
feld, Syndikus Kelch, die Stadträte Kordes, R itt- 
weger, Laengner und Hellmoldt, sowie Assessor Dr. 
Graschkat. Die Verhandlungen leitete der Stadtver- 
ordneten-Vorsteher, Herr Geheimer Iustizrat Trommer, 
eine kurze Zeit der Stellvertreter, Herr Fabrikbesitzer 
Gustav Weese. Nach Eröffnung der Sitzung erhält 
das W ort zunächst Syndikus K e lc h  zu einer Erklä­
rung in
A n g e l e g e n h e i t  d e r  a l l g e m e i n e n  O r t s -  

k r a n k e n k a s s e .
Die allgemeine Ortskrankenkasse hat an den Magistrat 
ein Schreiben gerichtet, worin es heißt: I n  der Sitzung 
vom 15. Februar wurde in dem Jahresbericht von eiten 
des Magistrats erwähnt, daß sich im letzten Jahre bei 
der M ilitärverwaltung, bei Innungen und in dem Be­
trieb von Barte! Sonderkrankenkassen gebildet haben 
und dies auf die Unzufriedenheit m it der Geschäftsfüh­
rung bei der allgemeinen Ortskrankenkasse zurückgeführt. 
Im  weiteren Verlause des Briefes wird der Nachweis 
zu führen gesucht, daß der Begründung von Spezial­
kassen andere Ursachen zugrunde liegen. So sei von 
den Innungen der Schlosser, Tischler und M aler schon 
längst eine Krankenkasse geplant worden, darum sei die 
Bemerkung, daß Unzufriedenheit mit der Geschäftsfüh­
rung die Ursache zur Begründung von Sonderkosten ge- 
wesen sei, unzutreffend. Hierzu ist zu bemerken, daß 
eine Kritik des Magistrats, ob die Unzufriedenheit über 
die Ortskrankenkasse zu recht oder unrecht besteht, in der 
Bemerkung überhaupt nicht enthalten ist. Es ist nur 
der Satz ausgesprochen, daß man darin die Ursache 
finden könne und diese Behauptung kann man aufrecht 
erhalten. Es hat den Innungen frei gestanden, eigene 
Kassen zu gründen und vom Innungsausschuß ist immer 
angeregt worden, mit der Gründung vorzugehen. Es 
bestand seit 20 Jahren die Möglichkeit zur Gründung 
von Sonderkosten und doch ist bisher nichts geschehen. 
Wenn jetzt nun mit der Gründung vorgegangen wurde, 
so kann das doch nicht ausschließlich auf die Anregung 
des Ausschusses zurückzuführen sein; es müssen doch 
andere Gründe vorliegen. Und der Magistrat hat sie 
in der offen zutage getretenen Unzufriedenheit erblickt. 
Es darf nur darauf hingewiesen werden, daß bereits 
1906 eine Versammlung von Mitgliedern zusammentrat, 
um ihrer Unzufriedenheit mit der Geschäftsführung der 
Ortskrankenkasse Ausdruck zu geben. M an könnte ein­
wenden, das sei schon lange her, aber eine Unzufrieden­
heit, wie w ir sie jetzt haben, kommt auch nicht von 
heute auf morgen, es handelt sich um fortgesetzte Unzu- 
friedenheit, die immer wieder zu neuen Klagen geehrt 
hat. Im  Jahre 1909 fanden Vorstandswahlen statt, 
wobei sich bei zwei Herren Stimmengleichheit ergab. 
Obgleich das Statut für solch einen Fall die Entschei­
dung durch das Los vorschreibt, wurde doch ein neuer 
Wahlgang beliebt, wobei Herr Hinz gegen den andern 
Kandidaten Herrn Wendel gewählt wurde. Es wurde 
darüber Beschwerde geführt. M it  dieser Beschwerde 
wurden ein Kaufmann, ein Schlosser- und ein M aler­
meister betraut. Dabei wurde auch erwähnt, daß bei 
der Wahl ein Herr mitgestimmt hatte, den man in den 
Vorstand überhaupt nicht hätte hineinwählen dürfen, da 
er sich bei der Kasse Unregelmäßigkeiten hatte zuschulden 
kommen lassen. Die Aufsichtsbehörde hatte auch dem 
Vorstand aufgegeben, diesen Herrn nicht einzuführen, 
da er nicht befugt sei, im Vorstände zu fungieren. Es 
handelte sich damals um die Frage, ob ein Arbeitgeber 
oder Arbeitnehmer zu wählen sei. Trotzdem ist Herr 
Wendel nicht gewählt worden. Es kommt bei der Un- 
Zufriedenheit nicht bloß die Geschäftsführung allein, 
sondern das ganze Gebühren der Ortskrankenkasse inbe- 
tracht. Die Innungen erklären die Beiträge für zu 
hoch. Es werden 3 Prozent erhoben, während die In -  
nungen mit 2 Prozent auskommen können. Ferner ist 
auch die Klage erhoben worden, daß sich die allgemeine 
Ortskrankenkasse vollständig in den Händen von Polen 
und Sozialdemokraten befindet. Es ist daher häufig 
zu Reibungen m it den Innungsmitgliedern gekommen. 
Abgesehen davon, daß neu eintretenden Mitgliedern 
nicht gleich bei der Meldung die Satzungen ausgehän­
digt wurden, sind weiter Klagen über unhöfliches Ver­
halten der Beamten vorgekommen, Klagen, welche aller­
dings häufig vorkommen. Wenn die Klagen auch nicht 
immer auf ihre Berechtigung untersucht worden sind, so 
dürfe doch wohl angenommen werden, daß die nicht 
wegzuleugnende Unzufriedenheit zur Gründung neuer

Kassen geführt hat. S tv. W e n d  e l bittet ums Wort. 
Der V o r s i t z e r  hält aber eine Erörterung dieser A n­
gelegenheit für unzulässig. S tv. D r e y e r  fragt an, 
welche Gründe der Vorsitzer habe, eine Debatte abzu­
schneiden. Der V o r s i t z e r :  Der Gegenstand steht 
nicht zur Tagesordnung. Dem Magistrat muß das 
W ort erteilt werden, sobald er es verlangt. W ir neh­
men von dieser Erklärung nur Kenntnis. W ill jemand 
zu diesem Punkte Fragen stellen, steht ihm frei, in einer 
späteren Sitzung eine Anfrage einzubringen, heute 
haben w ir sehr viel anderes zu tun. - -  Es wird nun 
in die Tagesordnung eingetreten. Zunächst kommen 
die Vorlagen des Verwaltungsausschusses zur Be­
ratung, für welchen S tv. Zährer referiert.
D i e A  n st e l l u n g s v e r h ä l t n i s s e u n d  s t ädt i -  

schen B  s a m t e n.
1) Gesuch des Sparkossenbuchholters L i l i e n t h a l  
um Prüfung seiner Austelluugsverhältnisse und um neue 
Regelung seines Diensteiukommens. R e f e r e n t :  Die 
Eingabe ist jedem der Herren Stadtverordneten zuge­
stellt und darum als bekannt voraus zu setzen. Der 
Ausschuß empfiehlt, die Eingabe dem Spcukassenkurato- 
rium zur näheren Prüfung zu überweisen. Stv. 
D r e y e r :  Das Geluch ist an die Stadtverordue en- 
versammlung gerichtet und ich habe mich eingehend mit 
ihm beschäftigt. Ich vermag nicht einzrsteh n, warum 
erst dos Sparkassenkuratorinm über eine Sache Beschluß 
fassen soll, die sich als kommunale Angelegenheit dar­
stellt. Ich w ill darauf zunächst nicht weiter eingehen, 
stelle aber den Antrag, daß mir hier sofort über die 
Sache verhandeln und nicht erst das Kuratorium hö en. 
Die Stadtverordurteuversammlung allein ist hier zu­
ständig. Die Gründe werde ich später behandeln. 
R e f e r e n t :  W ir haben beantragt, das Gesuch dem 
Kuratorium zur wohlwollende!? Erwägung zu über­
weisen. Warum sollen w ir nicht erst dessen Vorschläge 
hören? Stv. S c h l o ß :  Ich kann mich nur den? 
Vorschlage des Herrn Dreyer anschließet? und bitten, die 
Sache schon heute zum Beschluß zu bringen. Unter 
Titularbuchholter habe?? w ir msprünglich etwas anderes 
verstanden, als sich in der Praxis herausgebildet hat. 
Wirkliche Buchhalterstellen gibt es nur wenig und da 
sollte der T ite l solchen Assistenten zukommen, die keine 
Aussicht haben, jemals aus ihrer Stelle herauszukom­
men, aber nicht dazu dienen, einen Beamten, der eine 
Vuchhalterstelle l-e-!eidet, m der Besoldung herabzu- 
drücken. Herr Lilienthal. den man als T itu la r Buch­
halter ansehen w ill, hat das Recht, sich Buchhalter 
zu nennen, das geht aus seiner Bestallung her­
vor. Er gehört also in die Beamtenklasse 5 und 
ich stelle den Antrag, ihn in diese Klasse einzu­
reihen und sein Besaldungalter mit rückwirkender Kraft 
aus den 1. April 1910 festzusetzen. Das ist gerecht- 
fertigt, da er seine Bestallung als Buchhalter bereits 
1907 erhielt. S tv. D r e y e r :  He r Schloß hat mir
manches vorweg genommen. Maßgebend für unsere 
Entscheidung ist die Vesoldungsordnuug, die w ir vor 
zrvei Jahren in der 2. Beratung angenommen haben 
Bei der ersten Beratung war es Herr Weese, aer ver­
schiedene Mängel der Vorlage zur Sprache brachte. Dre 
aus der zweiten Beratung heroo?gegangene Besoldungs­
ordnung unterscheidet zwi chen Buchhalter und T i'u la r- 
buchhaltern. Diese gehören der 6., jene der 5. Klasse 
an. Herr Lilienthal ist zürn Buchhalter ernannt, das 
geht deutlich aus den? Etat hervor, wo es steht Buch­
halter Lilienthal. Es erscheint daher nicht verständlich, 
wenn der Magistrat ihn in dein Klageverfahren in seine? 
Erwiderung an den Bezirksausschuß mit eiuemmale 
anders nennt. Wenn er der Klasse 6 eingereiht ist, so 
ist das von der Stadtverordnetenversammlung weder 
beabsichtigt noch beantragt worden. Der Magistrat hat 
garnicht das Recht, ihn als Titularbuchhalter zu be- 
zeichnen, nachdem er eine Bestallung als Buchhalter er­
halten hat. Dann muß noch ein sehr wichtiges Moment 
hervorgehoben werden. I n  dem Machst? atsscl"-eiben an 
den Bezirksausschuß hieß es, daß sich die B  .old.rngs- 
ordnung nicht auf die Beamten beziehe, die zurzeit an- 
ges llt sind. Davon ist in den Verhandlungen kein Wort 
gesagt, und ich möchte den sehen, der mir das Gegenteil 
beweisen w ill. Wenn der Bezirksausschuß zu Uugnnsteu 
des Herrn Lilienthal entschieden hat, so wundert mich 
das garnicht, da er ja die amtliche Auskunft vom M a ­
gistrat erhielt, der Tatsachen berichtet hat, die n?cht zu­
messend sind. Ich wiederhole nochmals, daß ich den 
Magistrat nicht für befugt halte, dein Herrn Lilienthal 
einen anderen Titel zu geben, nachdem er ihm eine 
Bestallung als Buchhalter übergeben hat. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Die Besoldungsverhältnisse des Spar­
kassenbuchhalters Lilienthal sind seinerzeit in der Be° 
solbungsordnungskommission besonders eingehend be­
sprochen worden. Das Gehalt ist damals niedriger fest­
gesetzt worden als bei den anderen städtischen Buch­
haltern, aber es ist immer niedriger gewesen. Gewiß 
wird auch von dem Sparkassenbuchhalter eine rege 
Arbeitskraft verlangt, aber seine Arbeit ist doch wesent­
lich einfacher, da sie nur in Eintragungen besteht, 
während man von den anderen Buchhaltern vielseitigere 
Kenntnisse, auch solche inbezug auf Steuergesetzgebung 
verlangt. Das ist sorgfältig erwogen und die Besoldung 
entspricht genau den Kommi sionsbeschlüffen. Im  übrigen 
km?n ich zu der Eingabe des Herrn Lilienthal keine 
Stellung nehmen, da der Magistrat diese Eingabe nicht 
erhalten hat. Ich bin kein Unmensch, der sich ver­
nünftigen Vorschlägen verschließt, aber ich glaube, daß 
es sich doch empfiehlt, das Gesuch erst dein Sparkassen- 
kuratorium zu überweisen, das es in wohlwollende E r­
wägung ziehen wird. S tv. W o l f s :  Ich glaube, es 
liegt sogar im Interesse des Beamten, wenn w ir die 
Vorlage erst dem Kuratorium zur Prüfung übergeben. 
Es wäre ja möglich, daß heute ein für den Beamien 
ungünstiger Beschluß gefaßt würde. Damit kann sich 
auch Herr Dreyer einverstanden erklären, denn die Stadt­
verordnetenversammlung wird immer die Stelle bleiben, 
wo die letzte Entscheidung gefällt wird. S tv. W a r t -  
m a n n :  An sich ist gegen die Überweisung des Gesuchs 
an das Kuratorium nichts einzuwenden, es muß aller­
dings vorausgesetzt werden, daß das Gesuch nicht dort 
oder beim Magistrat verbleibt, wie das schon in früheren 
Fällen vorgekommen und die Stadtverordnetenver­
sammlung so um die endgiltige Entscheidung kommt. 
(Zustimmung.) Unter dieser Voraussetzung kann man 
dem Ausschußantrag ruhig zustimmen. Der V o r ­
s i t zer :  Ich habe den Ausschußantrag nicht dahin ver­
standen, als ob er mit seiner Überweisung an das 
Kuratorium für uns erledigt wäre. Die Stadt ist und 
bleibt die Behörde, welche die Sparkassenbeamten an­
stellt, ober die Vorschläge des Kuratoriums können wir 
wohl hören, bevor w ir unsere Entscheidung treffen. 
S tv. Iustizrat F e  i l ch e n fe  l d : Ich bitte Sie sich
schon heute zu entscheiden und zwar zugunsten des Herrn 
Lilienthal. Die Sache liegt doch anders. W ir haben 
doch die Aufsicht über die Sparkasse. Herr Lilienthal 
ist doch nicht Sparkassenbeamter allein. Da die Sparkasse 
nur ein Teil der städtischen Verwaltung ist, so ist er 
auch städtischer Beamter. Und einem städtischen Beamten 
darf seinen Kollegen gegenüber nicht unrecht geschehen. 
Was in der Kommission besprochen ist, kann uns gleich- 
giltig sein; da w ir die Beschlüsse zu fassen haben. Es 
handelt sich auch nicht um wohlwollende Berücksichtigung 
eines Gesuchs, sondern um das Recht. Hat Herr L ilie?- 
thal Anspruch auf den Buchhalter oder nicht, das ist das 
Entscheidende. Und wenn er als solcher die Anstellung 
hat, so darf ihn weder der T ite l noch das Gehalt vor­
enthalten werden. S tv. We e s e :  Auch ich habe den

Ausschutzantrag so verstanden, daß es s?cy beim Kura­
torium nur um eine Vorprüfung handele und daß das 
Gesuch dann an uns zurück zugeben sei. Herr Lilien­
thal stellt doch auch Ansprüche, die von den Gehalt­
sätzen, die hier seinerzeit angenommen sind, abweichen. 
Da nun dem Magistrat bisher nichts vorgelegen hat, so 
bitte ich, das Gesuch der?? Kuratorium zur Vorprüfung 
und Rückgabe zu überweisen. Bürgermeister S t a c h o ­
w i t z :  Wenn Herr Feilchenleld sagt, daß die Sache
hier heute nach dein Recht entschiede?? werden solle, so 
kann ich ihn durchaus erst recht nicht für zuständig 
halten, da ihr?? die nötigen Unterlagen für eine solche 
Entscheidung vollständig fehlen. Die Beschlüsse der 
Besoldungso dnungskourrnissio?? haben doch dadurch 
Rechtsgiltigkeit erlangt, daß die Stadtverordneten­
versammlung ihnen zustimmte. Gerade der jetzige 
Zustand beruht auf einem rechtsgiltigen Beschluß, 
und von einer Rechtsauslegung kann gar keine Rede 
sein. Das Recht ist vorläufig allein auf unserer 
Seite. I n  derselben Lage wie Herr L ilien tha l be­
finden sich noch andere Beamte, die sofort m it An- 
sorüchen an uns herantreten würden, wenn sie ein 
Recht dazu hätten. Es handelt sich aber um rechlUch 
bestehende Verhältnisse, die erst durch besonderen 
Beschluß wieder aufgehoben werden müßten. S!v. 
Iustizra t A r o n s o h n :  Herr L ilien tha l hat sein 
Recht im Beschwerdewege gesucht und ist damit nicht 
durchgerungen. Die Sache liegt danach durchaus 
nicht so klar. daß man ohne weiteres darüber Be­
schluß fassen könnte. Bei allem Wohlwollen für ihn 
ist es daher notwendig, daß sich erst das S^arkassen- 
kuratorium und der Magistrat damit befassen. Der 
Ausschußantrag scheint daher das richtigste zu sein. 
S tv D r e y e r : Ich habe auch nichts dagegen, daß 
das Gesuch dem Kuratorium  zur Prüfung und Rück­
gabe überwiesen wird. Aber ich bestreite dem 
Magistrat das Recht ganz entschieden, einen be­
stallten Buchhalter einer anderen Klasse zuzuweisen, 
als sie ihm zusteht. Ich behaupte, daß hier niemals 
gesagt worden ist: Herr L ilien tha l wäre nur T itu la r- 
buchbalter und gehöre nach Klasse 6. Wenn nun 
gesagt w ird. daß die Sache in  der Kommission ein­
gehend erörtert ist, so muß ich entschieden Ver­
wahrung einlegen, daß das Stadtverordneten- 
kollegium durch die Kommission entmündigt wird. 
W ir allein sind diejenigen, die die bindenden Be­
schlüsse zu fassen haben. Dafür werde ich stets ein­
treten. Es sind auch noch andere Herren hier, die 
sich durch die Kommission nicht entmündigen und 
mundiot machen lassen wollen. Die Behandlung des 
Herrn L ilien tha l widerspricht den nackten Tatsachen, 
die im Kämmereietat festgelegt sind. Und wenn 
dann hervorgehoben worden ist. die neue Besoldungs­
ordnung beziehe sich nicht für die zurzeit im Dienste 
befindlichen Beamten, sondern sei für die Zukunft 
bestimmt, so weiß ich nicht, was man dazu sagen soll. 
Wer sich darauf besinnt, daß dieses bei der Beratung 
zum Ausdruck gekommen ist, den möchte ich sehen 
Stv. S c h l o ß :  Ich ziehe meinen Antrag zurück 
Ich möchte nur noch bemerken, daß uns über die Ein- 
reihung des Herrn L ilien tha l in  Klasse 6 vorher 
nichts bekannt war. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
W ir haben doch die genauen Listen gehabt, worin 
jeder Beamte in der ihm zustehenden Klasse nament­
lich aufgeführt war. S tv F e i l c h e n f e l d : Auch 
ich ziehe meinen Antrag zurück, stelle aber zugleich 
einen neuen, nämlich die Sache zu vertagen. Ich 
glaube, daß m it der Entscheidung des Bezirks­
ausschusses die Sache nicht endgiltig 'erledigt ist; sie 
kann nur auf einem ordentlichen Rechtswege gelöst 
werden. Ich bitte, sie zur nächsten Sitzung zu ver­
tagen. Stv. W e e s e :  Ich kann nicht einsehen, 
wer von der Kommission versucht hat, das Plenum 
zu vergewaltigen. (Zuruf: Entmündigen!) Das ist 
dasselbe. Wenn die Kommission zu der Angelegen­
heit, die ih r überwiesen, ihre Beschlüsse faßt. so hat 
es das Plenum doch in der Hand. diese Beschlüsse zu 
den ihrigen zu machen oder sie abzulehnen. So hat 
sich die Sache auch bei der Besoldungsresorm zuge­
tragen. Der Borw urf des Herrn Dreyer dürfte doch 
wohl unberechtigt sein. Stv. W o l f s :  Ich bitte 
die Sache nicht zu vertagen. Dadurch w ird nichts 
erreicht, und w ir  haben bei der nächsten Sitzung 
wieder dieselbe Debatte wie heute. Daß die Kom­
mission die Stadtverordnetenversammlung mundtot 
macht, t r i f f t  keineswegs zu. Die Kommission liefert 
Ihnen das M ateria l, aufgrund dessen Sie sich ent­
scheiden können. Nehmen Sie den Ausschußantrag 
an, aber lehnen Sie die Vertagung ab. S tv 
D r e y e r :  Herr Weese schiebt m ir Äußerungen 
unter, die ich nicht gebraucht habe. Wer mich an­
greift, halte sich auch genau an das, was ich gesagt 
habe. Kein W ort habe ich von Vergewaltigung ge­
sagt. (Zurufe: Entmündigung!) Auch das habe ich 
nicht gesagt. (Widerspruch.) Ich habe nur gesagt, 
die Kommission hat die Sache zu bearbeiten; aber 
w ir sind mündig genug, um einzeln dazu Stellung 
zu nehmen. Dazu sind w ir  allein zuständig. Es 
scheint m ir aber. als wenn in  der Kommission 
manches verhandelt und beschlossen w ird, wovon uns 
nichts gesagt w ird. Ausdrücke, die ich nicht gebraucht 
habe, lasse ich m ir aber nicht unterschieben. 
Stv. We e s e  (zur persönlichen Bemerkung): Alle 
Herren in  meiner Nähe bestätigen m ir. daß Herr 
Dreyer den Ausdruck Entmündigung gebraucht hat. 
(Verschiedene Zurufe: Jaw oh l!) Der Ausschuß­
antrag w ird darauf angenommen. — 2) Übertragung 
des Pachtvertrages bezüglich des Nathausgewölbes 
Nr. 9 von dem Händler Gustav Pahlke auf den 
Schneidermeister Leo Wojtkewitz von hier. R e f e ­
r e n t :  Der Händler Pahlke möchte sich wegen 
hohen A lters vom Geschäft zurückziehen und bittet, 
den Pachtvertrag auf den Schneidermeister W ojt- 
kewitz zu übertragen. Der Vertrag läu ft am 1. J u li 
dieses Jahres ab; die Pacht beträgt 90 Mark pro 
Anno. Der Übertragung w ird  zugestimmt. — 3) 
Ebenso w ird die Verlängerung des Vertrages m it 
Gladenbecks In s titu t für Denkmalspflege, Gesellschaft 
m it beschränkter Haftung in  Friedrichshagen bei 
B erlin , über Reinigung und pflegliche Behandlung 
der städtischen Bronzedenkmäler auf weitere drei 
Jahre genehmigt. — 4) A u s b a u  d e r  V e r b i n -  
d u n g s s t r a ß e N r .  7. R e f e r e n t :  Diese Quer­
straße verbindet Mellien- und Waldstraße. Die 
Kosten sind auf 17 000 Mark veranschlagt. Der 
größte T e il davon ist bereits von den Anliegern 
hinterlegt, sodaß nur noch 6—7000 Mark zu decken 
sind. Magistrat und Ausschuß bitten um Ih re  Ge­
nehmigung. Syndikus K e lc h :  Die Straße liegt 
zwischen Tal- und Parkstraße. Sie ist noch ganz un­
befestigt und gewährt einen sehr rohen und unschönen 
Anblick. Es ist die einzige Straße der Bromberger- 
vorstadt, die sich in einem solchen Zustande befindet. 
Die Straße ist zum größten Teile angebaut. Zwei 
Konsense liegen noch vor. wovon der eine bereits 
genehmigt ist. Zwei Grundstücke sind noch unbebaut, 
und es soll auch keine Bebauung beabsichtigt sein. 
Das eine gehört Herrn P rzybill. m it dem bereits 
eine Vereinbarung getroffen ist, wonach die Parzelle 
gegen 6 Mark Entschädigung pro Quadratmeter in 
den Besitz der Stadt übergeht. Die andere Baustelle 
gehört dem Besitzer Bednarski, m it dem sich bisher.

eine Einigung nicht erzielen ließ, sooaß wohl ? 
Enteignung geschritten werden w ird. Kanada 
und Wasserleitung sind in  der Straße v"rh"" §uno ^aperre irung nno in  oer Virage 
Unmittelbar nach dem Ausbau der Straße ko" 
die Anliegerbeiträge erhoben werden. W ir o . 
Sie dem Antracm zuzustimmen Stv. gAAh-;,
diese Straße sei die einzige der Brombergervosi a : 
die sich in vernachlässigtem Zustande befinde^ ô ^
das nicht unwidersprochen bleiben. Schlimmer "  
sieht es in  der oberen Fischerstraße aus, dre lA  ^  
einem Zustande befindet, dessen sich die A ^
schämen muß. Der Fahrdamm ist morastig VU v .
steige sind überhaupt nicht vorhanden.  ̂ 'ür 
daß der Magistrat recht bald m it einer Vorlage." 

'Ausbesserung dieser Straße kommt. Wenrgü , 
müßten Bürgersteige geschaffen werden. Siv- .  ̂
m a n n :  Ich möchte m ir hierbei die Frage er.au 

^wann der Platz vor den Jerusalem'fchen 
! Ordnung gebracht werden soll. Der Platz liegt 
geradezu auf dem Präsentierteller. Ich H?"- ^  

, Anliegerkosten längst bezahlt, genieße a lle rd ings^ 
Zinsen davon: doch möchte ich sie gerne ^  
wenn nur bald Abhilfe geschaffen würde. 
baurat K l e e f e l d  : Der Platz, den Herr 
meint, kann nur in Verbindung m it der ^  
nach dem Vrombergertor reguliert werden. 
werden uns vorläufig m it einer Kiesschüttung 
helfen müssen. Bei der Fischerstratzs liegen d ie ^ .
hältnisse sehr unaünstin. dn sie meist nur an ^  

............ Sovpart bis zur Tast LSeite ausgebaut ist: von
w ird eine Seite vom Stadtpark gebildet; 'u? 
hätte die^Stadt mindestens ^  der Kosten altern.^
zahlen. W ir werden trotzdem um den Ausbau 
herumkommen, aber es ist wohl erklärlich, w " ^ -  
der Magistrat solange gezögert hat. Stv.
Ich bin dem Herrn Stadtbaurat für seine ^^H^ser
dankbar und hoffe, daß es nicht wieder ber 
begütigenden Beschwichtigung bleibt, sondern ^  
bald Taten folgen. Die Kosten einer völligen 
lierung der Straße seien allerdings bedeutend, 
würde es für die Fischerstraße vorläufig 9^"^u? 
wenn Bürgersteige angelegt und der S traßsno^^ 
durch Beschotterung festgelegt w ird. Schon ^  
dieser Verbesserung de? Straße würden die An ^  
zufrieden sein. Der Magistratsantrag 
stimmig angenommen. — 5) Von den te
berichten der städtischen Gasanstalt für die 
J u li,  August und Sevtember 1910 w ird ^ Z u ­
genommen. — 6) A b ä n d e r u n g e n d e s
l a t i v s  vom 3 29. Januar 1902 über die 
rung von Tagegeldern Reisekosten und 
kosten der Magistratsmitglieder und städtische" ^  
amten, sowie Tagegelder und Reisekosten für ^ g e - 
verordnete und Deputationsmitglieder. Dre ^  
gelder der Staatsbeamten .sind neu gereaeU^ ^  
diesen gesetzlichen Bestimmungen hat sich unser ^   ̂
la tiv  angepaßt. Stv. D r e y e r :  Da die ^  ist 
gelder der Staatsbeamten herabgesetzt sind' i^ r?  
wohl anzunehmen, daß auch bei uns H e r a b s E ^  
vorgekommen sind. I n  diesem Falle möchte lw x- 
schlagen, es bei den alten Sätzen zu belassen. 
meister S t a c h o w i t z :  Die Sätze sind nreo ^  
der Staat zahlt statt 9 Pfennig nur 7 P ^ ir rE  hin 
Kilometer. Trotzdem werden w ir nicht 
können, uns dem anzuschließen. Die ZustrM' ^  
zur Vorlage w ird erteilt. — 7) W ahl eines ^  
stehers für das Bürgerhospital. R e f e r e n t -  ^  
bisherige Vorsteher Herr Ackermann hat sei" M  
infolge seiner W ahl zum Stadtrat niedergelegt^ag- 
Ausschuß bringt Herrn Romann in  
Stv. W e n d e l  schlägt Stv. Rechnungsrat 
vor. der früher auf diesem Gebiete tä tig  wa gN 
reiche Erfahrungen darin besitzt. Stv. R o w  ^  
lehnt die W ahl zugunsten des Stv. Nadke a ,  ^  
darauf gewählt w ird. — 8) Für Hernr A ^ „  Dor-

mitglied der Vaudeputation Stv. Ewald
zum M itg lied  der Gasanstalts-DepuLatron ^
Meyer und für die GesundheitskomnnsstA. ^  
Sicherheitsdeputation Stv. K ittle r gew"h 
9) A ls  Ersatz für den zum Stadtrat gewählte"
Asch w ird zum Stadtverordnetenmiralied des
toriums der städtischen Sparkasse Stv. 
wählt. Stv. D r e y e r :  Bezüglich der 

s t ä d t i s c h e n  S p a r k a s s e  
möchte ich an den Magistrat die B itte  ^EAsche" 
Sparkassenverkehr mehr in  einen kaufnra" 'haß 
Betrieb überzuleiten. W ir haben oft geho*Mrt- 
der Magistrat für die angehäuften Gelder ^  
papiere kauft, Lei denen größere KursverUH 
standen sind. Wenn dieselben auch v i e l l e E . s o  
ausgeglichen werden, so ist doch der E rtrage  
großen Betriebes verhältnismäßig gering. ES . er- 
bei einem mehr kaufmännischen Betriebe ^  ^"ie  
zielt werden, was der Allgemeinheit z u n E  fiir 
Es sind ia für die Zuwendung von E r trä g E ..^ e "  
die Allgemeinheit von den Verw altungs"Ä^iev 
gewisse Grundsätze aufgestellt. Wenn der 
mehr abw irft, kann aber der Allgemeinye 
mehr zugeführt werden. Das neue dca" . h?e 
mitglied Herr Asch könnte da der S p a ^"" 
nötigen Winke geben; davon werden ihn 
bedenken wohl nicht abhalten. Dürge 
S t a c h o w i t z :  Herr Dreyer übersieht w oy '^ i? - 
Herr Asch ja  schon M itg lied  des S E ^ i i f -  
kuratoriuins gewesen ist. Eine Sparkasse He-
männischen Grundsätzen zu leiten, ist doch 
denklich. Auf unsichere Geschäfte kann s te . '^ a E  
einlassen. Soweit ein kaufmännischer Vetrr 
messen ist, haben w ir  dem Rechnung g e ir a S ^ a E  
gehören dem oft- und rvestpreußischen ^
verband an, der nächstens wieder eine de"
Königsberg haben w ird. W ir gehen dainrr M  
Scheck- und Giroverkehr einzuführen.
Sicherheit der Geschäfte steht obenan,

Bau des Bürgerhospitals einen T e il 
summe aus dem Verwendungsfonds M
Aber so groß ist der Verwendungsfonds 
w ir  daraus die M itte l fü r ein Volksb 
können, wie in  einer neuerlichen Bürger" Ket 
lung gewünscht wurde. (Der Vorschlag ^  
sammlung des Vürgervereins ging d a h i n - b - ' n  de 
der Kosten fü r ein Volksbad aus den ^
Sparkasse zu decken. Anmerkung der S c h r ^ ^ ie r ^  
I n  den letzten Jahren hatten w ir  nnt ^  
keilen zu kämpfen, da die Auszahlungen 6 ^
die Einzahlungen waren 
kurrenzanstalten. Der

Kreissvarkasse zahlt ^  sisid-

'Aber trotz aller Konkurrenz hat sich -7 
letzter Zeit wieder gehoben, doch allzu 9 4^
nüngen dürfen Sie nicht hegen, da der 9* AoN,.,a 
des Überschusses schon festgelegt ist.
Wahl der Lehrerin Hedwig Rogowsky rn ^  ^  zw 
als Lehrerin für die höhere Mädche"'- '



8 Zum Vorsteher fü r den
zum 9 ^  khr Herrn Preutz Herr LiedLke und 
des ^ ^ p u t r e r t e n  für denselben Bezirk anstelle 
I3i ^ r n  Lredtke Herr Fleischermeister gewählt. — 

der Anschlagsäulen an den 
ab Seidler hierselbst vom 1. A p r il 1911
jakrlüb?*m Jahre w ird  genehmigt. Die
MMche Pacht beträgt 500 Mark. -  14) Das 
^ e r l  d e s  B e z i r k s a u s s c h u s s e s  i n  

« r r e n w e r d e r  vom 18. Januar 1911 über die 
^  H ö r i g k e i t  d es  H a u p t b a h n h o f s  

Utten ^ l7̂ !??Eämpe. Syndikus K e lc h :  Das
besteht a u s^  ^ ? 6^hadung nunmehr eingegangen ist,

scke bis zur M itte  des Stromes. Die Ent-
ist .dibse Gebiete nicht zu Thorn gehören,
Uim-^ wesentlichen schon durch steuerliche Bestimm- 
a i i ^ .  ?^rher bestimmt worden, und der Bezirks- 

^  auch darauf beschränkt, auf diese 
dezug zu nehmen. Nach dieser Ent- 

ebk»i? !̂  ̂ ^  bekanntlich als ausschlaggebend ange- 
ein bah zur Eingemeindung eines Gebiets
übp?.; ^ Ä ? ^ ^ s a k t  erforderlich ist. E in solcher ist 

Egem eindung des früheren Gebiets von 
e in? r^"V  nach Thorn nicht nachzuweisen. Die 
del? A  Kabmettsordre vom 8 . August 1818 behan- 

Frage der Zugehörigkeit der Gemeinde 
dak urcht ausdrücklich. Sie spricht nur aus, 

Festung wieder unmittelbar der Re­
de« unterstellt D arin  aber liegt nach Ansicht 
Atair^^Esausschusses noch kein Hoheitsakt, der 
M a n n y  Thorn zuspricht. W ir hoffen immer noch. 
Ur?->;7 « Merverwaltungsgericht zu einem anderen 
iwik x kommen w ird, da w ir  der Ansicht find, daß 
T k n ^ ^ ^ u n e  der Kabinettsordre auch alles zu 
l iö ^ "  L ^ ü r t ,  was innerhalb der Festungswerke 

negativen Entscheidung des Bezirks- 
gegenüber, dah die genannten Ländereien 

Thorn gehören, mühte doch nun 
eiap,!!s'I^^llestellt werden, wohin Maidanny denn 
iirlw!. A ^ b r t .  Dabei kommen drei Möglichkeiten 
da^ach t. Es wäre zunächst die Möglichkeit, M a i- 
seboü̂  ^ls heute noch rechtlich fortbestehend anzu- 
dur^' ^ ^tsächlich ist der Fortbestand aufgehoben 

ben Ankauf der Fortifika tion zu Festungs- 
gp .^n . das Gebiet in  den Bereich der Festung 
zi?Len ist hat die Gemeinde tatsächlich aufgehört 
e n t t^ -  Allerdings hat der vom Bezirksausschuß 
den, ^  Vertreter geltend gemacht, eine verschwun- 
aevi,r^^E inde könne jederzeit wieder ins Leben 
e i„*K ? ? *b e n , da zur Aufhebung einer Gemeinde 
l l b k ^ ^ ^ . E  sticht nötig sei, sondern nur zu einem 

in  eine andere Gemeinde. Die zweite 
- wäre. dah Maidanny als kommunalfrei 

unk^- . iei und daher gar keine Gemeinde bilde, 
zu letzte Möglichkeit ist, dah der frühere O rt 
d -r^ b o w  gehöre. Für diese Möglichkeit hat sich 
bat ^rrksausschuh entschieden. E r sagt: von jeher 
Dnk ^b a n n y  uiä> die Basarkämpe zur Starostei 

gehört. Aus dieser sei dann ein Domänen- 
sü_s.6eworden, nachdem 1794 Preußen seine Herr- 
^ ^ a n t r a t .  Dann ist noch ein Rentamt Thorn

dazu gekommen, und die daran liegenden Gemeinden 
haben sters die Abgaben nach Dybow bezahlt. Das 
ist tatsächlich richtig. Es ist uns bekannt, dah 1817 
ein Domänen-Nentamt in  Dybow aufgelöst wurde. 
B is  dahin hatten nicht nur Maidanny, 
sondern auch Piask, Podgorz und verschiedene 
Mühlen, wie Negencia und Schirpitz, die Abgaben 
beim Rentamt Dybow bezahlt. Durch das Archiv 
in  B e rlin  ist aber auch festgestellt, dah Maidanny 
1817 wegen des Ausbaues von Thorn zur Festung 
rechtlich m it dem Rentamt zugleich aufgelöst ist, 
wozu eben kein SLaatshoheitsakt nötig war. Das 
Gelände von Maidanny ist aber stets ein Te il des 
neuen Gutsbezirks Dybow geblieben. I n  dem Werke 
von Maercker aus dem Jahre 1793 ist ein Verzeichnis 
der ländlichen Ortschaften des Kreises Thorn abge­
druckt. wonach Maidanny eine selbständige Gemeinde 
bildet. Aus demselben Buche geht auch hervor, dah 
die Basarkämpe zu Maidanny gehört hat, da beide 
dieselbe Verfassung haben. Wenn das aber der Fa ll 
ist. so g ilt  für die Zugehörigkeit der Basarkämpe 
dasselbe, wie für Maidanny. Dazu kommt aber 
noch etwas anderes. 1772, bei der ersten Teilung 
Polens, geriet das Land unter preußische Herrschaft, 
ausschließlich des Weichbildes von Tyorn. Zu diesem 
Weichbilde ist aber die Basarkämpe mitgerechnet 
worden. Was der Bezirksausschuh über die Zuge- 
Hörigkeit von Dybow schreibt, interessiert uns 
weniger. W ir beziehen uns auf die Verfügung des 
Kriegsministeriums, wonach Dybow als Festungs­
werk zu Thorn gerechnet w ird. Gegen das U rte il 
des Bezirksausschusses haben w ir B e r u f u n g  ein­
zulegen. Die Frist von 14 Tagen läht sich schwer 
verlängern. Der Magistrat steht auf dem Stand­
punkt, dah der Prozeh bis in  die obere Instanz durch 
geführt werden muh. Wenn w ir  auch noch zweifel­
haft wären, ob w ir Berufung einlegen sollen, so 
werden w ir  bei diesem Zweifel nicht länger bleiben 
nachdem der Vertreter der Interessen von M a i­
danny schon Berufung eingelegt hat. Es soll eine 
gemischte Kommission eingesetzt werden, welche die 
Schrift, die w ir einreichen werden, vorher prüft. 
Nach dem Vorschlage des Ausschusses werden in die 
gemischte Kommission die SLvv. Geheimer Justizrat 
Trommer und Justizrat Feilchenfeld gewählt. — 
15) Pensionierung des Polizeisergeanten Kossens. 
Kostens ist infolge eines Unfalls unfähig zum Amt 
eines Polizeisergeanten geworden, sodah seine Pen­
sionierung erfolgen sollte. Doch gestattet ihm sein 
Gesundheitszustand immerhin noch, das Amt eines 
Ratsboten zu bekleiden. Da das Gehalt eines Rats­
boten jedoch niedriger ist, als das eines Polizei­
sergeanten, so hat Kossens durch eine Eingabe, die 
in der Ausschußsitzung vorlag, beantragt, die D iffe­
renz durch Gewährung einer persönlichen Zulage von 
200 Mark jährlich auszugleichen. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z : Der Magistrat w ird wohl nicht da­
gegen sein, zumal auch beabsichtigt ist, eine 
kleine Reform des Botenwesens durchzuführen, Lei 
der vorgesehen ist, dah der erste Ratsbote in  Zukunft 
die Funktionen eines Votenmeisters ausübt. Nach­
dem noch Stv. D r e y e r  die Eingabe befürwortet, 
w ird das Gesuch genehmigt. Es folgt die Be­
sprechung der Vorlagen des Finanzausschusses, Refe­
rent Stv. R a d k e .  — 16) Eine Aussvrache entspinnt 
sich bei der Weiterberatung der W o h n u n g  i m  
z w e i t e n  St ock  d e s  J u n k e r h o f e s .  Referent: 
Die Wohnung hat Herr Vureauvorsteher Dietrich 
noch bis zum 1 . A p r il 1912 gemietet. E r ist aber 
m it dem Magistrat in  Differenzen gekommen. An­
geblich ist die Wohnung verwanzt gewesen, auch sonst

hat er erhebliche Aufwendungen fü r Reparaturen 
gemacht, und zwar in  Höhe von 347,04 Mark, wovon 
ihm 300 Mark ersetzt sind. Der Magistrat hat wegen 
der vielen Scherereien beschlossen, die Wohnung be­
reits zum 1. Oktober 1911 zu kündigen, und Litte t 
um die Genehmigung dazu. Herr Obersekretär 
Voelkner ist jederzeit bereit, die Wohnung zu neh­
men. Stv. Iustizra t A r o n s o h n  Littet, Herrn 
Dietrich die Wohnung bis zum Ablauf des Kontrakts 
zu überlasten, da man auch den Schein jeder P arte i­
lichkeit vermeiden solle. Es handele sich doch nur 
um ein halbes Jahr. S tadtrat L a e n g n e r  : Herr 
Dietrich habe die Vereinbarung nicht eingehalten; 
er sollte zur Verrechnung der Kosten jedes Jahr 
100 Mark weniger M iete zahlen; er hat aber trotz­
dem in  einem Jahre sich durch Nichtzahlung der 
M iete bezahlt gemacht. W eil er sich nicht an die 
Vereinbarungen gehalten, ist ihm gekündigt worden. 
Stv. A r o n s o h n  bekämpft nochmals den 
Magistratsantrag und w ird darin vom Stv. Dreyer 
unterstützt. Bürgermeister S t a c h o w i t z  stellt in 
Aussicht, dah der Magistrat die Kündigung zurück­
nehmen werde. Darauf w ird der Magistratsantrag 
abgelehnt. — 17, 18 und 19) Von den Rechnungs­
abschlüssen der Artusstiftskasse, der St. Jakob- und 
Katharinenhospitalkasse für das Rechnungsjahr 
1919 10 w ird Kenntnis genommen. Stv. We e s e  
bittet, dem K a t h a r i n e n h o s p i t a l  durch einen 
neuen Anstrich ein b e s s e r e s  A u s s e h e n  zu 
geben. Die Kosten dürften nicht erheblich sein. Die 
Reparatur sei umso notwendiger, als das Gebäude 
am Eingänge zur Innenstadt liege und von den 
Fremden sofort gesehen werde. S tadtrat H e l l -  
m o l d t  erkennt die Notwendigkeit einer Reparatur- 
wohl an Die M itte l der Hospitalkaste seien aber 
schon durch die Dachreparatur sehr in  Anspruch ge­
nommen. Außerdem habe das Hospital Ausfälle 
gehabt. Stv. D o m b r o w s k i : Dringlich erscheint 
vor allem bei dem schlechten baulichen Zustande des 
Katharinenhospitals, an die Hinauslegung des 
Hospitals heranzugehen, die eine neue größere, doch 
nutzlose Reparatur überflüssig machen würde. Ich 
bitte, diesen Neubau bei der nächsten Anleihe 
zu berücksichtigen. A ls  Bauplatz hat das Grundstück 
ja auch noch einen ziemlichen Wert. Stv. W e e s e :  
M it  der Hinauslegung der Hospitäler bin ich sehr 
einverstanden. Aber die Sache kann sich noch 4 bis 
5 Jahre hinziehen. Darum möchte ich doch Litten, 
dah die Fassade des Katharinenhospitals so bald wie 
möglich eine Reparatur erfährt. S ind keine M itte l 
vorhanden, so müssen sie eben extra bew illig t werden. 
Ich glaube nicht, dah die Kosten 200 Mark über­
steigen werden. S tadtrat H e l l m o l d t :  Wenn 
die Stadt die Kosten extra bewilligt, so bin ich m it 
dem größten Vergnügen einverstanden und Litte, in 
derselben Weise dann auch das G e o r g e n -  
h o s p i t a l z u  berücksichtigen. Stv. D o m b r o w s k i  
beantragt, dann außer dem Katharinenhospital auch 
das Georgenhospital zu renovieren, das einer Neu- 
auffrischung fast noch bedürftiger ist, als das Katha- 
rinenhospiral. Beide Anträge werden angenommen. — 
20) Das Witwengeld für die Polizeisergeantenwitwe 
Das Witwengeld für die Polizeisergeantenwitwe 
Rattay w ird  m it 666.40 Mark genehmigt. — 21 und 
22) Für die höhere Mädchenschule werden 90 Mark 
und für die 4. Gemeindeschule 23,48 Mark an M i t ­
teln nachbewilligt. — 23) Vom Protokoll der monat­
lichen ordentlichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kasten w ird  Kenntnis genommen. — 24) 

A b f i n d u n g  a n  d e n  L a n d k r e i s  T h o r n  
fü r den Ausfa ll der Kreisabgaben durch die l lm  -

g e m e i n d u n g  des  K o l z h a f e n g e b i e t e s .  
R e f e r e n t :  Nachdem die Eingemeindung des
Holzhafengebietes durch Kabinettsordre vom 20 . De­
zember 1910 genehmigt ist, ersucht der Landrat um 
Zahlung der Jahresrente von 1100 Mark. Auf eine 
Anfrage des Stv. A r o n s o h n  erwidert Bürger­
meister S t a c h o w i t z ,  dah es der Stadt freisteht, 
entweder die Abfindungssumme von 27 500 Mark 
oder die jährliche Rente zu zahlen. Die Zustimmung 
zur Zahlung der Jahresrente w ird erteilt. — 25) 
Bewilligung von M itte ln  für auszuführende Repa- 
raturaröeiten an den Gebäuden von Katharinenflur. 
R e f e r e n t :  Auf Antrag des Pächters Ulmer 
müssen verschiedene Reparaturen an dem Wohnhaus- 
vorgenommen werden. Die Höhe der Summe ist auf 
1500 Mark berechnet. Stadtbaurat K l e e f e l d :  
Es ist besonders eine Reparatur des Daches nötig. 
Zwar sind für Reparaturen in  früheren Jahren schon 
5840 Mark bewilligt, die aber für die Wirtschafts­
gebäude verwendet wurden. Das Dach des Wohn­
hauses ist durchlässig geworden. Es w ird eine Papp- 
unterläge geplant und die Ausmerzung der schad­
haften Dachziegeln. Dann könne das Dach noch 
15 Jahre vorhalten. Der Betrag w ird bewilligt. — 
26) Die Rechnung der Stadtschulenkasse fü r 1909/10 
w ird genehmigt. — 27) Für das städtische Kranken­
haus werden verschiedene kleine Beträge nach­
bewilligt. — 28) Deckung des für die Uferbefestigung 
zwischen dem Brücken- und Finstern Tor gezahlten 
Vorschusses. R e f e r e n t :  Die Kosten der Ufer­
befestigung belaufen sich auf 33 000 Mark. Die 
Deckung ist noch nicht erfolgt. Der Magistrat be­
antragt. 15 000 Mark aus der Uferkaste zurück­
zuzahlen und den Nest später aus dieser Kasse weiter 
zu decken. Bürgermeister S t a c h o w i t z  : Die Kosten 
der Uferbefestigung hat vorschußweise die Kämmerei­
kasse gezahlt. 'W ir  bitten, die Deckung in  der vor­
geschlagenen Weise zu genehmigen. Die Genehmi­
gung w ird erteilt. Stv. D r e y e r  fragt an, ob die 
Angelegenheit bezüglich der Erweiterung der Ufer­
bahngeleise vorwärts gekommen ist. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  Professor Dr. Rohde aus Danzig 
ist zur Besichtigung hier gewesen. E r hat dann noch 
bezüglich einiger Punkte schriftlich um Auskunft ge­
beten. Demnächst w ird er wohl sein Gutachten ein­
senden; aber viel neues werden w ir  wohl nicht 
erfahren. Dam it war die Tagesordnung erledigt.

Schluß 6 Vs Uhr.

Luftschiffahrt.
D e r k l e i l i e  S p o r t b a l l o n  „ P .5" 

ist Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr mit drei 
Passagieren unter Führung von Hauptmann 
Dillinger v o n B i t t e r f e l d  nach B e r ­
l i n  abgefahren. Der Ballon ist 39 Meter 
lang und hat 1200 Kubikmeter Gasinhalt.

G e f ä h r l i c h e r  A b s t u r z  e i n e s  
L u s t s c h i f f e r s .  Der Luftschiffer M ü l l e r  
aus B r e m e n  ist Mittwoch Vormittag bei 
einem auf dem Neuländer Felde bei Bremen 
ausgeführten Flugversuche mit einem Aero- 
plan eiger Konstruktion abgestürzt und hat 
beide Beine gebrochen. Der Aeroplan liegt 
in Trümmern.
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BekNNtMiW .
Anläß lich  des G eburtstages 

unseres verew igten ersten 
Reichskanzlers w ird  am 
1. A p r i l  d. I s . ,  abends 7 Uhr, 
das übliche Feuer auf der 
Bism arcksäule hierselbst entzün­
det werden.

T h o rn  den 15. M ä rz  1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
B e i der diesseitigen V erw a ltung  ist 

die S te lle  eines KarizleigehiLfen zu 
besetzen.

Bewerber, welche schon einige Ja h re  
im  Kanzle i- und Bureaudienste bei Be­
hörden rc. tä tig  gewesen sind, werden 
ersucht, sich unter V orlage ih re r Zeug­
nisse und eines Lebenslaufs baldigst 
bei dem Vorsteher des städtischen Haupt- 
bureaus, H errn  Obersekretär V o e l k  - 
n e r  —  R athaus, 1 Treppe —  zu 
melden.

T h o rn  den 22. M ä rz  1911.
Der Magistrat.

I n  unser Genossenschaftsregister ist bei 
der Genossenschaft in F irm a : Genossen­
schaft zur Vorbereitung einer elektrischen 
Ueberlandzentrale für das Culmer Land, 
eingetragene Genossenschaft m it beschränkter 
Haftpflicht eingetragen, daß die F irm a in 
elektrische U eberlandzentra le  C u lm er 
Land, e ingetragene Genossenschaft 
m it beschränkter H a ftp flich t und der 
Gegenstand des Unternehmens in Be­
schaffung und Verwertung elektrischer 
Energie und die hierfür notwendig 
werdenden Einrichtungen geändert ist, 
daß die höchste Zahl der Geschäfts- 
anteile auf 1000 erhöht ist, daß die Be­
kanntmachungen außer in den bisherigen 
B lättern auch in der Thorner „ P r e s s e "  
erfolgen und zwar unter der F irm a der 
Genossenschaft, gezeichnet von 2 Vorstands 
Mitgliedern, und daß das Geschäftsjahr 
vom 1. J u li bis 30. Jun i lä u t .

Culmsee den 4. M ärz 1911.
königliches Amtsgericht.

I n  das Genossenschaftsregister ist bei 
dem Grabowitzer Spar- und Darlehns- 
kassenverein, e. G. m. u. H., in  Grabowitz 
eingetragen worden, daß anstelle des 
Gastwirts H o l l n r s k l  der Be­
sitzer V ik v v r l l« ! '  V r  inZ lo tte rie
zum Vorstandsmitglied gewählt worden ist.

Thorn den 16. M ä rz  1911.
königliches Amtsgericht.

I n  das Genoffenschaftsregister ist einge- 
tragen: Die Vollmacht der Liquidatoren der 
Genossenschaft Lavoäovo

in Thorn und die F irm a der 
Genossenschaft sind erloschen.

Thorn den 16. M ärz 1911.
königliches Amtsgericht.

ZimiW ersteigeriW .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das in Elgischewo belegene, im Grund­
buchs von Elgischewo, Band 6, B la tt 124, 
zurzeit der Eintragung des Versteigerungs- 
Vermerkes auf den Namen des Arbeiters 

K i S l l v k r  aus A lt-Lisau ein­
getragene Grundstück am

27. Mal 1911,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zim mer N r. 22, versteigert 
werden.

Das Grundstück, eine KLtnerstelle im 
Dorfe, ist unter Artikel 105 der Grund- 
steuermutterrolle und N r. 64 der Ge­
bäudesteuerrolle des Gemeindebezirks 
Elgischewo verzeichnet, 7 s r 35 qm groß 
und zur Grundsteuer nicht veranlagt. Auf 
ihm befinden sich Wohnhaus m it S ta ll 
und Scheune.

Der jährliche Nutzungswert betragt 
60 Mark, die jährliche Gebaudesteuer 
2,40 Mark.

Thorn den 16. M ärz 1911.
königliches Amtsgericht.
Bönig!. katholische 

PrSparanöen - Anstalt
in  T h o rn , Schulstraße 40.

Die Aufnahmeprüfung
findet in diesem Jahre

am 20. und 21. April
statt.

Meldungen find rechtzeitig dem unter­
zeichneten Vorstände einzureichen.

kebesodko.
« .  Wvat-MSchen- 

Schnle.
D as neue Schuljahr beginnt am 

20. A p r il um 9 Uhr.
Aufnahme neuer Schülerinnen E  19. 

und 20. A p ril von 9—12 Uhr im  Schul- 
lokal (vorn 1. A p r i l  ab B rückensir. 13, 
3 T r . j ,  vorher auch in meiner P riva t- 
wohnung Brombergerstr. 43, 1, während 
der Vormittagstunden.

N . A kenlseksr, Schutvorsteherin.

kranr simallcimslcl,
Töpfermeister,

Thorn, Gerechtestraße 28, 
empfiehlt sich zum

Säm tliche R e p a r a t u r e n  werden 
sauber und sachgemäß, auf Wunsch 
_______ sofort ausgeführt.

Feinste

Pmischle Marmelade,
pro P fd. 30 Pf.,

in  Blecheimern ä 5, 10 und 25 Pfd. 
b i l l i g e r .

L L a l l l r v s r ,
Sealerstraste 26.

224. königl. 
p̂reutz. Ulasten- 

Lotterie.
Zu der am

7. und 8. April
stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe sind

L 4 V M K . .  2 «  M k .
zu haben.

Dombromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

T h o rn ,

L ü n 8 l l .  2 ä k n e

P l o m b e n .

A lv u s t .  Zcka i'k l S L ,
neben äem Oouvernement.

5o murrte er kommen!
w a ru m  pflegen S ie n ich tIh re Z ä h n e ! 
S iew erden nieschlechteZähne haben, 
w enn S ie die F ä u ln is  erregenden 
B akte rien , sowie die Speisereste und 
Zersetzungsprodukte, durch die I h r e  
Zähne  zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer­
stoff ist ein absolut unschädliches, da­
gegen unerre icht w irksam es D es in ­
fek tio n sm itte l, w enn es in  der rich- 
tigen  F o rm  gebraucht w ird . L s  ist 
tatsächlich w irksam  entha lten e inzig 
in  O ro f. D r. med. J u l .  w itz e ls  K os- 
m odont-Zahncrerne (so p f . )  u. K o s - 
m o don t.M u n d w a sse r(i,so  M .) . D a 
durch Gebrauch dieser M it te l  außer­
dem schlechter Geruch des M undes 
beseitigt w ird , Zahnste in  ver­
schwindet, und die Z ähne  blen­
dend w eiß  werden, können st» 
a ls  die besten Zahnpflege - M it te l  
se lten. Außerordentlich angenehm 
im  Gebrauch und sehr erfrischend. 
U eberall zu haben. Achten S ie 
a u f die Bezeichnung K o s m o d o r r t .  
ve r la n g e n  S ie G ra tiS -Z u s e n d u n g  
einer Probedose K osm odon t-Z ahn- 
ereme. Kolberger Anstalten f ü r  
Srteriku ltur. Lstseebad AoLbera.

«Pelz- u. Woll-! 
l  fachen !
O werben zur Aufbewahrung den »  
»  Sommer über angenommen bei b

E v .  L o k a r k ,  U r s lh M k i.  A
E  —  Fernruf 245. —  U

lLöwiscks ksdrik viisselüorl L-S.
^  0U »»«I0s^f ^

V e r t r e te r :  IVLUrvlm M ssem sua, 
VSULlg, krALSUgALSS 52.

Verb. Eckendorfer,

Rotklee,
Weißklee, 
Schwedischklee, 
Gelbklee, 
Tymothee,
Luzerne

empfiehlt

k ' r ' a r r L  v L o l b s ,

vückerftratze 31.
Fernsprecher 440.

Deutsche H a n d w e rke r, M a u re r ,  
Z im m e re r. A rb e ite r , die mindestens 
800 M ark Vermögen haben, können so­
fort ein

kleines HnWeil mil 
cn. Morgen Lani»
in A rg e n a u , gegenüber der 
schen Mühle, erwerben. Weitere Aus­
kunft erteilt

Bürgermeister r8Er » is s v r ,  A rg e n a u . 
D er Vorstand der Kleinsiedelnngs- 

genossenschaft Kr. Hohensalza.

zu 2,40 Mk. die Dose offeriert

Prima

zur Aussaat empfiehlt billigst

Leibitscher Mühle.
G. m. b. H ..

T h o r n .  Coppernikusstraße 14.

Heringe,
Mattier. Stück 3pf..

M  lsksüüte Mlltt-KiV
Stück 4 u. 5 P f.. 

fett und zart, fleischig, 
empfiehlt

M .  Z K l T S ' S S L ,

A ls  Kochfrau
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften zu 
Hochzeiten und Festlichkeiten 
Frau Heiligegeiststr. 11.

A u fla n d ig e s  L o g is  m it guter Pension 
zu haben S tro b a n d flra ffe  4» 1.

fü r meinen Sohn (Gymn., O. I I )

freund!. Pension
in evangel. Familie.

» v » , P farrer, W ilh e lm s a u  
______ bei P lutowo.

Bauingenieur m it verfügbarem

Illönslh! sich tö tig  zll b k tk iliß k il.
Angebote unter U). V .  3 0  an die An- 
noncen-Expedition D .  L r e L s G in M Io r ,  
Posen < b .1. erbeten.

Mn-ersränlein sucht Stellung 
zu Kindern 

vom 1. oder 15. A pril. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._____

M  V a n -  i-ilil M ö l l r l t i s l j j lm i
m it Kraftbetrieb in Thorn fü r sogleich

WnWm
gesucht. Ausführliche Meldungen m it Ge­
haltsansprüchen unter an Annoneen- 
Expedition Thorn.

Tüchtige Rochschneiiler 
sowie Tagschoelker

stellt in  die Werkstatt sofort ein

S liilo jskrgcstllk ii uilö L k h r liiig k
stellt ein O .  A ll» , « r i a i  ä t ,

— rstr. ^Mauerstr. 38.
e^ücht. Tikchlergeselle kann sofort ein- 
^  treten. Zlonäri, Tischlermstr., Gerechte­
straße 29. Das. kann 1 L e h r lin g  gegen 
Kostgeld eintreten.

Suche von sofort 1 soliden, selbständigen

Schuhmacher,
vertraut in Maßnehmen, Zuschneiden, 
Steppen und schriftlichen Arbeiten, zur 
Le itu n g  e ine r F i l ia le .  Angebote unter 
^  1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

mit Sparbrennern
geben w ir auch mietweise ab.

D ie näheren Bedingungen (Ver­
günstigung ß 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45 ^  
zu erfahren. ^

Wmke Wrn.
stücke, fieüsn, Urologe, Vor­
trage m it und ebne Lessng 
kür Krieger-, lu rn - , sseuervvedr-, 

ktsökskrer-, Lessng- unü Vergnugungsversine.

K. 8. llkse, 8erlin 0. 27, Mllks 95.
üuswsblsenliungsn. Verreiobnisse umsonst unll frei.

Ein Lehrling
kann flch sofort oder später melden.

Bäckermeister,
__________ Bromberger- u. Ecke Parkstr.

Tapezierlehrling
sucht L '.  L s v E n s « ! ' ,  Möbelgeschäft, 

Strobandstr. 7.
F ü r meine

Buchhandlung
uche zum 1. A p ril d. I s .

1 Lehrling
m it guter Schulbildung.

8. V. SodvartL.
F ü r unser Kontor suchen w ir zum bal­

digen E in tr itt einen

Lehrling
m it guter Schulbildung.

M s x  N i r s o l i ,
Gesellschaft m it beschränkter Haftung.

10 kräftige

Ziegeleiarbeiter
zu Abraum-Lowren können fich sofort 

melden in der

D a i i lp f z ie g e lk i  M ic h a lo w o
__________ bei A rge nau .

M vwaL, gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Schillerstr. 30.

Mein Umrug;-Hu;verkauf
! zu bedeutend herabgesetzten Preisen dauert noch bis Ende d. M ts .

Vom 1. A p ril ab befindet sich mein Geschäftslokal

U M - NevstSbtischer Markt 23
 ̂ im  Hause von Herrn

?d. kreunäUok, Lmial-MiiihtsGgkMt,
N euflädlischer M a r k t  11. !

L ^ rö e n M c h e r Laufbursche sofort ges. 
^  V au ttne rs trake  2, pt.

Eine Dame,
die Lust hat, die P h o to g ra p h ie  zu er­
lernen, kann sofort eintreten bei 

Photograph M .
________________ Katharinenstr. 8.

zum fofottigen E in trit gesucht.
Meldungen unter 8 .  14. an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Ksülnißi»
fü r ein Holzgeschäft zum baldigen A n tr itt 
gesucht

Meldungen m it Lebenslaus uuter 
2 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Eine « In .
die tadellos kochen kann, w ird zum 15. 
A p ril bei hohem Lohn gesucht. Meldungen 
im Kontor Gerstenstr. 13.

Ein sauberes, in der Küche

nicht mrers. Mädchen
w ird zum 15. 4. für einen kleinen Haus- 
halt gesucht Fakobstr. 13, 2 T r

Anständiges, kinderliebes

Mädchen für alles
vom 1. 4. oder 15. 4. gesucht.

Baumeister L isbsrrtk . Hauptbahnhöf.
Köchinnen. Stubenmädchen, 
sowie Mädchen fü r alles bei 

hohem Gehalt. Gleichzeitig em pfehle per­
fekte Landw irtin . vsvM »  K s ls rL M L k i,  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Neustädtischer M arkt '8, 2.

eine Stütze, die perfekt kochen 
kann, bessere Kinderfräulein, 

perfekte Köchin zu selbständiger Führung. 
Suche Stubenmädchen, Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenoermittlerin, 
________Thorn, Gerechtestraße 7, 1.

Empfehle Stütze,
die kochen und schneidern kann.

gewerbsmäßige Stellenvettnittlerin.Thorn, 
Bäckerstraße 35. Telephon 591.

-W ü t M M m slm O  
Mm»

für Strickmaschine u. solche, die es erlernen 
wollen, r,ef. Meldg. Gerechteste. Z0, i. L .

AnsL.MäMn
15. 4. gesucht.

Sum
Meldungen

E lisa b e th s^  22, 1.

gesucht.
Kochlehrsranlem

Kasino 61, Seglerstratze 8.

kiv MUchen
zum Semmelaustragen sucht 
T h o rn e r B ro t fa b r ik  

_________ Culmerstr. 12.

Anfmarterin
kann sich meld. S trobandstr. 12, Laden.

1 anst., jg. Aufwartemäöchen
für den Nachmittag gesucht

M o cker, Rösnerftr. 2, 1, l.

Gklii ii. W lhkktii ̂

1 3 -M  Mk.
auf sichere Hypothek zu 5 Proz. baldigst 
zu vergeben.

Angebote unter Q .  IL . Zö'i'. 3  beför­
dert die Geschäftsstelle der „Presse" an 
hren Bestimmungsort.

1 3 -1 3 «  Mk..
L 5 Proz., suche nach Bankgeld auf neu­
bebautes Grundstück Bromberger V o r­
stadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 
^ . 9 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Sprungfähige

Zuchteber
des veredelten westf. Landschweines, 
buste Tiere, sind abzugeben.

U k e l e i -  r i u  w i s s e n ,  
N apo lle  bei K ie in lro b is , 

______________ Station B rrrrm ga rt.

FrW.-HerrmyaleLot,
fast neu, für stärkere F igur, zu verkaufen. 
Zu  erfr. in der Geschäftsst: der „Presse".

G r u n d s t ü c k ,
ca. 40 Morgen groß, davon 30 Morgen 
zweischnittige Wiesen und 10 Morgen 
Acker, gute Gebäude, Obstgarten und I n ­
ventar, wegen Krankheit und A lters­
schwäche sofort zu verkaufen.

L o k a n i r  I L n o y k ,  G r .  Nessau 
___________ bei Schirp itz._______

Mein G m W c k .
Graudenzersts. 123, schöner Rentiersitz. 
Spekulationsobjekt, m it großem Obstgarten 
und ca. 6 Morgen Ackerland, verkaufe 
sofort wegen Fortzuges.

20 Läuferschlveine
stehen zum Verkauf bei
_____  .F rz n k v ,  N uda k .

Eine guterhaltene

Preiswert abzugeben,

I s m a i l e " '  " ' M a n .

8V  N i i i M b l .  U e m s t W e
sowie andere Möbel zu verkaufen 
_______ ____ _________Bache st raste 16.

Billig Zu verkaufen:
Holland. Dachpfannen, Brennholz, Bretter, 
Brechholz, Türen, Fenster u. a. Sachen. 

M o cke r, Graudenzsrstraste, 
gegenüber R ü s te r .

> Z» klttlfe» gesucht <
K a r r d g r u r r d s t ü c k r

gute Gebäude, 80—200 Morgen, suche 
bei guter Anzahlung zu kaufen.

Angebote unter W . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Ein starkes, älteres

Reitpferd,
welches 223 Psd. trägt.

sucht zn kanfeit
und bittet um Angebote m it Preisangabe

Dom. Drrkeneck,
be! S i r a s  b ü r g  Westpr.

Leichte, gebrauchte

M öb l. Z im mer zu vm Bäckerstr. 11^3

Eine gut m ö b lie rte  W ohnm rg 

G .m . V orderz im .z. verm Bäckerstr. 26!^

8«t M in ie
Copp e rn ikuss tra ß ^^ .

S ehr grtt möbl. Zimmer
evtl. rnit voller Pension zu verm. 3 "  er» 
fragen in der Geschäftsstelle d.

M ö b l. Zim m er ev. m. Klavier
zu vermieten Varkstr. 18,

Freund!, möbl. Zimmer
mit Kab. v. sof. zu vm. Turmstr^

Möbl. Ammer. S-hl-f«
4. zu vermieten Covvernikusstr.
M  u t m öb l. Z im m e r mit Schlaskabineth

G u t m ö b l. V o rd e rz im . m it Kabm 
Klavierbenutzung, auf Wunsch auch -2 
schengelaß, vom 1. 4. zu vermieten . 

H eiligegeiststr.

zeikernsageil
zu kaufen gesucht.

T h o rn e r B ro t fa b r ik  V Zr! K krüks '

»iidi, W m  " Ä L
M ut möbl, B s rS e rz im m e r zu vermieten. 
14 W in d s tr . 3. 2. r.. Eing. Bäckerstr.

Möbl. Wshii- liiiS SchlaMmr
mit Schreibtisch und Burschengelaß, "av 
vorn, vom 15. 4. zu vermieten  ̂ ^

_______________ G e re c h te s te s ^ -

2^möblierte PaL^rrezim m er^

M ö b l.  Z im .  m it auch ohne P e -. ^
zu vermieten_______ A e a b e ritr .
Gt. möbl. Z im . v. 15. 3. zu vm. Schuh' 
wacher- und Bachestr.-Ecke 1, 2.______

Laden
mit darunter befindlichem hellen K^llt»» 
bisher Garderobengeschäft, nebst Wohnu b 
von 3 Zimmern p 1. 4.11 zu vernnei 
__________ S c h u h m a c h -^  12. 1. *5—

L a Ä G L L
am A lts töd t. M a r k t  zu vermieten. 

o .  v .

Grabenstratze 16,
an der Reichsbank, W o h n u n g ,  vcm 
4 Zimmern und Zubehör, Vorderhau, 
1 Treppe, per sofort oder später zu ve 
mieten.

Drückenstr. 5
ist eine herrschaftliche

Wohnung, .
bestehend ans 7 Zimmern und allem Zu 
behör, 1. Etage, per 1. Oktober d.

zu vermieten.____
Am NmWdt. Martt

ist eine neu renov. Wohn»»^
3 Zimmer, Küche und Nebengelaß,
Jah r 400 Mk., per 1. 4. zu verm. o , 
erfr. in der Geschäftsstelle der „P re s i^

Wohnung,.
5 Zirnmer u. Zubeh., hochp., m. „  
u. schönem Hof, a. Wunsch auch Stall 
Remise, vom 1. 4. z. vm. M e llle n s tr^

Wohnung,.
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr. 
im Hinterhause, zu vermieten ^

______Lnchmacherftr^L
4 ode 6

Zillniier-Wchiims
m it reicht. Zubehör. Bad. Küchenbalkon. 
Gartenland, elektrisches Licht und G a , 
M e llie n s tr . 109, 4. Stock, sofort;

3 Zimmer-Wohnung,
m it reicht. Zubehör Kasernenstr. '  
per 1. 4. 1911 zu vermieten. ^
Z le l i r r S v lL  G M u ^
_____________Waldstr. ______________-

und Zubeh., von sof. u. 2 kl. Wohnungen 
vom 1. 4. xu vermieten Rttckierste,

2 Zimmer - Mohirirttg
nebst Küche u. Zubehör, part., rvege 
Fortzuges vom 1. A p r i l  zu vermiete 

T h o rn -M o cke r, B e rg s tr.3 2  (Ladett,.

Wohnung,
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, vo 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. 3 "  „

« v t t L n K v i ' ,  Möbelgeschäft,
Strobandstraße 7 . ___- -

« o » . s.
hör für 750 Mk. vom 1. 4. zu vermieten. 
Näheres daselbst im Laden._______

3 Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelaß' 
3. Etage, durch Versetzung des Her 
Oberleutnant ve lven äa iil, m it oder oy 
Pferdestall, zu vermieten «

_̂________T » ch m a ch e rIL -L

4 Zimmer-Wohnung
Badeeinrichtung und Zubehör vom 1- 
zu vermieten. a
^s. » « v l r l ,  Thorn-Mocker, L w d t t b ^

Großer Stall

Eiskeller.
mit Mm M rlM M
gerSuMsgerMrdeftall

zu vermieten.  ̂ «

K.Iüii!bksmski'""° MOnllkttti'
K atha rinen flras te  4.^

»«»!. .W.
zu verm ieten. ,

6. 8. vistriod L 8odo,
G . m. b. H.


